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Diel i»ein und nie! Siebe.
Solföergäftlung au§ Untertoalben

bort

9ofef bon SOI a 11.

Kraft unb Ueberntut.

©in ftämmiger, breitfcfjultriger Säuern*
burfefte ftapftc bureft ben ÜReufcftuee aus bent

Sorf ftinaus». ©inige ©djneefloden toir=
betten nodj in ber Suft, aber gurn richtigen
Schneien ioar e§ gu fait geioorben. 33ei ben

legten Käufern blieb er fielen, flaute in
bie bunKe Suft hinauf. Sann 30g er fein
feftön gefticites §irtftemb auê, toenbete es

um unb gog e§ öerfeftrt triebet an. Sie
feinen ©djneefloden Ratten tooftl ber burn
ten, mit gflittergolb befetjten Stiderei feftüben
fönnen.

9JKt großen Stritten ftaftfte er nun toei*
ter, mitten in ber breiten Sanbftrafte. Scad)

einiger Qtit ftörte er bon fernher einen
9audjger unb ein ftaar Sötte, ioie bon einer
I)eilen Klarinette.

@§ ift luftig, auf bem einfamen §eimtoeg
Sangmufif gu ftören. Sie Schritte toerben
fdjneller unb bie Saune toirb beffer. Unb
tnenn man bann itad) unb nad) in bie Scäfte

fröftlicft ftolternber SJtenfcften fommt, toirb
bann bie Serfudjmtg lebenbig, boeft fcftnelf
für einen Slugenblid hinein gu flauen tn
ba§ ftöftlicfte Sreiben.

Son ber Sßirtfcftaft ob ber Strafte brad)
Sidjt aitê allen fyenftern in ben garten
^lodenioitbel ftinauS. Ser junge Sauer
ging ab ber Strafte guerft gegen bie $en=
fter, bann auf bie §au§türe gu unb trat ein.

Side, raudjige Suft fcftlug iftm entgegen,
©r fal) faurn bie bunten ©irlanben unb
Sßaftierbtttmen an ber Sede. ©bert brad) mit
einem luftigen Sriflrt ber Klarinette bie
9Rufif ab. Sie Sängerftaare gingen £>anb
in §anb gu ben Sifcften, unb mitten au§
bem ©eftoft unb ©ebtänge rief jemanb bem
©intretenben entgegen: „Scftau, ba fommt
ein gang feiner ©aft im berfeftrten $hU
fternb! Sa§ ift jeftt bie neuefte 5Dîobe, man
treftt fid) bann beim Sangen bie ©tiderei

nidji ab." Sogleidj flauten alle auf ben

Surften. Ser feftte fid) gu bem ©potter an
ben Sifdj unb meinte: „SBenn bu fo flinfe
§änbe ftätteft lote bein SRaul ift, bann fönm
teft bu länger beim gfeieften ÜReifter bleiben."
Stacft ïurger £>im unb Sßiberrebe rnerfte
Klauê, ber §anborgeIer, baft ba gtoei giftige
gufammengefeffen feien unb begann einen
lüftfigen SBalger gu fpielen. Sie SRäbdjen
rebeten auf bie beiben ein unb fcftlieftlicft
breiten unb brüdten fid) aile auf bem Keinen
ißlaft nad) bem Saft ber flotten Sftufif.

9a, ber KIau§, ber ftatte eine feine ÜRafe

für brenglige Situationen, ©r faft mit bem
Klarinettler auf bem Sifcft in ber ©de,
fftielte loie ein Saufenbfaffa, jobelte unb
jaudjgte gelegentlich bagu unb ftatte bie
Singen überall, ©r faft, baft ber alte Seppe*
toni tangen trollte tote ein 9unger unb ba*
bei allen auf bie Seftufte fptang unb überall
anputfdjte; er faft, ioie ber Säder=Seftrbub
au§ bem Sorf immer mit ber gteieften
9ungfet tangte unb babei feine Sade gegen
iftr ©efidjt brüdte; er faft aueft, baft bas ÎRefi
toäftrenb bem Sangen immer gu iftm ftinauf
gtoinferte. 9a, ber Klaus fonnte jobeln,
ftanborgeln, mit bem $uft ben Saft fcftlagen
unb mit einem Sluge bem iRefi gutüd*
gtoinfern, alles) miteinanber.

Sa§ loar eine luftige, fräftige unb etiras
toilbe Sangnacftt, toie man folefte furg natft
Sreifönigen in ettoaS abgelegenen SBtrt*
feftaften erleben fann. Seute au§ bem Sorf,
folget unb Sauern fommen ba gufammen.
Sie SRufif maeftte luftig, ber SSein maeftte
ftiftig, unb Kraft Par übergenug beifammen
ba in ber SBirtsftube. Slus bem Keinen
Streit in ber ©de tourbe nacft unb nad) ein
Kampffpiel. Sie beiben Spötter foppten
fieft unb ruggten über ben Sifcft. @s meinte
einer, ber babei ftanb, fie follen boeft riefttig
mit Ringer unb f^auft probieren, Per ftärfer
fei. Sa ftängten fie jeber bem anbern über
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Kraft und Uebermut.

Ein stämmiger, breitschultriger Bauernbursche

stapfte durch den Neuschnee aus dem

Dorf hinaus. Einige Schneeflocken
wirbelten noch in der Luft, aber zum richtigen
Schneien war es zu kalt geworden. Bei den
letzten Häusern blieb er stehen, schaute in
die dunkle Luft hinauf. Dann zog er sein
schön gesticktes Hirthemd aus, wendete es

um und zog es verkehrt wieder an. Die
feinen Schneeflocken hätten Wohl der bunten,

mit Flittergold besetzten Stickerei schaden
können.

Mit großen Schritten stapfte er nun weiter,

mitten in der breiten Landstraße. Nach
einiger Zeit hörte er von fernher einen
Jauchzer und ein paar Töne, wie von einer
hellen Klarinette.

Es ist lustig, auf dem einsamen Heimweg
Tanzmusik zu hören. Die Schritte werden
schneller und die Laune wird besser. Und
wenn man dann nach und nach in die Nähe
fröhlich polternder Menschen kommt, wird
dann die Versuchung lebendig, doch schnell
für einen Augenblick hinein zu schauen ?n
das fröhliche Treiben.

Von der Wirtschaft ob der Straße brach
Licht aus allen Fenstern in den zarten
Flockenwirbel hinaus. Der junge Baner
ging ab der Straße zuerst gegen die Fenster,

dann auf die Haustüre zu und trat ein.
Dicke, rauchige Lust schlug ihm entgegen.

Er sah kaum die bunten Girlanden und
Papierblumen an der Decke. Eben brach mit
einem lustigen Triller der Klarinette die
Musik ab. Die Tänzerpaare gingen Hand
in Hand zu den Tischen, und mitten aus
dem Gestoß und Gedränge rief jemand dem
Eintretenden entgegen: „Schau, da kommt
ein ganz feiner Gast im verkehrten
Hirthemd! Das ist jetzt die neueste Mode, man
wetzt sich dann beim Tanzen die Stickerei

nicht ab." Sogleich schauten alle auf den

Burschen. Der setzte sich zu dem Spötter an
den Tisch und meinte: „Wenn du so flinke
Hände hättest wie dein Maul ist, dann könntest

du länger beim gleichen Meister bleiben."
Nach kurzer Hin- und Widerrede merkte
Klaus, der Haudorgeler, daß da zwei Hitzige
zusammengesessen seien und begann einen
lüpfigen Walzer zu spielen. Die Mädchen
redeten auf die beiden ein und schließlich
drehten und drückten sich alle auf dem kleinen
Platz nach dem Takt der flotten Musik.

Ja, der Klaus, der hatte eine feine Nase
für brenzlige Situationen. Er saß mit dem
Klarinettler auf dem Tisch in der Ecke,

spielte wie ein Tausendsassa, jodelte und
jauchzte gelegentlich dazu und hatte die
Augen überall. Er sah, daß der alte Seppe-
toni tanzen wollte ttne ein Junger und dabei

allen auf die Schuhe sprang und überall
anputschte; er sah, wie der Bäcker-Lehrbub
aus dem Dorf immer mit der gleichen
Jungfer tanzte und dabei seine Backe gegen
ihr Gesicht drückte; er sah auch, daß das Rest
während dem Tanzen immer zu ihm hinauf
zwinkerte. Ja, der Klaus konnte jodeln,
Handorgeln, mit dem Fuß den Takt schlagen
und mit einem Auge dem Resi
zurückzwinkern, alles miteinander.

Das war eine lustige, kräftige und etwas
wilde Tanznacht, wie man solche kurz nach
Dreikönigen in etwas abgelegenen
Wirtschaften erleben kann. Leute aus dem Dorf,
Holzer und Bauern kommen da zusammen.
Die Musik machte lustig, der Wein machte
hitzig, und Kraft war übergenug beisammen
da in der Wirtsstube. Aus dem kleinen
Streit in der Ecke wurde nach und nach ein
Kampfspiel. Die beiden Spötter foppten
sich und ruzzten über den Tisch. Es meinte
einer, der dabei stand, sie sollen doch richtig
mit Finger und Faust probieren, wer stärker
sei. Da hängten sie jeder dem andern über



— 21 —

ben Sifcp meg mit bent Mittelfinger ein unb
„päggelten", pgen unb prrten jeber an bel
anbern finger, bis bciben bie 2lbern am
£>all bid unb blau mitrben, bil bie 3äpne
Mrfcpten unb enblkp ber Scpmäcpere vtact)-

geben mußte. Sann miebet festen fie bie

gauft einanber entgegen auf ben Sifcp unb
ftieften, toürgten unb miegten mit aller
.draft, baß bie aneinanbergeprefjten gäufte
bid unb gefcpmollert murben unb enblid)
langfam auf eine Seite rutfcpten, pu bem
hinüber, ber lugg laffen mufjte. Sabei fcpau»
ten aber alle p. 93u=

ben unb SJiäbcpen
ftanben gefpannt urn
ben Sifcp. Seibe
tnurben burcp Qurufe
aufgemuntert, unb
mit Sacpen unb 33ra=
bo murbe ber Sieger
gefeiert.

SBenn Büggeln
unb $auftfto§en an
ber Steipe ift, bann
!ann bie 9Jhtfif eine
ißaufe macpen. Maul
îam bon feinem er»
höhten Sip perab
unb ging um ben

Raufen gufcpauer
herum. Sa entbedte
er bal Stefi, mie el
auf ben gepenfpipen
ftepenb, potfcpett ben
köpfen pinburcp gefpannt ben Kraftproben
pfcpaute. Mit bem^alm aul feiner Sriffago
fipelte er el im Spaden. fRefi marf ein paar
Mal ben Kopf perum, all mollte el eine
fliege berfcpeucpen, bann toenbete el fich
unmillig um. Sa el ben Maul getoaprte,
glätteten fiep feine finfteren güge. „Komm,
lap bie rn^en, icp muff naepper mieber
fpielen", fagte Maul unb SRefi trat folgfam
bon ben anbern prüd. Sie gingen in bte
©de p feiner ^anborget unb Maul gab
ipm aul feinem ©lal p trinfen.

„SBer ift mit bir ba, mit ment gepft bu
peint?" fragte Maul, „öcp bin allein", ant»
toortëte Step etmal berlegen, „aber fag'l
boep gemiff niemanb, bie öerrfdjaft meifj el
niept." „SHfo burepgebrannt, pe, bal gefällt

Dann festen fie bie fjauft einanber entgegen

auf ben îifcp.

mir", lacpte Maul; „bal nennt man auf
eigenen Hüffen ftepen. öätteft mir boep et»

Pal fagen förtnen, icp pätte biep feierlich
abgepolt." „lad) muffte ja nidpt, baff bu
pier bift."

Sa faut ber äöirt auf ben Klaul p unb
fagte, er folle fofort mieber Mufif maepen,
fonft gebe el nod) Streit. Sal Sieben unb
Sacpen um ben Sifcp mürbe nun burcp raupe
Söorte unb glucpen unterbrochen; el faut
Semegung in bie eng beieinanber ftepenben
Menfcpen. Sie Mufif fepte ein. ©inige

begannen p tanjen,
anbere ftritten toei»
ter. Slber piept mar
boep alle! mieber
einig, luftig unb
fröpliep.

©in paar Stunben
naep Mitternacpt gin»
gen bie meiften peint»

p. Mit einem Öaucp»

jer traten fie aul ber
bantpfenben Stube in
bie falte Sßinternaept
pinaul. Stur noep
menige ißaare unb
ein ißaar tïajfpoder
blieben prüd. Klaul
unb ber Marinettler
befamen ipren Mot»
genfaffee unb ipren
Spiellopn unb padten
bann pfammen.

Sîefi patte brattßen auf ben Klaul ge=
mattet unb1 fror nun mie eine arme Seele.
Ser Maul pg feinen Sfcpopen aul, gab
ipn bem Mäbcpen, bamit el barin fcpön
marm pabe unb ging nun pembärmtig burcp
ben Scpnee unb bie Kälte; auf ber einen
Seite fepmiegte fiep bal Step eng an ipn, auf
ber anbern Seite baumelte bie ^anborgel
im Futteral. Maul fepmanfte ein menig,
meil er p biel getrunïen patte; aber biel»
mal fam ipm ber märmenbe Sllfopol pgute.

3Bie ber ißater immer mepr in SBut ïommt.

Maul fam eigentlich p früp unb p fpät
peim. 3n feinem ungepeipen gimnrer oben
blieb er fcpiotternb unb ppneflappernb bor
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den Tisch weg mit dem Mittelsinger ein und
„häggelten", zogen und Zerrten jeder an des
andern Finger, bis beiden die Adern am
Hals dick und blau wurden, bis die Zähne
knirschten und endlich der Schwächere
nachgeben mußte. Dann wieder setzten sie die
Faust einander entgegen ans den Tisch und
stießen, würgten und wiegten mit aller
Kraft, daß die aneinandergepreßten Fäuste
dick und geschwollen wurden und endlich
langsam auf eine Seite rutschten, zu dem
hinüber, der lugg lassen mußte. Dabei schauten

aber alle zu. Buben

und Mädchen
standen gespannt um
den Tisch. Beide
wurden durch Zurufe
aufgemuntert, und
mit Lachen und Bravo

wurde der Sieger
gefeiert.

Wenn Häggeln
und Fauststoßen an
der Reihe ist, dann
kann die Musik eine
Pause machen. Klaus
kam von seinem
erhöhten Sitz herab
und ging um den

Haufen Zuschauer
herum. Da entdeckte

er das Rest, wie es

auf den Zehenspitzen
stehend, zwischen den
Köpfen hindurch gespannt den Kraftproben
zuschaute. Mit dem Halm aus seiner Brissago
kitzelte er es im Nacken. Rest warf ein paar
Mal den Kopf herum, als wollte es eine
Fliege verscheuchen, dann wendete es sich

unwillig um. Da es den Klaus gewahrte,
glätteten sich seine finsteren Züge. „Komm,
laß die ruzzen, ich muß nachher wieder
spielen", sagte Klaus und Rest trat folgsam
von den andern zurück. Sie gingen in dw
Ecke zu seiner Handorgel und Klaus gab
ihm aus seinem Glas zu trinken.

„Wer ist mit dir da, mit wem gehst du
heim?" fragte Klaus. „Ich bin allein",
antwortete Rest etwas verlegen, „aber sag's
doch gewiß niemand, die Herrschaft weiß es

nicht." „Also durchgebrannt, he, das gefällt

Dann setzten sie die Faust einander entgegen

auf den Tisch.

mir", lachte Klaus; „das nennt man auf
eigenen Füßen stehen. Hättest mir doch
etwas sagen können, ich hätte dich feierlich
abgeholt." „Ich wußte ja nicht, daß du
hier bist."

Da kam der Wirt auf den Klaus zu und
sagte, er solle sofort wieder Musik machen,
sonst gebe es noch Streit. Das Reden und
Lachen um den Tisch wurde nun durch rauhe
Worte und Fluchen unterbrochen; es kam
Bewegung in die eng beieinander stehenden
Menschen. Die Musik setzte ein. Einige

begannen zu tanzen,
andere stritten weiter.

Aber zuletzt war
doch alles wieder
einig, lustig und
fröhlich.

Ein paar Stunden
nach Mitternacht gingen

die meisten heimzu.

Mit einem Jauchzer

traten sie aus der
dampfenden Stube in
die kalte Winternacht
hinaus. Nur noch
wenige Paare und
ein Paar Jaßhocker
blieben zurück. Klans
und der Klarinettler
bekamen ihren
Morgenkaffee und ihren
Spiellohn und packten
dann zusammen.

Rest hatte draußen auf den Klaus
gewartet und fror nun wie eine arme Seele.
Der Klaus zog seinen Tschopen aus, gab
ihn dem Mädchen, damit es darin schön
warm habe und ging nun hemdärmlig durch
den Schnee und die Kälte; auf der einen
Seite schmiegte sich das Rest eng an ihn, auf
der andern Seite baumelte die Handorgel
im Futteral. Klaus schwankte ein wenig,
weil er zu viel getrunken hatte; aber diesmal

kam ihm der wärmende Alkohol zugute.

Wie der Vater immer mehr in Wut kommt.

Klaus kam eigentlich zu früh und zu spät
heim. In seinem ungeheizten Zimmer oben
blieb er schlotternd und zähneklappernd vor



berrt Sett fielen unb tourte nid>t, ma§ er
machen follte. ®a§ falte Sett für gtoei
©tunben anmärmen, ba§ toctte ihn nicht,
llnb bie 3ett mit tier Sirbett in ber 2Berf=

ftatt anfangen, ba§ mar ihm auch zu frith-
Sfber ba» mar gemift, noch länger fo frieren,
ba§ ging auf feinen gall. Ger jog alfo mög=
ficf)ft fcfjrteff feine SBerftagêfleiber an unb
ging in bie Söerfftatt hinunter. Stadj turner
3eit brannte bort im Ofen ein luftigeê
geuerlein. Titans flaute in bie flammen,
in feinem Kofif mar e§ trüb unb fermer, er
feftte fich auf bie §obetfftäne. Ger hörte im
§au§ oben femanb herumlaufen unb red)»
nete au§, baft ba§ mohl bie Sltutter fein
fönnte, meldje um bie 3eit in bie yÇrül)=

meffe ging. Oer löfdjte baê Sicht, bamit bie
SJtutter nicht in bie 'SBerfftatt hineinfehaue.
3m ©unfein fdhlief er bann balb ein.

@o fanb ihn ber Sater, al§ er fo gegen
neun XXhr in bie SBerfftatt fam. ©er mar
fdjon erftaunt, bie gertfterläben noch Qe=

fchfoffen ju finben. ©ie ganze Sube mar
bolt Stand), aber ber Cfen mär erfaftet. Œs

mar ein netteê Silbehen, melcljes ber Sater
grimmig betrachtete. ©ie große fräftige ©e=

ftalt im llebergmänbfi lag fang ausgeftredt
auf ben ©frönen; bie eine §anb hielt ein
©tüd §ofj feft umffammert, ein hfiffigeê
Sädfeln berfierte ba§ rotmangige, fchlafenbe
©eficht.

Sfber ber Sater jeigte fdfeinbar feine große
greube an ben befonberê fchönen Gèingef»

heiten feine§ ©ohneê. Ger ftieft ihn mit bent
©efmh an unb rief: „(Steh auf, fannft in ber
Stacht beinen iRaitfcf) ausfdjlafett, bu Sottet»
bub!" ,Titans ertoachte nnb fftrang auf. Ger

ftrief) fich über bie Sfugen, fragte bie ©hätte
au§ ben paaren unb fagte: „®a bin ich jeftt
halt eben eingefthlafen; ich h ab's nicht
motten." ©er Sater brummte etmaê bon
emiger ©anjerei, hanborgefn ftatt fdjaffen
unb baft e§ eine ©eftanbe fei, baft feine
3immermann§rnerfftatt ben halben Sormit»
tag gefeftfoffen bleibe. Titans fagte nur, er
molle im Sül)f=®aben bie glidarbeit fertig
machen, ftadte fein SBerfjeug in ben haften,
hängte ihn um unb ging.

©er Sater blieb unjufrieben fcfjimfofenb
in ber SBerfftatt prücf. Stachmittagg fam
ba§ Stefi unb fragte nach betn TMau§. ©er

Sater fagte: „Ger ift nach ^ßari§ in bie ©anz=
fchule."

Stcidjher fam ein fReifenber unb erflärte
beut Sater': „3hr -Öerr ©t>hn hat fich bei
meinem leftten Sefuch fefjr um biefe neuefte
Sohrmafchine intereffiert. Gêr hat mir einen
.tauf mit ziemlicher ©emiftheit in Sluêficht
geftellt unb gefagt, ©ie feien {ebenfalls fchon
einberftanben." „Geinen ©red bin ich ein»

berftanben!" mütete ber Sater; „mein §err
©Ohrt ift fein §err ©olm, unb mit 3|rer
Sohrmafchine fönnen ©ie anbete Seute an»
bohren, nicht mich, abieu!"

Seim 3abig fam ê'ginili bom Saben unb
brachte ©abaf. „3ch habe feinen ©abaf
beftellt!" fthimbfte ber Sater. „3a, aber ber
Klaus:, unb mir hatten gerabe feinen ba",
meinte ä'ginili zögernb, „unb med er jeftt
eben gerabe gefommen ift, habe ich iftn brin»
gen motten, im galle, baft ber Klau§ gar-
feinen mehr hätte." „3a natürlich, ba§
märe ein tlnglüd", fagte ber Sater, unb
fcfjlug bie §änbe über bem Koftf pfammen,
„ba§ märe ein XXnglüd, menn ber KlauS
eine ©tunbe lang feinen ©abaf hätte; ber
foil §obelffiäne rauchen, nimm ben ©abaf
mieber mit." ginili berbuftete fthleunigft.

Salb nachher fam ein Sub, um au§p=
richten, baft heute Slbenb 2ßrobe fei im ©orf»
•hör. ©er Sub erfcheat" furchtbar, af§ er
ftlöftlicft frören muftte: „§ab idft' benn einen
3immermann zum ©oftn ober einen emigen
SJtufifus, fahr ab!"

©iefem Slnfturm bon SJtenfcften mar ber
Sater nicht länger gemachfen. (fr nahm feine
Kaftfte unb ging in§ ÏBirtshauë z" einigen
tröftenben SRöftli.

îffiarum ber Klarinettler banebett greift

©ie fÇaftnacht mar noch lange nicht bor=
bei. ©ie ©ebutb be§ Saterë mürbe noch auf
manche harte ißrobe geftellt. 3a fogar Klauë
felbft berlor einmal bie ©ebulb.

3m ©orf mar ©anz, richtiger ^aftnachte»
tanz. Slicftt nur ein fpanbörgeler unb ein
Klartnettler, nein, eine richtige Sierermufif
ffjielte ba mit Klaus zufammen. XXnb ba
mar biel 5)3lah, ein hoher ©aal, mit ridât»
gem ißobium für bie SRufifanten. ©a maren

dem Bett stehen und wußte nicht, was er
machen sollte. Das kalte Bett für zwei
Stunden anwärmen, das lockte ihn nicht.
Und die Zeit mit der Arbeit in der Werkstatt

anfangen, das war ihm auch zu früh.
Aber das war gewiß, noch länger so frieren,
das ging auf keinen Fall. Er zog also möglichst

schnell seine Werktagskleider an und
ging in die Werkstatt hinunter. Nach kurzer
Zeit brannte dort im Ofen ein lustiges
Feuerlein. Klaus schaute in die Flammen,
in seinem Kopf war es trüb und schwer, er
setzte sich auf die Hobelspäne. Er hörte im
Haus oben jemand herumlaufen und rechnete

aus, daß das Wohl die Mutter sein
könnte, welche um die Zeit in die Frühmesse

ging. Er löschte das Licht, damit die
Mutter nicht in die Werkstatt hineinschaue.
Im Dunkeln schlief er dann bald ein.

So fand ihn der Vater, als er so gegen
neun Uhr in die Werkstatt kam. Der war
schon erstaunt, die Fensterläden noch
geschlossen zu finden. Die ganze Bude war
voll Rauch, aber der Ofen war erkaltet. Es
war ein nettes Bildchen, welches der Vater
grimmig betrachtete. Die große kräftige
Gestalt im Uebergwändli lag lang ausgestreckt
auf den Spänen; die eine Hand hielt ein
Stück Holz fest umklammert, ein Pfiffiges
Lächeln verzierte das rotwangige, schlafende
Gesicht.

Aber der Vater zeigte scheinbar keine große
Freude an den besonders schönen Einzelheiten

seines Sohnes. Er stieß ihn mit dem
Schuh an und rief: „Steh auf, kannst in der
Nacht deinen Rausch ausschlafen, du Lotterbub!"

Klaus erwachte und sprang auf. Er
strich sich über die Augen, kratzte die Späne
aus den Haaren und sagte: „Da bin ich jetzt
halt eben eingeschlafen; ich Hab's nicht
wollen." Der Vater brummte etwas von
ewiger Tanzerei, Handorgeln statt schaffen
und daß es eine Schande sei, daß seine
Zimmermannswerkstatt den halben Vormittag

geschlossen bleibe. Klaus sagte nur, er
wolle im Bühl-Gaden die Flickarbeit fertig
machen, packte sein Werkzeug in den Kasten,
hängte ihn um und ging.

Der Vater blieb unzufrieden schimpfend
in der Werkstatt zurück. Nachmittags kam
das Resi und fragte nach dem Klaus. Der

Vater sagte: „Er ist nach Paris in die
Tanzschule."

Nmhher kam ein Reisender und erklärte
dem Vater! „Ihr Herr Sohn hat sich bei
meinem letzten Besuch sehr um diese neueste
Bohrmaschine interessiert. Er hat mir einen
Kauf mit ziemlicher Gewißheit in Aussicht
gestellt und gesagt, Sie seien jedenfalls schon
einverstanden." „Einen Dreck bin ich
einverstanden!" wütete der Vater; „mein Herr
Sohn ist kein Herr Sohn, und mit Ährer
Bohrmaschine können Sie andere Leute
anbohren, nicht mich, adieu!"

Beim Zabig kam s'Finili vom Laden und
brachte Tabak. „Ich habe keinen Tabak
bestellt!" schimpfte der Vater. „Ja, aber der
Klaus, und wir hatten gerade keinen da",
meinte s'Finili zögernd, „und weil er jetzt
eben gerade gekommen ist, habe ich ihn bringen

wollen, im Falle, daß der Klaus gar
keinen mehr hätte." „Ja natürlich, das
wäre ein Unglück", sagte der Vater, und
schlug die Hände über dem Kops zusammen,
„das wäre ein Unglück, wenn der Klaus
eine Stunde lang keinen Tabak hätte; der
soll Hobelspäne rauchen, nimm den Tabak
wieder mit." Finili verduftete schleunigst.

Bald nachher kam ein Bub, um
auszurichten, daß heute Abend Probe sei im Dorfchor.

Der Bub erschrak furchtbar, als er
plötzlich hören mußte: „Hab ich denn einen
Zimmermann zum Sohn oder einen ewigen
Musikus, fahr ab!"

Diesem Ansturm von Menschen war der
Vater nicht länger gewachsen. Er nahm seine
Kappe und ging ins Wirtshaus zu einigen
tröstenden Möstli.

Warum der Klarinettler daneben greift

Die Fastnacht war noch lange nicht vorbei.

Die Geduld des Vaters wurde noch auf
manche harte Probe gestellt. Ja sogar Klaus
selbst verlor einmal die Geduld.

Im Dorf war Tanz, richtiger Fastnachtstanz.

Nicht nur ein Handörgeler und ein
Klarinettler, nein, eine richtige Vierermusik
spielte da mit Klaus zusammen. Und da
war viel Platz, ein hoher Saal, mit richtigem

Podium für die Musikanten. Da waren
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nidjt nur ©Matthen, fonbern aucp ©fett unb
Samtensmeige, grofee Sfattpffanjen ftanben
an ben ÜBänbert, eine 2fufmad)uttg toie 31t

einem 93ifdÈ)ofëeffen. 33iele Seute tnaren ba
beifammen, born Sorf, ab beut Sanb unb
bon ben anbern ©emeinben. Äfau§ freute
fid), bafe eine fo grofee SDlenfdjenmenge nad)
feiner Orgel tankte, freute fidj, bafe er für
biefeg ©elooge ben Saft unb ÏRpptpmus an»
geben fonnte. Sïber e§ mar ftreng. gmifcpen

pabe fo trocfen, bafe mir bie knöpfe an ber
^anborget ftecfen bleiben."

9tefi mar aucp ba. @o biet £Iauê fepen
fonnte, liefe e§ feinen einzigen San§ au§.
©r martete immer auf bas befannte ßmin»
fern in 9tefi§ Sfugen, aber es fcpaute nie jur
2ftufif pinauf. Ueberpaupt mufete Maus
feiert, bafe bas dtefi faft immer mit bem
gleichen Surften tankte. @§ fparierte aucp
einmal auffällig einträcptigficp mit bem

oott bem I)oIIänbi[d)en

ben einzelnen Sänken famen immer befon»
bere 93ittfteIIer ju ben 9Jhtfifanten. Set
einte molfte einen SBafjer, rneif er bie mo=
bernen Sän^e nicpt fönne; ber anbere molfte
für fein SJiäbtpen einen befonberen eng»
fifcpen Sanj erbetteln; mieber ein artberer
berfangte einen fßoffa, aber breimal fo fang
mie ein geroöpnfidfer. Unb bie Raufen mur»
ben gar nicpt gefcpäpt. Sie 5ßaate gingen
nicfjt met)r an ben 5ßfap, matteten perum»
fpa^ierenb, bis bie ÜJiufif mieber fpiefte.
Sabet mar ber SBirt fnauferig mit bem
Söein. „@o bief SRufif unb fo mettig ju
trinfen, bas gept nicpt", fagte Mauë. „$cp

taler D. ïenters b. 3.

mageren, mobifcp geffeibeten ©ed'en 2trm
in 2ftm an ifmt borbei unb pfauberte be»

fonbets füfe. Maus ärgerte fid), fiel aul
bem Saft unb ärgerte fiep nod) tnept. @r
molfte mie gemopnt ben üferger mit einem
©fafe SBein pinmtterfpüfen, aber bie gfafdje
mar feet.

2fucp ber .ftfarinettfer fiel aus bem Saft,
aber au§ einem anbern ©runb. $ür bie
neuen mobernen Sänje patten fie Sfoten»
bfätter aufgefcpfagen. Sem Maus mar aus
feinem Dtotenpeft ein SBrief perauSgefaffen,
ber nun opne fein SBiffen am 33oben fag
unb auf mefcpem er mit einem 0cpup ftanb.
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nicht nur Girlanden, sondern auch Efeu und
Tannenzweige, große Blattpflanzen standen
an den Wänden, eine Aufmachung wie zu
einem Bischofsessen. Viele Leute waren da
beisammen, vom Dorf, ab dem Land und
von den andern Gemeinden. Klaus freute
sich, daß eine so große Menschenmenge nach
seiner Orgel tanzte, freute sich, daß er für
dieses GeWoge den Takt und Rhythmus
augeben konnte. Aber es war streng. Zwischen

habe so trocken, daß mir die Knöpfe an der
Handorgel stecken bleiben."

Resi war auch da. So viel Klaus sehen
konnte, ließ es keinen einzigen Tanz aus.
Er wartete immer auf das bekannte Zwinkern

in Rests Augen, aber es schaute nie zur
Musik hinauf. Ueberhaupt mußte Klaus
sehen, daß das Rest fast immer mit dem
gleichen Burschen tanzte. Es spazierte auch
einmal auffällig einträchtiglich mit dem

von dem holländischen

den einzelnen Tänzen kamen immer besondere

Bittsteller zu den Musikanten. Der
einte wollte einen Walzer, weil er die
modernen Tänze nicht könne; der andere wollte
für sein Mädchen einen besonderen
englischen Tanz erbetteln; wieder ein anderer
verlangte einen Polka, aber dreimal so lang
wie ein gewöhnlicher. Und die Pausen wurden

gar nicht geschätzt. Die Paare gingen
nicht mehr an den Platz, warteten
herumspazierend, bis die Musik wieder spielte.
Dabei war der Wirt knauserig mit dem
Wein. „So viel Musik und so wenig zu
trinken, das geht nicht", sagte Klaus. „Ich

îaler D. Teniers d. I.

mageren, modisch gekleideten Gecken Arm
in Arm an ihm vorbei und plauderte
besonders süß. Klaus ärgerte sich, fiel aus
dem Takt und ärgerte sich noch mehr. Er
wollte wie gewohnt den Aerger mit einem
Glase Wein hinunterspülen, aber die Flasche
war leer.

Auch der Klarinettler fiel aus dem Takt,
aber aus einem andern Grund. Für die
neuen modernen Tänze hatten sie Notenblätter

aufgeschlagen. Dem Klaus war aus
seinem Notenheft ein Brief herausgefallen,
der nun ohne sein Wissen am Boden lag
und auf welchem er mit einem Schuh stand.



Set Marinettier mottte mätjrenb bem ©fne*
ten ben Srief tefen unb fdfiette imrner auf
ben ©oben. ©ort fonnte er entziffern, inas
nidjt bom ©d)ut) berbecft mar:

Sieber MauS!

©ie Çerrfdjaft tjat nidjtS gemerf
3d) tjabe ftarf §erzftof)fen get)

megen bem ffrät joetmfomm
meil man ©eine ©timme
bor bem £>auS gehört
3m Sett t)abe id)
gebadjt unb bis
nidjt gefdjlafen.
baS näd)fte Scat
reben bor bem §
l^att bocE) fdjön unb
große fÇreube auf bas
SBieberfetjen.

£>erztidje ©rüße unb Sî

©ein
fRefi.

©o lange ber Marinettier auf ben Srief
guette, faß er mit fdjiefem Mf)f ganz ber*
bretjt ba unb griff fo oft baneben, baß es
alten Seuten auffiel, MauS mar attzufetjr
mit bem Stuffjaffen auf's Sefi befdjäftigt, als
baß er etmaS bon bem Srief gemerft Ijätte,
aber er fgiette auet) nidjt eben muttberbar
babei. ©er SBirt fam in bie 9bäf)e, MauS
bertangte ÜBein. ©er Söirt madjte eine gif*
tige Senterfung, fie foïïten beffer ffueten.

©as mar für ben Maus genug. ©r ftieg
bom Sobium tjerab unb fagte taut, er fgiete
ïeinen ©on meljr, bis bie Scitftf anftänbig
ferbiert merbe. ©ie anbern brei Sftufifanten
mottten ben MauS beruhigen, aber er tief
in ben ©anzfaat tjinauS.

©ie ©äfte erfunbigten fid) batb, marurn
nicfjt metjr geffoielt merbe, ergriffen naiür*
lieb) für bie Sfiufif Partei, unb ber SBirt
mußte motjt ober übet einen fcßönen bau*
ewigen ©oßßelliter SBein bor bie Shififanten
£)inftellen, et)e unb bebor Maus mieberum
baS Sobium beftieg.

Oer flatte in ber ^totf^enzeii nadj bem
Sefi gefafmbet unb gefeiert, baß fein ©änjer
im äußeren ©aal bei itjm am ©ifdje faß.
©abitrd) mürbe fein £>anborgeIff)ieI triebt
Iüf>figer unb nidjt beffer im ©aft. ©en lang*

erfefmten SBein fcfjüttete er mie SBaffer in
feine trodene .Steifte. Sis um SDtitternadjt
mar er fo meit, baß it)m bie Tcoten bor ben
5tugen ©änje aufführten, ©ie anbern Sin*
füanten rebeten auf iljn ein; eS nüfüe nidjt
biet.

unb marurn er bantpfenbes Sauertraut
umßetfcfjleubert.

Gcnbtidj mürben bie Shtfifanten zum
©ffen gerufen. 3m ßüdjenftubti jaßen fie
um ben fleinen ©ifc(); bie ©erbiertöcfjter
mußten alte eng an il)nen borbei; eine ba*
bon ftieß an MauS an, juft ba er ©uf>f>e
fdjöftfen mottte. ©ie tjatbe ©d)öf)ffetle bott
©ufiße goß er fid) fo auf bie £>ofen. ©aS
mar zu altem anbern Sterger etmaS 31t biet.
Stber mit gtudjen mürben bie |>ofen nidjt
fauber. ©aS Stäbchen entfd}itlbigte fid)1 unb
natim itjn mit in bie Midje; er fotte marten,
fie motte itjrn tjeißeS SBaffer geben, ©a ftanb
nun Maus in ber Midje unb martete auf
baS Söaffer. 3n bem Stoment Jam ber
Söirt herein unb frug itjn, toaS er ba zu
fucfjen Ijabe, er braucfje ba feine Sßfaunen*
fdjmöd'er. Maus mottte erftären, aber box
2But unb ÏBeirt unb Mid)enbatnf>f brachte er
fein SBort tjerauS. ©er Sßirt fragte itjn
barfcb), ob er itjn nicfjt berftanben Ijabe, er
fotte berfeßminben. „Unb überhaupt ein
befoffener Sîufifant, baê tfat gerabe nod) ge=
fehlt; aber e§ ift ja fein äöitnber bei fo
einem, mo man meiß, baß fein Sater alten
am ©ifcf) ringsum ßtnterrüdS bie Scöftli
unb Söeingtäfer ausfavtft!" „3Ba§ fagft bu?"
fdjrie MauS mit btitjenben Stugen, „fag baS
nod) einmal!" Sti^fdjuell breite fid) MauS
um, natim ben ©cßöpftöffet auS ber Pfanne
bolt ©auerfraut unb marf ißn famt bem
bampfenben 3nt)aft bem ftiefienben SBirt
nac^. ©ann ergriff er bie Sßfanne, teerte fie
ins ffeuertod) auS unb ffmang it)m, bie
tjeiße Sfanne in ber Suft fdjmingenb, itacf).
©er SBirt fonnte gerabe nod) I)inausfd)füf)fen
unb bie ©üre f)inter fid) berriegetn.

©aS mar eine Aufregung unb eine Strbeit,
bis bie anbern Sîufifanten ben MauS enb*

tidh fomeit beruhigt Ratten, baß er auS ber
Midje ßinauSgetaffen merben fonnte. MauS
mar mit einem ©ditage nüchtern unb im

Der Klarinettler wollte während dem Spielen

den Brief lesen und schielte immer aus
den Boden. Dort konnte er entziffern, was
nicht vom Schuh verdeckt war:

Lieber Klaus!

Die Herrschaft hat nichts gemerk
Ich habe stark Herzklopsen geh

wegen dem spät Heimkomm
weil man Deine Stimme
vor dem Haus gehört
Im Bett habe ich
gedacht und bis
nicht geschlafen,
das nächste Mal
reden vor dem H
halt doch schön und
große Freude aus das
Wiedersehen.

Herzliche Grüße und K
Dein

Resi.

So lange der Klarinettler aus den Brief
guckte, saß er mit schiefem Kops ganz
verdreht da und griff so oft daneben, daß es
allen Leuten auffiel. Klaus war allzusehr
mit dem Aufpassen aufs Resi beschäftigt, als
daß er etwas von dem Brief gemerkt hätte,
aber er spielte auch nicht eben wunderbar
dabei. Der Wirt kam in die Nähe, Klaus
verlangte Wein. Der Wirt machte eine
giftige Bemerkung, sie sollten besser spielen.

Das war für den Klaus genug. Er stieg
vom Podium herab und sagte laut, er spiele
keinen Ton mehr, bis die Musik anständig
serviert werde. Die andern drei Musikanten
wollten den Klaus beruhigen, aber er lief
in den Tanzsaal hinaus.

Die Gäste erkundigten sich bald, warum
nicht mehr gespielt werde, ergriffen natürlich

für die Musik Partei, und der Wirt
mußte Wohl oder übel einen schönen
bauchigen Doppelliter Wein vor die Musikanten
hinstellen, ehe und bevor Klaus wiederum
das Podium bestieg.

Er hatte in der Zwischenzeit nach dem
Resi gefahndet und gesehen, daß sein Tänzer
im äußeren Saal bei ihm am Tische saß.
Dadurch wurde sein Handorgelspiel nicht
lüpfiger und nicht besser im Takt. Den lang¬

ersehnten Wein schüttete er wie Wasser in
seine trockene Kehle. Bis um Mitternacht
war er so weit, daß ihm die Noten vor den

Augen Tänze aufführten. Die andern
Musikanten redeten auf ihn ein; es nützte nicht
viel.

und warum er dampfendes Sauerkraut
umherschleudert.

Endlich wurden die Musikanten zum
Essen gerufen. Im Küchenstubli saßen sie

um den kleinen Tisch; die Serviertöchter
mußten à eng an ihnen vorbei; eine
davon stieß an Klaus an, just da er Suppe
schöpfen wollte. Die halbe Schöpfkelle voll
Suppe goß er sich so auf die Hosen. Das
war zu allem andern Aerger etwas zu viel.
Aber mit Fluchen wurden die Hosen nicht
sauber. Das Mädchen entschuldigte sich und
nahm ihn mit in die Küche; er solle warten,
sie wolle ihm heißes Wasser geben. Da stand
nun Klaus in der Küche und wartete auf
das Wasser. In dem Moment kam der
Wirt herein und frug ihn, was er da zu
suchen habe, er brauche da keine Pfannen-
schmöcker. Klaus wollte erklären, aber vor
Wut und Wein und Küchendampf brachte er
kein Wort heraus. Der Wirt fragte ihn
barsch, ob er ihn nicht verstanden habe, er
solle verschwinden. „Und überhaupt ein
besoffener Musikant, das hat gerade noch
gefehlt; aber es ist ja kein Wunder bei so

einem, wo man weiß, daß sein Vater allen
am Tisch ringsum hinterrücks die Möstli
und Weingläser aussauft!" „Was sagst du?"
schrie Klaus mit blitzenden Augen, „sag das
noch einmal!" Blitzschnell drehte sich Klaus
um, nahm den Schöpflöffel aus der Pfanne
voll Sauerkraut und warf ihn famt dem
dampfenden Inhalt dem fliehenden Wirt
nach. Dann ergriff er die Pfanne, leerte sie
ins Feuerloch aus und sprang ihm, die
heiße Pfanne in der Luft schwingend, nach.
Der Wirt konnte gerade noch hinausschlüpfen
und die Türe hinter sich verriegeln.

Das war eine Aufregung und eine Arbeit,
bis die andern Musikanten den Klaus endlich

soweit beruhigt hatten, daß er aus der
Küche hinausgelassen werden konnte. Klaus
war mit einem Schlage nüchtern und im



©efidjt fchueemeijj getoorben. Stun fcEjxttt er ©r muffte lange marten. Ser ©aat mar
ïerjengerabe unb ohne um fid) ju Kiefen fchon faft ganz leer, trat enbtict) ba§ Stefi
buret? ben Sanzfaat auf ba§ labium p, au§ ber hauêtiire unb hinterher natürlich
fct)Io| bas .fttabier ab, natjm ben ©djtüffel fein tmbfeher Sänger, ©ie hängten ein unb
in ben ©act, nalfut bie ^anborget unb bas gingen bie ©trajfe t)inaitf, meldfe ßtaus
Futteral unter ben Strut unb ging hinaus!. fcfjott ein paar SJÎat mit Stefi gegangen mar.
33ebor jemanb muff»
te, toaê ba bor fiep

ging, mar Mau§
fort unb berfd)inun=
ben.
Sit ber fäfften Stacht

brausen fepritt MartS
mit feften Schritten
heimzu. Sann blieb
er ftepen unb fefjrte
um. ©anz in ber
Sßäffe beS SanzfaateS
friftoenïte er in eine
fepmafe ©äffe ein
unb beobachtete bon
bort aus bie gen»
fter, hinter benen
fiefj eine offenficht»
liehe Stufregung ab»

fpielte. Stach tangent
Sßarten hörte er,
baff bie ÜDtufifanten
ohne Älabier unb
^anborget 31t fpie»
ten begannen, ©r
lachte in berbiffener
SBut unb hörte ber
bünnen ÜDtufit p.
Sa fah er, mie ba§
5Refi mitbemfchlan=
ïen ÜRenfchen am
genfter borbeitan^te,
meinte zu fetjen,
toie eS befonberS
eng an ben Sänger
angefchmiegt unb eingehängt fei u. blieb bes»

halb auf feinem Sfeobachtungêpoften ftepen.
„•heute muff boef) ber Seufel auf mir

reiten", bad)te er, „foft er, ich §alte öaS noch

lange auS." SBie ein Öäger, ber auf ein
befannteS Söitb lauert, blieb Ätaue in ber
falten Stacht ftetjen, ben 33Iicf auf bie beiben
genfter gerichtet unb gleichzeitig auf bie

§au§türe be§ ©aftpaufeS acht gebenb, toer
ba mit toem heimgehe.

Jtouen in ôer ßir<ffe
com beutfdjen OTaler 2B. ßeibl.

baS 9tefi

SHauê rannte hin»
ten herum. ©r toar
fchnetter atê bie bei»
ben. ©r tonnte bon
feinem neuen fßo»

[ten auê ruhig zu=
fepen, mie fie ba»

hergefch'Iänbert ta»

men. „Qcjjt mirb e§

bann eine ©migfeit
in ber §anbtafche
nach öem §auê=
fchlüffel fuchen",
bacpteltlauS; „menn
er ihm unterbeffen
einen Äuff gibt,
bann fch'tag ich1 ihn
maufetot." 3tefi
aber hatte bieSmat
ben ©chtüffel fchon
in ber §anb. 9Jtit
erftaunticher ©e=

fchminbigteit fdjtoff
e§ bie §au§tiire auf
unb bot bem jungen
SJcattn, halb in ber
Stüre ftehenb, bie
£>anb zum Stbfchieb.
Ser fêtante Qung»
ting, bon biefem
rafchen ©chtuff ber»

btüfft, mottte SiefiS
§anb nicht loêtaf»
fen, machte einen
©chritt gegen bie

rif; fitf) Io§ unbSiire; aber
fchiepte zu.

MauS fah, mie er fidj umbrepte, hörte,
mie er teife bor fiep' her pfeifenb babon ging.
$Iauê martete immer noch. Unb ricfjtig,
balb mürbe im oberften ©toct ein genfter
hell, mürbe baS genfter teife aufgemacht,
unb SRefi lehnte fich1 meit hinaus, bie ganze
©äffe hinauf unb hinab fchauenb. SJtit
einem heben Sachen mürbe barauf baS gen»

Gesicht schneeweiß geworden. Nun schritt er Er mußte lange warten. Der Saal war
kerzengerade und ohne um sich zu blicken schon fast ganz leer, trat endlich das Resi
durch den Tanzsaal auf das Podium zu, aus der Haustüre und hinterher natürlich
schloß das Klavier ab, nahm den Schlüssel sein hübscher Tänzer. Sie hängten ein und
in den Sack, nahm die Handorgel und das gingen die Straße hinauf, welche Klaus
Futteral unter den Arm und ging hinaus, schon ein paar Mal mit Resi gegangen war.
Bevor jemand wußte,

was da vor sich

ging, war Klaus
fort und verschwunden.

In der kühlen Nacht
draußen schritt Klaus
mit festen Schritten
heimzu. Danu blieb
er stehen und kehrte
um. Ganz in der
Nähe des Tanzsaales
schwenkte er in eine
schmale Gasse ein
und beobachtete von
dort aus die Fenster,

hinter denen
sich eine offensichtliche

Aufregung
abspielte. Nach langem
Warten hörte er,
daß die Musikanten
ohne Klavier und
Handorgel zu spielen

begannen. Er
lachte in verbissener
Wut und hörte der
dünnen Musik zu.
Da sah er, wie das
Resi mit dem schlanken

Menschen am
Fenster vorbeitanzte,
meinte zu sehen,
wie es besonders
eng an den Tänzer
angeschmiegt und eingehängt sei u. blieb
deshalb auf feinem Beobachtungsposten stehen.

„Heute muß doch der Teufel auf mir
reiten", dachte er, „soll er, ich halte das noch

lange aus." Wie ein Jäger, der auf ein
bekanntes Wild lauert, blieb Klaus in der
kalten Nacht stehen, den Blick auf die beiden
Fenster gerichtet und gleichzeitig auf die
Haustüre des Gafthaufes acht gebend, wer
da mit wem heimgehe.

Zrauen in öer Kirche
vom deutschen Maler W. Leibt

das Resi

Klaus rannte hinten

herum. Er war
schneller als die
beiden. Er konnte von
seinem neuen Posten

aus ruhig
zusehen, wie sie da-
hergeschländert
kamen. „Jetzt wird es
dann eine Ewigkeit
in der Handtasche
nach dem
Hausschlüssel suchen",
dachte Klaus; „wenn
er ihm unterdessen
einen Kuß gibt,
dann schlag ich ihn
mausetot." Resi
aber hatte diesmal
den Schlüssel schon
in der Hand. Mit
erstaunlicher
Geschwindigkeit schloß
es die Haustüre auf
und bot dem jungen
Mann, halb in der
Türe stehend, die
Hand zum Abschied.
Der schlanke Jüngling,

von diesem
raschen Schluß
verblüfft, wollte Resis
Hand nicht loslassen,

machte einen
Schritt gegen die

riß sich los undTüre; aber
schletzte zu.

Klaus sah, wie er sich umdrehte, hörte,
wie er leise vor sich her pfeifend davon ging.
Klaus wartete immer noch. Und richtig,
bald wurde im obersten Stock ein Fenster
hell, wurde das Fenster leise aufgemacht,
und Resi lehnte sich weit hinaus, die ganze
Gasse hinauf und hinab schauend. Mit
einem hellen Lachen wurde darauf das Fen-



fter gefploffen, bie dlorpänge borgejogen tote
an einem frieblipen dlbenb.

dcttrt ging Mau! and) peint, langfant unb
fptoerfällig, aber in feinem köpf fprangert
toilb bie ©ebanteu burd)eiuanber. 3Ue!mal
fplief er nipt rnepr auf ben Spänen ein.
diein, bielmal flogen bie ©päne fpon am
früpen dJiorgeu in ber dBertftatt perurn, bie
Späne, toelpe er mit berbiffener döut ab
ben raupen dlalten fpiug.

3a ja, bie rotgeäberten dlugett.

„dßarurn ift bag dtefi fo gegen micp?"
backte Maul immer unb immer toieber,
„toal pabe ip ipm ^uleibe getan unb toal
ift bal für ein bünner Spmeipler, ber
immer mit ipm getankt pat?" @1 tourbe
ipm richtig fptoer uml §erj; babei pielt er
mit bem §auen inne, tepnte fip über bie
fäobelbanf unb ftierte burcp bie fpmupigen,
berftaubten fünfter pinanl. dlber bann tarn
ipm toieber ber döirt in ben Sinn, tarn tote»
ber Seben in ben Maul, baff bie Späne
flogen.

®ie SDJutter Jam ju ipm in bie dBertftatt
pinunter, fagte freunblip „©uten 93'iorgen"
unb fcpaute bem Maul su. Sie toar nicpt
grofj bie dJhctter unb aup nitpt ftarJ. ffür
ipr dllter toar fie eigentlicp biet p gebrep»
lip, fcpon ein toenig gittrig unb grau. 2)a!
©eficpt toar mit Sorgenfalten burpfurpt,
aber baraul leucpteten ein ^Saar glänjenbe,
liebe dlugen boïï ©üte unb boll 3nnerlip*
Jeit. Sie füllte 3Xbfallpolg unb Späne in
ipre Spürje unb1 fagte bann beim §inau!»
gepen: „diiufft bip nipt übertun, Maul,
fcpon fo früp, fomm bu recpt balb pm
^rüpftücf in bie Mipe."

Maul folgte iprem dtat unb faf$ balb pin»
ter einer bampfenben 2!affe SJlorgenfaffee.
„25u paft toieber fo rotgeäberte dlugen,
Maul", fagte bie ÜJtutter; „ba! ift nicpt bon
©utem; p ben dingen foil man Sorge ira»
gen in ben jungen 3apren. 3p toeife, ba
tann eine gepörige Manïpeit braus toerben,
toenn bal biel borîommt." „3a, SDîutter,
paft recpt, bie dingen brennen micp", meinte
Maul. „®u foHft am dlbenb, toenn bu iul
SBett gepft, mit SJtilcp unb dBaffer lieber»
fplägc macpen", riet bie ÜJtutter. S)a lacpie

er: „iDtutter, bu bift ein Splaumeier; bu
rebeft fo gütig unb borforglicp bon ben
dingen unb meinft ben ganzen Maul; icp

toeifj fcpon, too bu pinaul toillft." „3a, ja,
bu bift alltoeil ein ©'merJiger getoefen. 3a
toir toollen poffen, bie ffaftnacpt ift jept
bann balb borbei."

©ans anberl paclte ber diäter bal gleicpe
Spema an. @r Jam in bie dBertftatt erft
nacpbem er in ber dBirtfpaft einen Jleinen
„dlntoärmer" p fiep genommen patte unb
toufjte alfo fpon babon, toal ber Maul für
ein prächtiger dJhtfifant getoefen toar. @r
rebete gar nicpt lange um ben dlrei perum:
„Maul, bu trinJft p biet; bu mufft ettoa
nicpt meinen, toeil ip gelegentlip mit ettoa!
©etränJ gegen meine böfe ©liebfupt an»
Jämpfen mu|, fei ba! für bicp1 aup> recpt unb
gut, unb überpaupt paft bu micp iu ber
lepten $eit einmal in einem diaitfcp ge=

fepen, pe?" „Stein, diäter", fagte klau!
Jleinlaut. „Unb jäpprnig bin id) auep
nicpt, fo ein geuerteufel toie bu, ba! paft bu
aup nicpt bon mir, aber ba! fag icp bir,
toenn bn toieber einmal einen folepen Map
maepft toie bie lebete Stapt, bann pau id)
bip fteif unb lapm, berftanben?" Mau!
fagte nicpt!; er arbeitete fcpeinbar rupig
toeiter. „Ob bu berftanben paft, frag id), fo
ein Scpnaufer, unb toill feinem 33ater nicpt
einmal dlnttoort geben! S)a pat man fein
fiebert lang für fo einen dtiptsnup gear»
beitet, pat ipn burcp' all bie fcptoeren Reiten
burpgefpleppt...", brummte ber diäter bor
ftp per unb orbnete babei ba! dBertgeug
riitgg um bie fpobelbant, „unb toenn er enb»

lip fo grofj getoorben ift, baff er ettoa! pel»
fen tonnte, bei bem feptoeren dleruf, bann
poett er bie ganse $eit aultoärtl; dlhtiit»
macpen, ift bal ein fpanbtoerf, ift ba! ein
anftänbige! Seben? dlber teinen dtafpen
bon bem ÜUiufiJgelb gibt er in bie jfamilie,
teinen dtappen! dllle! muff ber diäter er»
fpuften unb erraggern, fo ein Sotterbub!"
Mau! fagte gang rupig: „dlber reg bip bop
nipt auf, diäter; fpliefjtip arbeite ip jept
aup fpon geptt 3apre pier in beiner dBert»
ftatt opne Sopn. 2)al bilpen SJÎufitgelb
pabe ip fo fpon für mip nötig." „dßal
fagft bu, jepn 3apre, unb bie Seprgeit unb
bie ©efellenseit in allen Stäbten japrelang?

ster geschlossen, die Vorhänge vorgezogen wie
an einem friedlichen Abend,

Nun ging Klaus auch heim, langsam und
schwerfällig, aber in seinem Kopf sprangen
wild die Gedanken durcheinander. Diesmal
schlief er nicht mehr auf den Spänen ein.
Nein, diesmal flogen die Späne schon am
frühen Morgen in der Werkstatt herum, die
Späne, welche er mit verbissener Wut ab
den rauhen Balken schlug.

Ja ja, die rotgeäderten Augen.

„Warum ist das Resi so gegen mich?"
dachte Klaus immer und immer wieder,
„was habe ich ihm zuleide getan und was
ist das für ein dünner Schmeichler, der
immer mit ihm getanzt hat?" Es wurde
ihm richtig schwer ums Herz; dabei hielt er
mit dem Hauen inne, lehnte sich über die
Hobelbank und stierte durch die schmutzigen,
verstaubten Fenster hinaus. Aber dann kam
ihm wieder der Wirt in den Sinn, kam wieder

Leben in den Klaus, daß die Späne
flogen.

Die Mutter kam zu ihm in die Werkstatt
hinunter, sagte freundlich „Guten Morgen"
und schaute dem Klaus zu. Sie war nicht
groß die Mutter und auch nicht stark. Für
ihr Alter war sie eigentlich viel zu gebrechlich,

schon ein wenig zittrig und grau. Das
Gesicht war mit Sorgenfalten durchfurcht,
aber daraus leuchteten ein Paar glänzende,
liebe Augen voll Güte und voll Innerlichkeit.

Sie füllte Abfallholz und Späne in
ihre Schürze und sagte dann beim Hinausgehen:

„Mußt dich nicht übertun, Klaus,
schon so früh, komm du recht bald zum
Frühstück in die Küche."

Klaus folgte ihrem Rat und saß bald hinter

einer dampfenden Tasse Morgenkaffee.
„Du hast wieder so rotgeäderte Augen,
Klaus", sagte die Mutter: „das ist nicht von
Gutem; zu den Augen soll man Sorge tragen

in den jungen Jahren. Ich weiß, da
kann eine gehörige Krankheit draus werden,
wenn das viel vorkommt." „Ja, Mutter,
hast recht, die Augen brennen mich", meinte
Klaus. „Du sollst am Abend, wenn du ins
Bett gehst, mit Milch und Wasser Ueberschläge

machen", riet die Mutter. Da lachte

er: „Mutter, du bist ein Schlaumeier; du
redest so gütig und vorsorglich von den
Augen und meinst den ganzen Klaus; ich

weiß schon, wo du hinaus willst." „Ja, ja,
du bist allweil ein G'merkiger gewesen. Ja
wir wollen hoffen, die Fastnacht ist jetzt
dann bald vorbei."

Ganz anders packte der Vater das gleiche
Thema an. Er kam in die Werkstatt erst
nachdem er in der Wirtschaft einen kleinen
„Anwärmer" zu sich genommen hatte und
wußte also schon davon, was der Klaus für
ein prächtiger Musikant gewesen war. Er
redete gar nicht lange um den Brei herum:
„Klaus, du trinkst zu viel; du mußt etwa
nicht meinen, weil ich gelegentlich mit etwas
Getränk gegen meine böse Gliedsucht
ankämpfen muß, fei das für dich auch' recht und
gut, und überhaupt haft du mich in der
letzten Zeit einmal in einem Rausch
gesehen, he?" „Nein, Vater", sagte Klaus
kleinlaut. „Und jähzornig bin ich auch
nicht, so ein Feuerteufel wie du, das haft du
auch nicht von mir, aber das sag ich dir,
wenn du wieder einmal einen solchen Krach
machst wie die letzte Nacht, dann hau ich
dich steif und lahm, verstanden?" Klaus
sagte nichts; er arbeitete scheinbar ruhig
weiter. „Ob du verstanden hast, frag ich, so

ein Schnaufer, und will seinem Bater nicht
einmal Antwort geben! Da hat man fein
Leben lang für so einen Nichtsnutz
gearbeitet, hat ihn durch all die schweren Zeiten
durchgeschleppt...", brummte der Vater vor
sich her und ordnete dabei das Werkzeug
rings um die Hobelbank, „und wenn er endlich

so groß geworden ist, daß er etwas helfen

könnte, bei dem schweren Beruf, dann
hockt er die ganze Zeit auswärts;
Musikmachen, ist das ein Handwerk, ist das ein
anständiges Leben? Aber keinen Rappen
Von dem Musikgeld gibt er in die Familie,
keinen Rappen! Alles muß der Vater
erschuften und erraggern, so ein Lotterbub!"
Klaus sagte ganz ruhig: „Aber reg dich doch
nicht auf, Vater; schließlich arbeite ich jetzt
auch schon zehn Jahre hier in deiner Werkstatt

ohne Lohn. Das bischen Musikgeld
habe ich so schon für mich nötig." „Was
sagst du, zehn Jahre, und die Lehrzeit und
die Gesellenzeit in allen Städten jahrelang?



$u bift ja überfchnahjtf, geïjn Saïjre!" „Sa,
geljn Safre tjabe id) jetgt hier in ber ÏBert»
ftatt gearbeitet oïjne Soï)n." „Sefd ï)ôrt
bod) atteë auf; Sohn toiltft bu artet) nod)?
3Ber ift eigentlich ber Sater unb toer
bet Sub? SDtach, bafj bu ans ber SBerfftatt
herauêfommft; mad), bafj bu ntir unter ben
Éugen fortfomntft; macfjft bie gange Stacht
,Çtradi unb Ärafeet, bafj ntan fid) bor alten
Seuten fdjämen muff, fommft heim unb ber»

langft bout Sater ®etb! gür toaê toiltft bu
berat ®etb? Sum SBeiterfaufen, tje, gum
.Öerumhattegern, tie, fût tuas fonft?" „fjurn
heiraten", fagte Jtlauê
troden. ©em Sater ber»
fcfjlug eê bie Stebe; er
tocltte ettoaë fagen,
bann ladite er furg unb
ging auf bie Stire 31t:

„Se^t bift bu nidftinelft
befoffen, jefjt bift bit ber»
rüdt; ba§ get)t über
meine Äraft!" ,ttau§
hörte unb fat) ben Sater
fd)imf)fenb in bie Söirt»
fdjaft hinüber gehen.

2Bie Âtouê Srüdcnflid
unb traurig toirb.

©a§ toar nicht ber
tefde ©treit mit beut
Sater mährenb biefer gaftnadjt; aber .Ûtauë
hatte für lange $eit öen legten Staufdj h5
ter fid), Sticht ettoa toeil er teinen ©urft
berffrärt hätte, nein, toeit er toenig mehr in
bie SGirtfdjaft unter bie Seute ging. Jtlaitê
bertor ben föumor, Mau§ floh bieSttenfchen;
er tourbe metanchotifct)- SStan fah ihn jeht
oft abenbê mit Schreibarbeiten 6efd)äftigt,
fah ihn auf ber £>obetbanf ißläne zeichnen.
Mau§ tooïïte borioârtê, toodte !jerau§ au§
ber Söerfftati, too es ihn bebünfte, ats ob an
alten ©fünngetoeben be§ Saterg gtüdje
hingen.

2ludh hade er großartig bem Sater bom
heiraten gebrochen, aber mit toem? Sefi
ioar feit jenem Slbenb einmal fo, einmal
anberâ. @§ hatte ihm einen SBrief gefchrie»
ben, e§ hätte nur mit bem fremben Süng»
ting getankt, toeit man ja mit einem §anb=

örgeter, ber aufjpieten müffe, fotoiefo nicht
tangen fönne. SCuch ftanb in bem Sörief, e§

fei auf ihn bireït ftotg getoefen, bafj er ge=

toagt habe, bem rabaugigen SBirt eine rieh»
tige Setjre gu erteilen. @0 ein ©rauf»
gänger, fo ein ©Ijarafter, ba§ fei halt ein
SJtann; bor fo einem SDtann fönne man 9ie=

fjjeft unb Sichtung haben!
©iefer Sörief toar gang fo gefdjrieben, toie

baê Stefi ausfat)- kräftige, marfante jjnge
im rottoangigen ©efidjt, runbe, fefte Sfrme,
toitbe bunfte -öaare unb einen ©ang, ats ob
e§ bauernb einen fchtoereit Sudfad auf bem

Süden tragen toürbe. ©g
toarSJiagb beim gabrif»
bireftor unb richtete eg

bei feinen ©infäufen
manchmal fo ein, baff
eg an ber Limmer»
mann§»Söerfftatt borbei»
fam. ÜDtandjmat fam e§

auf einen ©firung gum
Mauê herein, toeun ber
Sater nicht ba toar;
manctjmat ging eg im
Sag biermal borbei, ohne
fict) nur gegen ba§ gen»
fter umgufetjen.

©iefe taunifche £>at=

tung Sefig marterte
Maug Sag unb Stacht
©r toar immer berfudjt,

einmal bom Sefi ©rftärungen gu ber»
tangen, einmal richtig mit ihm g'Soben gu
reben. ©ann aber bacfjte er fi^: guerft tütH
ich gu §aufe bie ©ache in ©rbnung bringen
mit bem Sohn unb bem ißtahe. Siele ®e=
banfen befchäftigten ben ,!ï(aitë: ©ine junge
grau heim an ben Sifchv heim gu bem Sater
inë §au§ nehmen, ba§ niematê! Umgefehrt
hätte bie SJtutter eine junge Äraft bringenb
nötig gum helfen fchaffen unb gum helfen
bie ©tauge hatten, toenn ber Sater ioütenb
unb ein ©tjotberi toar. ©in gimnter an»
bauen, gum ©ach hibaul ein Limmer auf»
fetgen? Stegen bem <§au§ unb ben Stachbarn
ginge ba§ fchon, aber ber Sater? Unb ba§
Stefi Sa, toenn ich1 bann einmal gu föaitfe
atteê in Orbnung habe, bann had ich öa§
Stefi unb hatte e§ feft, bi§ toir bor bem
Pfarrer finb.

„ÏRuht bid) ntd)t übertun, ßlaus."

Du bist ja überschnappt, zehn Jahre!" „Ja,
zehn Jahre habe ich jetzt hier in der Werkstatt

gearbeitet ohne Lohn." „Jetzt hört
doch alles auf; Lohn willst du auch noch?
Wer ist eigentlich hier der Vater und wer
der Bub? Mach, daß du aus der Werkstatt
herauskommst; mach, daß du mir unter den

Augen fortkommst; machst die ganze Nacht
Krach und Krakeel, daß man sich vor allen
Leuten schämen muß, kommst heim und
verlangst vom Vater Geld! Für was willst du
denn Geld? Zum Weitersaufen, he, zum
Herumhallegern, he, für was sonst?" „Zum
Heiraten", sagte Klaus
trocken. Dem Vater
verschlug es die Rede; er
wollte etwas sagen,
dann lachte er kurz und
ging auf die Türe zu:
„Jetzt bist du nicht mehr
besoffen, jetzt bist du
verrückt; das geht über
meine Kraft!" Klaus
hörte und sah den Vater
schimpfend in die Wirtschaft

hinüber gehen.

Wie Klaus Brückenflick
und traurig wird.

Das war nicht der
letzte Streit mit dem
Vater während dieser Fastnacht; aber Klaus
hatte für lange Zeit den letzten Rausch hinter

sich. Nicht etwa weil er keinen Durst
verspürt hätte, nein, weil er wenig mehr in
die Wirtschaft unter die Leute ging. Klaus
verlor den Humor, Klaus floh die Menschen;
er wurde melancholisch. Man sah ihn jetzt
oft abends mit Schreibarbeiten beschäftigt,
sah ihn auf der Hobelbank Pläne zeichnen.
Klaus wollte vorwärts, wollte heraus aus
der Werkstatt, wo es ihn bedünkte, als ob an
allen Spinngeweben des Vaters Flüche
hingen.

Auch hatte er großartig dem Vater vom
Heiraten gesprochen, aber mit wem? Resi
war seit jenem Abend einmal so, einmal
anders. Es hatte ihm einen Brief geschrieben,

es hätte nur mit dem fremden Jüngling

getanzt, weil man ja mit einem Hand-

örgeler, der aufspielen müsse, sowieso nicht
tanzen könne. Auch stand in dem Brief, es

sei aus ihn direkt stolz gewesen, daß er
gewagt habe, dem rabauzigen Wirt eine richtige

Lehre zu erteilen. So ein
Draufgänger, so ein Charakter, das sei halt ein
Mann; vor so einem Mann könne man
Respekt und Achtung haben!

Dieser Brief war ganz so geschrieben, wie
das Resi aussah. Kräftige, markante Züge
im rotwangigen Gesicht, runde, feste Arme,
wilde dunkle Haare und einen Gang, als ob
es dauernd einen schweren Rucksack aus dem

Rücken tragen würde. Es
war Magd beim
Fabrikdirektor und richtete es
bei seinen Einkäufen
manchmal so ein, daß
es an der Zimmer-
manns-Werkstatt vorbeikam.

Manchmal kam es

auf einen Sprung zum
Klaus herein, wenn der
Vater nicht da war;
manchmal ging es im
Tag viermal vorbei, ohne
sich nur gegen das Fenster

umzusehen.
Diese launische

Haltung Resis marterte
Klaus Tag und Nacht.
Er war immer versucht,

einmal vom Resi Erklärungen zu
verlangen, einmal richtig mit ihm '/Boden zu
reden. Dann aber dachte er sich: zuerst will
ich zu Hause die Sache in Ordnung bringen
mit dem Lohn und dem Platze. Viele
Gedanken beschäftigten den Klaus: Eine junge
Frau heim an den Tisch, heim zu dem Vater
ins Haus nehmen, das niemals! Umgekehrt
hätte die Mutter eine junge Kraft dringend
nötig zum helfen schaffen und zum helfen
die Stange halten, wenn der Vater wütend
und ein Cholderi war. Ein Zimmer
anbauen, zum Dach hinaus ein Zimmer
aufsetzen? Wegen dem Haus und den Nachbarn
ginge das schon, aber der Vater? Und das
Resi? Ja, wenn ich dann einmal zu Hause
alles in Ordnung habe, dann pack ich das
Resi und halte es fest, bis wir vor dem
Pfarrer sind.

„Mußt dich nicht übertun, Klaus."
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Sßegen öem Sopn patte er ficf) eine gute
Söfung auSgebadft. @r tjatte an bie fanto»
nale Vaubireftion eine (Eingabe gemadjt
unb fici) barunt bemorben, bie tcinq ft not»
menbtge ^Reparatur an ber •bol^brüde über
ben glufe ausführen p tonnen, ©r patte
fidt) auSgemiefen, baff er maprcnb feiner ©e»
feltengeit ein Qapr bei einem Vrüdenbauer
tätig gelnefett fei unb1 fid)- auf biefern ©ebiet
©pepatfenntniffe ermorben pabe.

Sie Stntmort liefe lange auf fid) martert;
aber nocp bor Cftern erhielt er ben Stuftrag,
mit Vertrag auf feinen tarnen tautenb.
Sas mar eine grofee Strbeit. ©r mar fein
eigener SReifter, tonnte bie Strbeit einleiten
toie er loottte, befam nad) Vereinbarung in
Seinen 9'iaten ©elb unb tonnte trophein p
•Saufe effen unb1 fdjtafen. ©r bepptte nun
ber ÜRutter für M>ft unb SogiS unb bem
Vater für §oIj unb Sßerfpug, unb1 barüber
pinauS fodte ipm and)' nod) ein anftänbiger
©emimt berbteiben, to'enn it)m atfes gut
gelang.

SaS mar nun für MauS' ein grofeer
©cpritt bormärts. ©r tjatte jefet biet mepr
greube an ber Strbeit. Scutt mar ber SBeg

p einer künftigen üluSfpradje mit bem 9teft
geebnet.

3n ber erften SSodje, ba er an ber Vrüde
arbeitete, fat) er ein Stuto bie ©trafee baper»
fommen, fat) ein 5ßaar barin ftfeen, bas
äftäbcpen an ben §errn am ©teuer ange»
Iepnt, ben 2Irm um feineu -öatS gelegt, Un
gemüttid) tangfamem Sempo tarnen fie
nâper. Sa erfannte MauS in bem ÜDtäbdjen
fein Stefi. $ür biefen Sftacpmittag mar e§

mit bem ©ingen unb pfeifen bei ber Strbeit
borbei.

Ueberpaupt ber luftige Son in feiner
©timme mar feit langem nidjt mieber»
gefeprt. Matts mar einfamer unb ftitter ge=
morben. —

©ine luftige SReife unb ein ernftes Sffiort.

Ser Sorfdjot befcplofe eine grofee ©papr»
faprt im StutobuS. Maus fagte, er fomme
nicpt mit, er pabe teine $eit. MauS batte
bod) babei nocp nie gefehlt. Ser ^räfibent
be§ ©bores tarn perfönlid) p ipm, um ibn
p bitten, er folfe bod) mitfommen; fie müffen

einen paben, ber Vetrieb rnacpe. @r fagte:
,,Ucp babe patt teine $eit unb pab aitcp teine
Sitft." ©rft ba eine ganje Selegation p
ibm tarn unb ade bor ber Dlutter auf ibn
einrebeten unb fogar bie Sdutter fagte:
„Stber Maus, gönn bir bod): bie $reube unb
gefe!", fagte er p.

Sie $aprt begann an einem pracptboden
dftorgen. 2tde maren luftig unb1 bod leben»

bigfter ©rmartung. Unb ade maren ent»
täufcpt, ba fie entbedten, bafe MauS feine
ftanborgel p fbaufe getaffen batte. Ser
grofee StutobuS mit breifeig ©ifeptäfeert mar
geftedt bod ©änger unb Sängerinnen unb
fupr fcpneibig burd) bie ftraptcnbe Sattb»
fdjaft. @i, meld) ein Vergnügen, fo rnûpe»
toS unb forgenloS, lauter froplicpe üdlenfcpen
beifammen, an Söälbern, ©een unb äöein»
bergen borbeipfapren! Sie Sdäbcpen padten
fcpon nad) einer ©tunbe mitgebraipte Sede»
reien aus. Sie dftänner rampten, bafe bie
Junten im Suftpg §mifc£)en ben Mipfen
tankten. Surd)1 Sörfer unb ©täbte ging bie
fdföne ffaprt bis an ben Vpein.

MauS fafe meit born im SBagen. ©r
mufete, menn er mit ben anberen fprecpen
modte, fiep auf bem engen ©ife umbrepen.
@<b'0n peimal batte er prüdgefcbaut unb
gerebet unb babei bemertt, bafe ganj meit
hinten baS f^initi auS bem Saben fafe unb
ipn mit ben grofeen blauen Stugen ankaufe,
©eitbem mufete er mebrmatê prüdfcbauen;
ob baS nur 3ufad ober ob baS mobl 2tbfid)t
fei? Viedeic|t mar eS 3ufatt> aber biefer
3ufad paffierte faft jebeS Wal. MauS be=

fdb'Iofe, beim näcbften ©infteigen meiter bin=
ten p fifeett.

2tuf einer grünen SBiefe am SBalbranb
mar ber erfte -Statt mit 3'9'tüni. Mer erfcbod
auch1 baS erfte gemeinfame Sieb. Veim
©infteigen mar MauS ber ©rften einer. 2(ber
f^inili tarn erft mit ben Seiden, idun mar
bie ©ituation umgetefert. fÇinili fcbaute nur
menige ddat prüd. traf aber febeSmal mit
bem Vlid auS ben bunften 2tugen beS ülauS
pfammen.

Veim Sdittageffen im §otet mar eS perft
berbältniSmäfeig rupig, bis ade ben fd)timm>
ften junger geftidt unb bis man bon aden
feltenen ©peifen geïoftet patte, idadj unb nacp'
aber erhoben fid) ©timmen nad) Unter»
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Wegen dem Lohn hatte er sich eine gute
Lösung ansgedacht. Er hatte an die kantonale

Baudirektion eine Eingabe gemacht
und sich darum beworben, die längst
notwendige Reparatur an der Holzbrücke über
den Fluß ausführen zu können. Er hatte
sich ausgewiesen, daß er während seiner
Gesellenzeit ein Jahr bei einem Brückenbauer
tätig gewesen sei und sich aus diesem Gebiet
Spezialkenntnisse erworben habe.

Die Antwort ließ lange auf sich warten;
aber noch vor Ostern erhielt er den Auftrag,
mit Vertrag auf seinen Namen lautend.
Das war eine große Arbeit. Er war sein
eigener Meister, konnte die Arbeit einteilen
wie er wollte, bekam nach Vereinbarung in
kleinen Raten Geld und konnte trotzdem zu
Hause essen und schlafen. Er bezahlte nun
der Mutter für Kost und Logis und dem
Vater für Holz und Werkzeug, und darüber
hinaus sollte ihm auch noch ein anständiger
Gewinn verbleiben, wenn ihm alles gut
gelang.

Das war nun für Klaus' ein großer
Schritt vorwärts. Er hatte jetzt viel mehr
Freude an der Arbeit. Nun war der Weg
zu einer zünftigen Aussprache mit dem Resi
geebnet.

In der ersten Woche, da er an der Brücke
arbeitete, sah er ein Auto die Straße
daherkommen, sah ein Paar darin sitzen, das
Mädchen an den Herrn am Steuer
angelehnt, den Arm um seinen Hals gelegt. In
gemütlich langsamem Tempo kamen sie

näher. Da erkannte Klaus in dem Mädchen
sein Resi. Für diesen Nachmittag war es

mit dem Singen und Pfeifen bei der Arbeit
vorbei.

Ueberhaupt der lustige Ton in seiner
Stimme war seit langem nicht
Wiedergekehrt. Klaus war einsamer und stiller
geworden. —

Eine luftige Reise und ein ernstes Wort.

Der Dorfchor beschloß eine große Spazierfahrt

im Autobus. Klaus sagte, er komme
nicht mit, er habe keine Zeit. Klaus hatte
doch dabei noch nie gefehlt. Der Präsident
des Chores kam persönlich zu ihm, um ihn
zu bitten, er solle doch mitkommen; sie müssen

einen haben, der Betrieb mache. Er sagte:
„Ich habe halt keine Zeit und hab auch keine
Lust." Erst da eine ganze Delegation zu
ihm kam und alle vor der Mutter auf ihn
einredeten und sogar die Mutter sagte:
„Aber Klaus, gönn dir doch die Freude und
geh!", sagte er zu.

Die Fahrt begann an einem prachtvollen
Morgen. Alle Waren lustig und voll
lebendigster Erwartung. Und alle waren
enttäuscht, da sie entdeckten, daß Klaus seine
Handorgel zu Hause gelassen hatte. Der
große Autobus mit dreißig Sitzplätzen war
gesteckt voll Sänger und Sängermnen und
fuhr schneidig durch die strahlende Landschaft.

Ei, welch ein Vergnügen, so mühelos

und sorgenlos, lauter fröhliche Menschen
beisammen, an Wäldern, Seen und
Weinbergen vorbeizufahren! Die Mädchen packten
schon nach einer Stunde mitgebrachte Leckereien

aus. Die Männer rauchten, daß die
Funken im Luftzug zwischen den Köpfen
tanzten. Durch Dörfer und Städte ging die
schöne Fahrt bis an den Rhein.

Klaus saß weit vorn im Wagen. Er
mußte, wenn er mit den anderen sprechen
wollte, sich auf dem engen Sitz umdrehen.
Schon zweimal hatte er zurückgeschaut und
geredet und dabei bemerkt, daß ganz weit
hinten das Finili aus dem Laden saß und
ihn mit den großen blauen Augen anschaute.
Seitdem mußte er mehrmals zurückschauen;
ob das nur Zufall oder ob das Wohl Absicht
sei? Vielleicht war es Zufall; aber dieser
Zufall passierte fast jedes Mal. Klaus
beschloß, beim nächsten Einsteigen weiter hinten

zu sitzen.

Auf einer grünen Wiese am Waldrand
war der erste Halt mit z'Nüni. Hier erscholl
auch das erste gemeinsame Lied. Beim
Einsteigen war Klaus der Ersten einer. Aber
Finili kam erst mit den Letzten. Nun war
die Situation umgekehrt. Finili schaute nur
wenige Mal zurück, traf aber jedesmal mit
dem Blick aus den dunklen Augen des Klaus
zusammen.

Beim Mittagessen im Hotel war es zuerst
verhältnismäßig ruhig, bis alle den schlimmsten

Hunger gestillt und bis man von allen
seltenen Speisen gekostet hatte. Nach und nach
aber erhoben sich Stimmen nach Unter-
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Haltung. Set Sßxäfibertt f)ie[t eine 9tebe unb
liefe auf bal SBobl unb ©ebenen bei Stotel
anftofeen. Set dirigent Hoffte an! ©lal,
Verlangte iRuïje unb fptad) ergreifenbe
Sßorte übet bie fleißigen ©äuget unb ©änge»
rinnen unb übet täten Dpferfinn, bei fidj
int Sefucb bet groben îunb tue. 3BäE)tenb
bent Seffert tourbe Maus bon betriebenen
©eiten erfttefet, eine feinet berühmten
©cäunbteben p galten, @r trefftte ficf) ba=

gegen unb trollte abfolut nicfet aufftefien.
©nblicb begann et bod), blieb abet mitten

alten, intereffanten ©ebäube unb bie Mtdje.
21m fDauptpIap ftanb ein popes, alte! Horn»
paul, mit gtofeen offenen Sorett in jebern
©tod'toerf. 9Ran tonnte hineingehen unb bie
bieten ©äuten unb Satten betounberit; el
ttang toie untet l^o^en Reifen, trenn femanb
tief. Maul ftieg bil pm obetften ©toeftoerï
empor unb ftubierte bie inteteffante Saiten»
ïonftruftion. 2(m obetften Sor tagte ein
Saiten tnelleidjt 2—3 ÜJleter toeit über bte
Stauet hinaus; bermutlicp ein alter 2lufpg
feoefe über bem 5ßlap. Son bott aul fab et,

Dos p^ügen. ®om fd>«

in einem ©ab ftecten unb tarn niefet mehr
toeiter, einfad) niefet tnel)t toeiter; el tarn
iljnt nid)tl Suftigel mept in ben ©inn. Sal
berurfaepte bireft eine Aufregung. Set
Maul bleibt in einet Sebe ftecten? Set
Maul oerftummt? ©o ettoal trat bod) nod)
nie borgefommen. Sie Sßäbcben tufcpelten,
bie Suben tripelten. ©I toat eine birett
peinliche Situation. Maul ärgerte fiep batob
unb tourbe babutep niept luftiger. @t gab
fieft Stüfje, irgenbtoie biefe ©«parte aulp»
toepen. ©r toollte ficE) mit allen Stitteln in
©timmung berfepen; belpalb griff er biet

p oft junt ïôeinglal unb pr f^Iafcfee unb
füllte triebet ein.

Set gan^e ©pot fpaperte bann gemein»
fam im ©täbtc£)en perum unb befieptigte bie

13er OTaler ffi. Segantini.

bafe bet ©pot unten ftanb unb einige pinauf»
flauten. @t trat auf ben Saiten pinaul,
fepte einen gufe bot ben anbern unb balan»
eierte mit ben Strmen. ©anj p äufeetft blieb
et ftepen, liefe einen Qaudfeer über ben tßlap
unb bie .öäufergiebel pintreg ertönen. Sann
bob et pm gtofeen ©epteden aller $«=
fepauet ein Sein. @0 blieb et einen turnen
2Iugenblicf lang, bann brepte et langfam
um unb fteuerte triebet auf bal gtofee Sot
p. ©r fepaute nid^t rnepr pinab. ©I trat
iprn egal, trer ba unten ftprie, tief ober
fepimpfte. @t turnte bie Settern unb Stiegen
hinunter unb trat bann gleichgültig, all ob
nichts gefepepen träte, auf ben 5ßlap pinaul.
Sabei fapen ihm boefe alle an, bafe et botn
Sßein einen ganj toten Hopf hatte. Sie
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Haltung. Der Präsident hielt eine Rede und
ließ auf das Wohl und Gedeihen des Chores
anstoßen. Der Dirigent klopfte ans Glas,
verlangte Ruhe und sprach ergreifende
Worte über die fleißigen Sänger und Sängerinnen

und über ihren Opfersinn, der sich

im Besuch der Proben kund tue. Während
dem Dessert wurde Klaus von verschiedenen
Seiten ersucht, eine seiner berühmten
Schundreden zu halten. Er wehrte sich

dagegen und wollte absolut nicht aufstehen.
Endlich begann er doch, blieb aber mitten

alten, interessanten Gebäude und die Kirche.
Am Hauptplatz stand ein hohes, altes Kornhaus,

mit großen offenen Toren in jedem
Stockwerk. Man konnte hineingehen und die
dicken Säulen und Balken bewundern- es

klang wie unter hohen Felsen, wenn jemand
rief. Klaus stieg bis zum obersten Stockwerk
empor und studierte die interessante
Balkenkonstruktion. Am obersten Tor ragte ein
Balken vielleicht 2—3 Meter weit über die
Mauer hinaus; vermutlich ein alter Auszug
Hoch über dem Platz. Von dort aus sah er,

vas pflügen. Vom schv

in einem Satz stecken und kam nicht mehr
weiter, einfach nicht mehr weiter; es kam
ihm nichts Lustiges mehr in den Sinn. Das
verursachte direkt eine Aufregung. Der
Klaus bleibt in einer Rede stecken? Der
Klaus verstummt? So etwas war doch noch
nie vorgekommen. Die Mädchen tuschelten,
die Buben witzelten. Es war eine direkt
peinliche Situation. Klaus ärgerte sich darob
und wurde dadurch nicht lustiger. Er gab
sich AAihe, irgendwie diese Scharte
auszuwetzen. Er wollte sich mit allen Mitteln in
Stimmung versetzen; deshalb griff er viel
zu oft zum Weinglas und zur Flasche und
füllte wieder ein.

Der ganze Chor spazierte dann gemeinsam

im Städtchen herum und besichtigte die

izer Maler B. Segantini.

daß der Chor unten stand und einige
hinaufschauten. Er trat auf den Balken hinaus,
setzte einen Fuß vor den andern und balancierte

mit den Armen. Ganz zu äußerst blieb
er stehen, ließ einen Jauchzer über den Platz
und die Häusergiebel hinweg ertönen. Dann
hob er zum großen Schrecken aller
Zuschauer ein Bein. So blieb er einen kurzen
Augenblick lang, dann drehte er langsam
um und steuerte wieder auf das große Tor
zu. Er schaute nicht mehr hinab. Es war
ihm egal, wer da unten schrie, rief oder
schimpfte. Er turnte die Leitern und Stiegen
hinunter und trat dann gleichgültig, als ob
nichts geschehen wäre, auf den Platz hinaus.
Dabei sahen ihm doch alle an, daß er vom
Wein einen ganz roten Kopf hatte. Die



9JIäb#en metterten mit #m unb fagten, fie
Rattert jetü no# bas ^ergflopfen. Maus
fagte: „3# nt#t!" Ser ißräfibent mar
mütenb; er f#rie #n an: „2Bad meinft bu,
ix)tr ^abeit Suft, bid) in einent Sei#enmagen
heimgubringen?"

Stuf bent ©f>agiergang gu einer alten
Burgruine hinauf Beruf) ig ten ficf) bie ©e=

müter mieber. fftnei unb gtuei gufantmen
sattelten bie ©änger unb ©ängeriitnen f)in=
auf. Sa trafen gu ^interft ber Maud unb
d'ginili gufantmen. ©ie gingen nod) Iang=
fanter aid bie attbern. Sange rebeten fie
beibe ni#id, bann I)ob $inili an: „ÜJla#1
bo# ni#t mehr fot#e Summheiten, Maud;
bad ift ja ©ott berfu#t!" Xlnb na# einiger
3eit fuhr ed fort: „Sa# bo#> mieber einmal,
Maud; bu marft bod) fonft immer ein fo
luftiger, lieber Mrl! SSarum f;aft bad
Sachen berlernt?" ©ang ernft frug Maud
ftlö^Iid): ,,3'ntereffiert bi# bad mirfli#,
ginili, ioarttm id) ni#t mehr lachen farm?"
„3a, icï)i mein I)alt nur fo, bu I)aft mir luftig
beffer gefallen." „3d) mir au#", fagte
Maud trot3ig. Urtb bad garte, bleiche ^intlt
mar bermegen genug unb fftrad) meiter:
„Unb meil mir gerabe babon reben, nü#tern
haft bu mir aucf) beffer gefallen." „©b, no#
beffer! Söie meinft bu bad?" „21#, bad
meifjt bu bo# felber gut genug, Maud; bu
trinfft einfad) bei jeber ©elegenfieit gu biel!"
Sa fagte Maud gang gleichgültig: „3a, bad

mu|t bu bei mir ni#t fo ad)ten; meifjt, ba
fann icf)1 nidjtd bafür, bad ift bei mir 33er=

erbung." 3cfjt blieb ginili fielen, ftamfjfte
trotgig mit beut guff auf ben 23oben unb
fagte beftimmt: „9tein, Maud, bad ift ni#t
Vererbung, bad ift ein Safter!"

Siefe ÏBorte brangen bem Maud tief in
ben M#f unb in bad £erg hinein. Stuf ber
gangen heimfahrt muhte er baran benfen
unb baratt ftubieren.

Reifte Sirbett.

3u öaufe mar in ber 3eth ba Maud
meiftend an ber 33rüde arbeitete, mettermen=
btf#e ©timmung. 3uerft hatte ber 33a ter
mädftig gerühmt, mie ed jefjt f#ön fei, tu
ber Söerf'ftatt gu arbeiten. @d fei jet# einem
niemanb mehr im SBege. 9Jîan fönne mieber

na# guter alter 33äterfitte merfen, ohne bad
einige Sludprobieren bon neuen 9Jie#oben.
©r rüde allein beffer, aid früher mit bem
Maud gufantmen. ©inrnal beim 9Jtittag=
effen filagierte er: ba fte£>t man, ba hätte
ber Maud mieber biergelm Sage länger ba=

ran gearbeitet unb i# bin allein in gel)n
Sagen fertig gemorben. Sie Mutter fagte
barauf: ,,9îein aber, 23ater, mie bu bad nur
guftanbe bringft; aber übertu bi#nurni#t!"

Ser 93ater folgte #rem 9iat nur gu gut.
©r überanftrengte fi# ni#t. ©ing nur gu
oft gum Sludruhen unb gur ©tärfung ind
Sffiirtdhaud. 2Iu# muhte bie Mutter halb
einmal hören, mie ber Später fi# f#mer über
ben Maud beïlagte: „Statt bah er ft# bem
23ater gegenüber banfbar ermeift unb au#
einem etma gu -öanb ift, hat er nur feinen
eigenen Vorteil im ©inn. 9cur immer an
feinen 2Ifforb benft er; aber baran, bah
feinem SSater bie ©Iiebjü#t=@#mergen im
dtüden bohren, baran benft er ni#t!"

Maud half gerne gu §aufe mit, aber ber
93ater moflte bad ni#t gugeben; fagte bann:
„Meinft mo#!, i# fönne bad ni#t allein;
meinft mohl, ed ginge ni#t ohne beine
fhilfe; ba berre#aeft bu bi#!" 2Iber troh=
bem ging er bann fort unb lieh ben Maud
fertig ma#en.

Sie Mutter mar in ber 3ett glüdli# unb
gufrieben. SBenn ber Maud bon ber 53tüde
heim fam, bann fragte fie ihn über bad,
mad er heute geleiftet unb guftanbegebra#t
habe; fragte #n, mie fein ©eljilfe arbeite
unb1 ob er mohl gut auf feine 9ie#nung
f'omrne. Maud geigte bann ber Mutter auf
einem Sj3afaier, mad bad für eine heifle unb
erafte SIrbeit fei. Sßenn bad ni#t genau fo
unb fo gema#t merbe, bann fönnten fi#
na# unb na# bie halfen berf#ieben, bann
mürbe bie gange 33rüde langfam aud ben
gugen rutf#en. „Unb bei ber 33elaftung
— benf bir, ÜJlutter, feben Sag fahren bo#
minbeftend 50 grofge f#mere Saftmagen über
bie 93rüde; bon ben 5ßerfonenmagen unb
3ut)rmerfen mollen mir gar ni#t reben."
Sann f#aute bie ÜJiutter mit bemunbernben
nnb ftolgen SCugett auf ihren Maud, ber ba
mit feiner SIrbeit ben gangen groben 33er=

fehr ermögli#te unb bor Unglüden be=

mahrte. 3ebe foI#e Unterrebuttg f#Ioh fie

Mädchen wetterten mit ihm und sagten, sie

hätten jetzt noch das Herzklopfen. Klaus
sagte: „Ich nicht!" Der Präsident war
wütend; er schrie ihn an: „Was meinst du,
wir haben Lust, dich in einem Leichenwagen
heimzubringen?"

Auf dem Spaziergang zu einer alten
Burgruine hinauf beruhigten sich die
Gemüter wieder. Zwei und zwei zusammen
zottelten die Sänger und Sängerinnen hinauf.

Da trafen zu hinterst der Klaus und
s'Finili zusammen. Sie gingen noch
langsamer als die andern. Lange redeten sie
beide nichts, dann hob Finili an: „Mach
doch nicht mehr solche Dummheiten, Klaus;
das ist ja Gott versucht!" Und nach einiger
Zeit fuhr es fort: „Lach doch wieder einmal,
Klaus; du warst doch sonst immer ein so

lustiger, lieber Kerl! Warum hast das
Lachen verlernt?" Ganz ernst frug Klaus
plötzlich: „Interessiert dich das wirklich,
Finili, warum ich nicht mehr lachen kann?"
„Ja, ich mein halt nur so, du hast mir lustig
besser gefallen." „Ich mir auch", sagte
Klaus trotzig. Und das zarte, bleiche Fimli
war verwegen genug und sprach weiter:
„Und weil wir gerade davon reden, nüchtern
hast du mir auch besser gefallen." „So, noch
besser! Wie meinst du das?" „Ach, das
weißt du doch selber gut genug, Klaus; du
trinkst einfach bei jeder Gelegenheit zu viel!"
Da sagte Klaus ganz gleichgültig: „Ja, das
mußt du bei mir nicht so achten; weißt, da
kann ich nichts dafür, das ist bei mir
Vererbung." Jetzt blieb Finili stehen, stampfte
trotzig mit dem Fuß auf den Boden und
sagte bestimmt: „Nein, Klaus, das ist nicht
Vererbung, das ist ein Laster!"

Diese Worte drangen dem Klaus tief in
den Kopf und in das Herz hinein. Auf der
ganzen Heimfahrt mußte er daran denken
und daran studieren.

Heikle Arbeit.

Zu Hause war in der Zeit, da Klaus
meistens an der Brücke arbeitete, wetterwendische

Stimmung. Zuerst hatte der Vater
mächtig gerühmt, wie es jetzt schön sei, in
der Werkstatt zu arbeiten. Es sei jetzt einem
niemand mehr im Wege. Man könne wieder

nach guter alter Vätersitte Werken, ohne das
ewige Ausprobieren von neuen Methoden.
Er rücke allein besser, als früher mit dem
Klaus zusammen. Einmal beim Mittagessen

plazierte er: da sieht man, da hätte
der Klaus wieder vierzehn Tage länger
daran gearbeitet und ich bin allein in zehn
Tagen fertig geworden. Die Mutter sagte
darauf: „Nein aber, Vater, wie du das nur
zustande bringst; aber übertu dich nur nicht!"

Der Vater folgte ihrem Rat nur zu gut.
Er überanstrengte sich nicht. Ging nur zu
oft zum Ausruhen und zur Stärkung ins
Wirtshaus. Auch mußte die Mutter bald
einmal hören, wie der Vater sich schwer über
den Klaus beklagte: „Statt daß er sich dem
Vater gegenüber dankbar erweist und auch
einem etwa zu Hand ist, hat er nur seinen
eigenen Vorteil im Sinn. Nur immer an
seinen Akkord denkt er; aber daran, daß
seinem Vater die Gliedsucht-Schmerzen im
Rücken bohren, daran denkt er nicht!"

Klaus half gerne zu Hause mit, aber der
Vater wollte das nicht zugeben; sagte dann:
„Meinst wohl, ich könne das nicht allein;
meinst wohl, es ginge nicht ohne deine
Hilfe; da verrechnest du dich!" Aber trotzdem

ging er dann fort und ließ den Klaus
fertig machen.

Die Mutter war in der Zeit glücklich und
zufrieden. Wenn der Klaus von der Brücke
heim kam, dann fragte sie ihn über das,
was er heute geleistet und zustandegebracht
habe; fragte ihn, wie sein Gehilfe arbeite
und ob er wohl gut auf seine Rechnung
komme. Klaus zeigte dann der Mutter auf
einem Papier, was das für eine heikle und
exakte Arbeit sei. Wenn das nicht genau so

und so gemacht werde, dann könnten sich

nach und nach die Balken verschieben, dann
würde die ganze Brücke langsam aus den
Fugen rutschen. „Und bei der Belastung
— denk dir, Mutter, jeden Tag fahren doch
mindestens 50 große schwere Lastwagen über
die Brücke; von den Personenwagen und
Fuhrwerken wollen wir gar nicht reden."
Dann schaute die Mutter mit bewundernden
und stolzen Augen aus ihren Klaus, der da
mit seiner Arbeit den ganzen großen Verkehr

ermöglichte und vor Unglücken
bewahrte. Jede solche Unterredung schloß sie



mit bett Söoxten: „Üt6ex fei and) xedjt box«

fic£)tig; Ijab fdjön ©org unb bet jebett Sag
put ©djufjengel; toeißt, fo über bern äöaffex,
bad ift eine fchxedlid) gefährliche Slxbeit!"

Ua, bad ftintmte; es to ax eine auf man«
djerlei 2txt gefäfjxfixfje Slxbeit. 3um ®£t=
ffptel toax fein ©elfitfe einmal in§ SBaffex
gef>lumf>ft. ©inrnal Statte ein Safttoagen
untex ihm bad ©exüft toeggeriffen, baß bex

Maud unfanft auf ben Stoben gefdjleubext
tooxben toax. ©inmal toax bad Stefi mit bem
gatjxxab gefommen unb1 blatte fid) mächtig
um feine Stx-

beit intexeffiext.
Maud Statte

teine ffeit.
©eitbern t'am
ed f)k itnb ba
nnb fxagte al-
textfanb. 6d
brachte iffm fo«

gax einmal
eine 3?lafd)e
SBein mit; bas
fei bann eine

ganj befonbexe
©oxte, ed £)ätte
bie glafcfye bon
bex §exxfd)aft
belommen. —
Maud toäxe
baxob beinahe
toeicf) getooxben,
abex p einex
richtigen Stusprache îam ed bod) nidjt.
Stux einmal fagte ex: „Untexeffant ift es
îîiex auf bex 23xücfe; man fielet alle, toefdie
l)tex buxd)fahxen, unb1 toenn gtoei im Slnto
bexiiebt tun, bad ift bann gax fd)ön unb
fitrpeilig."

Unb nod) eine ©efat)x toax bei bex Stüde:
bad toax bie 2Sixtfc£)aft an bex ©txaße.
Ummer ftanben Safttoagen unb guljxtoexfe
babox. Sente and allen Kantonen toaxen ba

beifammen unb1 toußten intexeffant p ex®

gälten. Maud pxte gexne p, ging oft fdpell
hinein, nux füx einen fleinen ©d)lud. Sann
tourbe e§ balb geiexabenb, manchmal auch

fchnell Stacht. Maud fuhr bon boxt manch«
mal ettoad unfichex unb im 3üpd: auf
feinem gal)xxab heim.

Shtlbitatu.

©hilbitanj am Slbenb eine» heifeen ©om«
mextages, in einex fd)toülen Stacht ift eine
fdjtoihige Slngelegenheit. Sie geuftex öed

San^faaled toaxen toeit offen; bad ganp
Soxf toax boll Sanjmufil. Siele Sente txa«
ten immex toiebex auf bie ©txaße hwau§,
um ein toenig fühle Suft p atmen. Um
©aal hatten bie 58uxfd)en bie Sfchopen aus«

gepgen unb tankten hetobäxntlig mit ben

Stäbchen, toelche xotheiße ©efidftex hatien.
Maud toax
nicht bei ben

SJtufifanten.
Maud haWe
überhaupt ba«

heim bleiben
toollen. Stun
abex, ba bie
SJiufit bi§ in
bie Äfüd^e unb
©tube p ihm
bxang, tonnte

ex nidjt mehr
toibexftehn. ©x

pg fein@onn*
tagdgetoanban;
bex große fflef«
îen bon bex

ausgefchütteten
©ufpe toax nie
xed)t ausgegan«
gen. ©ben biefe

öofen pg ex an unb ging pm Saig. Ueßt
toollte er einmal nicht immex nur pfeßen,
fe^t toollte ex tüchtig babei fein.

@x trat in ben ©aal unb fiante fid) um.
Sange mußte ex fud)ert, bis ex ein §ßlähd)en
füx fid) fanb. Stefi tanjte an ihm borbei
unb rief ihn an. @x grüßte nur fitxg mit
einem M>f>fnicïen. ff to ei, bxei $änp lang
blieb er ruhig fißen; ex toollte fd)auen, toex
alles ba fei. Slls bie SJcitfil einen fchönen
SBalpr p fpielen begann, ging ex auf ben
SÜfch p, an bem Stefi faß, ging abex boxbei
unb holte toeitex hüten bas ffinili pm
$an^. ©s toax fdj'ön, mit ffintli p tanpn.
3)ad fchlanfe, leidite SStäbdjien ließ fid) fo
pxt unb biegfam lenlen, ed fchtoang fid)1 fo
mühelos im Satt bex SStufif, aid ob feine

Der Angelus
Dom frart3öfif(^en totaler 3- 3"- ÎOtitlet.

mit den Worten: „Aber sei auch recht
vorsichtig; hab schön Sorg und bet jeden Tag
zum Schutzengel; weißt, so über dem Wasser,
das ist eine schrecklich gefährliche Arbeit!"

Ja, das stimmte; es war eine auf
mancherlei Art gefährliche Arbeit, Zum
Beispiel war sein Gehilfe einmal ins Wasser
geplumpst. Einmal hatte ein Lastwagen
unter ihm das Gerüst weggerissen, daß der
Klaus unsanft auf den Boden geschleudert
worden war. Einmal war das Resi mit dem
Fahrrad gekommen und hatte sich mächtig
um seine
Arbeit interessiert.
Klaus hatte
keine Zeit.
Seitdem kam
es hie und da
und fragte
allerhand, Es
brachte ihm
sogar einmal
eine Flasche
Wein mit; das
sei dann eine

ganz besondere
Sorte, es hätte
die Flasche von
der Herrschaft
bekommen. —
Klaus wäre
darob beinahe
weich geworden,
aber zu einer
richtigen Aussprache kam es doch nicht.
Nur einmal sagte er: „Interessant ist es

hier auf der Brücke; man sieht alle, welche
hier durchführen, und wenn zwei im Auto
verliebt tun, das ist dann gar schön und
kurzweilig."

Und noch eine Gefahr war bei der Brücke:
das war die Wirtschaft an der Straße.
Immer standen Lastwagen und Fuhrwerke
davor. Leute aus allen Kantonen waren da

beisammen und wußten interessant zu
erzählen. Klaus hörte gerne zu, ging oft schnell
hinein, nur für einen kleinen Schluck, Dann
wurde es bald Feierabend, manchmal auch

schnell Nacht. Klaus fuhr von dort manchmal

etwas unsicher und im Zickzack auf
seinem Fahrrad heim.

Chilbitanz.

Chilbitanz am Abend eines heißen
Sommertages, in einer schwülen Nacht ist eine
schwitzige Angelegenheit. Die Fenster des

Tanzsaales waren weit offen; das ganze
Dorf war Voll Tanzmusik. Viele Leute traten

immer wieder auf die Straße hinaus,
um ein wenig kühle Luft zu atmen. Im
Saal hatten die Burschen die Tschopen
ausgezogen und tanzten hemdärmlig mit den

Mädchen, welche rotheiße Gesichter hatien,
Klaus war
nicht bei den

Musikanten.
Klaus hatte
überhaupt
daheim bleiben
wollen. Nun
aber, da die
Musik bis in
die Küche und
Stube zu ihm
drang, konnte
er nicht mehr
widerstehn. Er
zog sein Sonn-
tagsgewand an;
der große Flek-
ken von der
ausgeschütteten
Suppe war nie
recht ausgegangen.

Eben diese
Hosen zog er an und ging zum Tanz. Jetzt
wollte er einmal nicht immer nur zusehen,
jetzt wollte er tüchtig dabei sein.

Er trat in den Saal und schaute sich um.
Lange mußte er suchen, bis er ein Plätzchen
für sich fand. Resi tanzte an ihm vorbei
und rief ihn an. Er grüßte nur kurz mit
einem Kopfnicken. Zwei, drei Tänze lang
blieb er ruhig fitzen; er wollte schauem wer
alles da sei. Als die Musik einen schönen
Walzer zu spielen begann, ging er auf den
Tisch zu, an dem Resi faß, ging aber vorbei
und holte weiter hinten das Finili zum
Tanz, Es war schön, mit Finili zu tanzeu.
Das schlanke, leichte Mädchen ließ sich so

zart und biegsam lenken, es schwang sich so

mühelos im Takt der Musik, als ob seine

Ver fingelus
vom französischen Maler I. F. Millet.



güjje fount ben Robert Berührten. Maus
jagte nidjt biet, abet er toaljerte heftig bot«
toärt! unb rücftoärtl. ginili jagte über«
haufd nicht!. Maul' toar erftaunt, baff e§

nicht gegen jetn Vertigo frcoteftierte unb bat;
e! bet bem toilben SBatjer nicht auger
Sltern geriet.

$aft ben ganjen Slbenb tanjte er ntit bem

ginili. Scad) unb nach tourben betbe ge=

fhrädjig. ©I blatte nun aud) rote Söangen.
©eine grijur geriet immer mef)t in Knorb«
nung, unb bie blonbe §aarfträhne, meiere
ihm immer mehr in bie ©tirne rutfdjte, toar
ganj nah bom ©cfjtoeih- Söenn el lachte,
leuchteten jeine Keinen toeifjen gähne jtoi«
fcfjen ben fdjmalen SijtjJen, toeldje aulfaljen
tote eine aufgeffnungene jajtige Frucht.
„3riniti, bu ïjajt einen Keinen, toeijjen, jei=
benfeinen SSart neben bem Ohr» er if* jcj)on
ungefähr einen SMlimeter lang. Sßenn ber
jo fdjneiï toädjft toie bei mir, mufft bu ein«
mat einen Sîafieter tyxxaïva." „tlnb bu,
Maul, haft Oflecfen an ben Meibern; toenn
bu jo toeiter fährjt, mufft bu eine 23äfd)etitt
heiraten", necfte el ihn.

Maul tooiïte giniti ;um 9cad)teffen etn«
laben. Sal Slefi toiirbe jeftöne Stugen machen,
toenn el ihn mit fÇirtiîi jufammen in ber
äuffetn ©tube jehen toiirbe. Sal Steft
machte jo jefjon ein grimmige! ©efidjt gegen
Maul, toeit er nie mit ihm getankt hatte.
Slber jÇtniti tooiïte t)eim. @1 jagte, e§ müffe
morgen toieber früh ben Saben aufmachen;
bie SJtutter tooiïe e! jo haben. ©I jei jetjt
fdjon jufrieben, bah eg f° lange habe tanjen
bürfen. Maul tooiïte e! nact) .©aitje be«

gleiten, ginili tooiïte bal abfolut nicht
haben; e! jei ja mit bem Calci ba. Mau!
gab nicht nach- Sa jagte el: „SKjo, toart
mir hier, bil ich fomme; ich1 9ehe ben
kantet hotert." Maus toartete gebulbig,
toartete lange, gfinili ïam nicht. ©I toar
ihm hinterriictl babongelaufen unb aiïein
heimgegangen. Sa! fujte Maul. §atte er
borher nur mit bem ginili getankt, um bal
Slefi ju ärgern, jo tanjte er jeht mit bem
tRefi aul gont über ba! ginili. Slefi begann
fchon balb einmal aüetlei ju fragen. SBarum
er bil jeht nie mit ihm getankt habe, toarum
er in tejjter geit jo ju ihm jei, toarum er
bielmal nicht mit ben SJÎufifanten ffnete, ob

ihm ba! ginili, biefe magere Sabengeif, jo
gut gefaiïe? Mau! gab nur furje 2(nt«
toorten. Sie ffragerei gefiel ihm nicht. Scod)

mehr ärgerte er jich, bah ba! Slefi aiïe!
mögliche bon ihm berlangte: „Maul, jauchje
hoch ein toenig! Maul, fing bodj ein Sanj«
liebli!" ©dj'liefjlidi blieb er an feinem sj3tah

fifjen, tranf unb flaute ben Sanjenben ju.
@r toar nicht eben rofiger Saune, ©egen
ben SJlotgen ju begann er mit ein haar
alten Dörfern ju jaffen. ©r fdjaute faum
bon ben Merten auf, ba Slefi an ihm borbet«
ging unb ihm ,,©ut Stacht!" jagte.

SSantm Maul allcrhanb einlaufen ntug.

©either hatte Mau! merftoürbig biele
©infäufe ju machen in ginili! Saben. ©r
taufte Sabal, einen neuen SSleter, eine fdjöne
Sabafhfeife mit Settel. Sie Sebenlmittel
für bie Saulfjaltung nahm er im SSotbei«

gehen bon bort mit heim. Slber jfinili ber«

laufte auch1 ©djofolabe, 3uc^exfteine mtb
aSIeiftifte. SBenn man in ben Saben hinein«
fam, toaren gleich neben ber Süre biele
offene ©äefe aufgejteiït, baïjinter auf einem
©ejteiï jtanben SSüdjjen in aiïen ©rôjfen
unb färben. §inter bem Sabentijdj toaren
Mjten bil jur Secte hinauf aufeinattbet«
gewichtet. SSott ber Secfe hingen Söürjte
unb ©chuhbänbel. Stuf brei Sifdjen ftanben
offene Mirtonfdjachteln mit unglaublid)
bielen berjdhiebenen Singen: ©actmefjer,
sjßfannenhuher, ©enfgläjer, bann toieber in
Mrbchen berjd)ieberte jfriid)te. ©in ganje!
©efteil boiï bon Mmferben unb ißuhmitteln
jtanben an ber ©eitentoanb. ©I toaren jo
biele SSaren in bem Saben aufgeftahjMt,
bah i>en Seuten fajt fein tßlah jum ©tehen
übrig blieb. Slber aiïe! toar jauber, jebel
Sing toar am richtigen Ort. Sie fünfter«
jeheihen, jotoeit jie nicht mit Keinen Sßla«

faten behängt toaren, glänjten blihjauber.
•Öiet, mitten in biejen Sceidjtümern, han«

tierte ^inili bom frühen SJiorgert bil jum
fhäten Sabenjch'luh. Sffiettn biete Seute ba

toaren, half ihm bie SJtutter ober bie jtoeit«
ättejte ©chtoejter, toelche brei Svaïjte jünger
toar unb jonjt itt ber Flüche ihren Sienjt
berjah- Sie jüngeren ©ejcfitoijter gingen aiïe
noch in bie @c|ute, bil auf ben Keinen

Füße kaum den Boden berührten, Klaus
sagte nicht viel, aber er walzerte heftig
vorwärts und rückwärts. Finili sagte
überhaupt nichts. Klaus war erstaunt, daß es

nicht gegen sein Tempo protestierte und daß
es bei dem wilden Walzer nicht außer
Atem geriet.

Fast den ganzen Abend tanzte er mit dem
Finili. Nach und nach wurden beide
gesprächig. Es hatte nun auch rote Wangen.
Seine Frisur geriet immer mehr in Unordnung,

und die blonde Haarsträhne, welche
ihm immer mehr in die Stirne rutschte, war
ganz naß vom Schweiß, Wenn es lachte,
leuchteten seine kleinen weißen Zähne
zwischen den schmalen Lippen, welche aussahen
wie eine aufgesprungene saftige Frucht,
„Finili, du hast einen kleinen, Weißen, sei-
denseinen Bart neben dem Ohr; er ist schon

ungefähr einen Millimeter lang. Wenn der
so schnell wächst wie bei mir, mußt du
einmal einen Rasierer heiraten." „Und du,
Klaus, hast Flecken an den Kleidern; wenn
du so weiter fährst, mußt du eine Wäscherin
heiraten", neckte es ihn,

Klaus wollte Finili zum Nachtessen
einladen. Das Rest würde schöne Augen machen,
wenn es ihn mit Finili zusammen in der
äußern Stube sehen würde. Das Rest
machte so schon ein grimmiges Gesicht gegen
Klaus, weil er nie mit ihm getanzt hatte.
Aber Finili wollte heim. Es sagte, es müsse

morgen wieder früh den Laden aufmachen;
die Mutter Wolle es so haben. Es sei jetzt
schon zufrieden, daß es so lange habe tanzen
dürfen. Klaus wollte es nach Hause
begleiten. Finili wollte das absolut nicht
haben; es sei ja mit dem Onkel da. Klaus
gab nicht nach. Da sagte es: „Also, wart
mir hier, bis ich komme; ich gehe schnell den
Mantel holen," Klaus wartete geduldig,
wartete lange, Finili kam nicht. Es war
ihm hinterrücks davongelaufen und allein
heimgegangen. Das fuxte Klaus. Hatte er
vorher nur mit dem Finili getanzt, um das
Rest zu ärgern, so tanzte er jetzt mit dem
Rest aus Zorn über das Finili. Rest begann
schon bald einmal allerlei zu fragen. Warum
er bis jetzt nie mit ihm getanzt habe, warum
er in letzter Zeit so zu ihm sei, warum er
diesmal nicht mit den Musikanten spiele, ob

ihm das Finili, diese magere Ladengeiß, so

gut gefalle? Klaus gab nur kurze
Antworten. Die Fragerei gefiel ihm nicht. Noch
mehr ärgerte er sich, daß das Rest alles
mögliche von ihm verlangte: „Klaus, jauchze
doch ein wenig! Klaus, sing doch ein Tanz-
liedli!" Schließlich blieb er an seinem Platz
sitzen, trank und schaute den Tanzenden zu.
Er war nicht eben rosiger Laune. Gegen
den Morgen zu begann er mit ein paar
alten Hockern zu jassen. Er schaute kaum
von den Karten ans, da Rest an ihm vorbeiging

und ihm „Gut Nacht!" sagte.

Warum Klaus allerhand einkaufen muß.

Seither hatte Klaus merkwürdig viele
Einkäufe zu machen in Finilis Laden, Er
kaufte Tabak, einen neuen Meter, eine schöne

Tabakpfeife mit Deckel, Die Lebensmittel
für die Haushaltung nahm er im Vorbeigehen

von dort mit heim. Aber Finili
verkaufte auch Schokolade, Zuckerfteine und
Bleistifte. Wenn man in den Laden hineinkam,

waren gleich neben der Türe viele
offene Säcke aufgestellt, dahinter auf einem
Gestell standen Büchsen in allen Größen
und Farben. Hinter dem Ladentisch Waren
Kisten bis zur Decke hinaus aufeinander-
gefchichtet. Von der Decke hingen Würste
und Schuhbändel. Auf drei Tischen standen
offene Kartonschachteln mit unglaublich
vielen verschiedenen Dingen: Sackmesser,
Psannenputzer, Senfgläser, dann wieder in
Körbchen verschiedene Früchte. Ein ganzes
Gestell voll von Konserven und Putzmitteln
standen an der Seitenwand. Es waren so

viele Waren in dem Laden aufgestappelt,
daß den Leuten fast kein Platz zum Stehen
übrig blieb. Aber alles war sauber, jedes
Ding war am richtigen Ort. Die
Fensterscheiben, soweit sie nicht mit kleinen
Plakaten behängt waren, glänzten blitzsauber.

Hier, mitten in diesen Reichtümern,
hantierte Finili vom frühen Morgen bis zum
späten Ladenschluß. Wenn viele Leute da

waren, half ihm die Mutter oder die
Zweitälteste Schwester, welche drei Jahre jünger
War und sonst in der Küche ihren Dienst
versah. Die jüngeren Geschwister gingen alle
noch in die Schule, bis auf den kleinen
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©ehfrfi; ber mufjte nod) gmei 3a^re marten,
bi! e! bet tt)m gum 2lS©=©d)ühen langte.

babei jagt ntan bod; im ganzen Sorf, ba!
jet bein ©chah-" .Stau! beugte fidj über bie

Mau! batte fd)on Jjeraulgefunben, mann berfchiebenen ©chadjtetn auf bem ^irtterften
giniti allein int Saben tnar. ©r uabnt fid)
bann orbentlicb Beit, forgfättig jeben .Sauf
gu überlegen unb au!gumâï)Ien. ©I tnar ge=

Sifdj unb brummte: „©o, jagt man im
Sorf; bann miffen mieber einmal bie Seute
rnebr at! icfj." ,,2Ba! bu rtic^t jagjt, Maus;

mütlid) im Saben. Sie bieten 2lu!ftellung!= bas ijt mir jettt aber audj bal ültterneuefte."
gegenftänbe unb fßlatate tiefen nictjt attgu
biet Siebt betein unb el rod) ba jtetl jo
eigenartig angenehm.

©inmat faut .Staus auf ben Saben gu

Maul trat nun auf ben Sabentifdj gu,
flaute bem giniti jteij in bie Stugen unb
jagte fetjr triebt ig: „Su mirft bid) früher
ober ff>äter baran getoöbnen müjjen, baff

unb hörte jct)on bor ber Süre giniti! bette! nicht bal fftefi, fonbern ein gang anbere!
Sachen. @r trat ein unb fab einen tReijenben
fteben. Sa! f>af;te i^m
nicht. @r machte .Sehrt
ttnb jagte, er fomnte
fftäter. Stil er nach ei=

ner ©tunbe mieber»
îam, jtanb bal 9teji
bor bem Sabentifdj unb
hatte einen grofjen Mrb
bot! eingetaufte ©achen
bor fid), giniti fdjrieb
gerabe auf einem ge=

füllten ijSahierfadE eine
lange ffteitje bon Bahs
ten, gähtte fie gufam»
men, achtete gar nicht
barauf, mer ba herein»
tontine. .Stau! märe
gerne nodjmat! um»
gefehrt, aber fRefi be= ®a ttanb bas Dor bem ßabentifcf» unb

grüfgte ihn auffällig hatte einen großen fiorb ootl eingekaufte Sadjen

freunbfdjafttidj'. giniti
fagte, meitergät)Ienb, ohne aufgufdjauen:
„©uten Sag, Maul, ich1 hin gleich fertig."
fftefi jagte in fchmeidjlerifdjem Son: „üftanu,
Matt!, mal miHft moht bu hier aulfudjen,

SDtäbdjen mein ©chah ift" Sarauf meinte
vViniti fo leichthin unb
tadjenb: „3a, beltoegen
braudjft bu mich nicht
angubrüllen; mir ift
bal gang gleich!" ,,§of»
fenttidj nicht", fagte
.Stau! bebeutunglbott
unb ging.

girio!

girio — girio —
girio! gettt burdj bie

finftere 9iadjt. girio
— girio! tönt gufarn»
men mit bem 9Iuffd)Iag
ber @d)ut)e auf ben

©traffenfteinen. girio!
girio! medt bie müben
@c£)Iäfer. genfter ftir»
ren, fragenbe «Stimmen

fdjmirren über bie ©trafje. girio
— girio — unb bagu ba! hette geuertjorn.
girio — girio — Suuïj — Suuufj — unb
Sarn — Sum fcfjmiltt ber burnpfe Mang

ba haft bu ja reiche Sluüoaljt in allen fd)önen ber Mrdjengtocfen. ißotternbe ©djritte in
©achen. £ier tann man ja acte! haben:
©djulj» unb ©djnaugmidjfe, ©djnitttauct) unb
•Stagenfnöpfli, unb ich glaube fogar Siebes»

febem ipaus, gugefdjtagene Süren tradjen,
grauenftimmen jammern, eilige ÜDlänner»

fdhritte in ben ©äffen unb über alt bem ein
briefftetler unb .Süffe " ttnb Mau! meinte roter geuerfdjein am §immet, gmifdjen ben
trotten: „Unb SDtäbdjen hat e! hier fdjeint!
auch' put 2tu!fudjen, frieblidje unb gän»
tifdje." ©I flogen nod) einige ffithige Se»
mertungen hin unb Ijer, bi! bal Éefi fort
mar. Sann meinte giniti, mährenb e! bem
.Stau! ben bertangten ©tumfienabfchnitt»
Sabal auf bie SBaage legte: „Sa! 3Sefi tut
fa fo, at! ob bu ©treit mit ihm hätteft;

©iebetn unb Sädjern. 3So? Sei memV girio
— girio! Sarn — Sum. ©ang nahe ob
bem Sorf brennt lichterloh ein grofjer ©a»
ben. girio — ber §otgmatt=@aben brennt!

9tu§ bem mächtigen foeuftotf fchtagen bie

gtammen, mirbetn unter bem Sorbach,
ffjringen über bie Bieget hinauf. Sal ,Sni=

ftern unb brachen im §otg, ba! Srütten ber
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Seppli; der mußte noch zwei Jahre warten,
bis es bei ihm zum ABC-Schützen langte.

dabei sagt man doch im ganzen Dorf, das
sei dein Schatz." Klans beugte sich über die

Klaus hatte schon herausgefunden, wann verschiedenen Schachteln auf dem hintersten
Finili allein im Laden war. Er nahm sich

dann ordentlich Zeit, sorgfältig jeden Kauf
zu überlegen und auszuwählen. Es war ge¬

Tisch und brummte: „So, sagt man im
Dorf; dann wissen wieder einmal die Leute
mehr als ich." „Was du nicht sagst, Klaus;

mütlich im Laden. Die vielen Ausstellungs- das ist mir jetzt aber auch das Allerneueste."
gegenstände und Plakate ließen nicht allzu
viel Licht herein und es roch da stets so

eigenartig angenehm.
Einmal kam Klaus auf den Laden zu

Klaus trat nun auf den Ladentisch zu,
schaute dem Finili steif in die Augen und
sagte sehr wichtig: „Du wirst dich früher
oder später daran gewöhnen müssen, daß

und hörte schon vor der Türe Finilis Helles nicht das Rest, sondern ein ganz anderes
Lachen. Er trat ein und sah einen Reisenden
stehen. Das Paßte ihm
nicht. Er machte Kehrt
und sagte, er komme
später. Als er nach
einer Stunde wiederkam,

stand das Resi
vor dem Ladentisch und
hatte einen großen Korb
voll eingekaufte Sachen
vor sich. Finili schrieb
gerade auf einem
gefüllten Papiersack eine
lange Reihe von Zahlen,

zählte sie zusammen,

achtete gar nicht
darauf, wer da
hereinkomme. Klaus wäre
gerne nochmals
umgekehrt, aber Resi be- Da stand das Resi vor dem Ladentisch und

grüßte ihn auffällig hatte einen großen Korb voll eingekaufte Sachen

freundschaftlich. Finili
sagte, weiterzählend, ohne aufzuschauen:
„Guten Tag, Klaus, ich bin gleich fertig."
Resi sagte in schmeichlerischem Ton: „Nanu,
Klaus, was willst Wohl du hier aussuchen,

Mädchen mein Schatz ist." Darauf meinte
Finili so leichthin und
lachend: „Ja, deswegen
brauchst du mich nicht
anzubrüllen; mir ist
das ganz gleich!"
„Hoffentlich nicht", sagte
Klaus bedeutungsvoll
und ging.

Firio!

Firio — Firio —
Firio! gellt durch die
finstere Nacht. Firio
— Firio! tönt zusammen

mit dem Aufschlag
der Schuhe auf den
Straßensteinen. Firio!
Firio! weckt die müden
Schläfer. Fenster
klirren, fragende Stimmen

schwirren über die Straße. Firio
— Firio — und dazu das helle Feuerhorn.
Firio — Firio — Tuuh — Tuuuh — und
Bam — Bum schwillt der dumpfe Klang

da hast du ja reiche Auswahl in allen schönen der Kirchenglocken. Polternde Schritte in
Sachen. Hier kann man ja alles haben:
Schuh- und Schnauzwichse, Schnittlauch und
Kragenknöpsli, und ich glaube sogar Liebes-

jedem Haus, zugeschlagene Türen krachen,
Frauenstimmen jammern, eilige Männerschritte

in den Gassen und über all dem ein
briefsteller und Küsse." Und Klaus meinte roter Feuerschein am Himmel, zwischen den
trocken: „Und Mädchen hat es hier scheints
auch zum Aussuchen, friedliche und
zänkische." Es flogen noch einige spitzige
Bemerkungen hin und her, bis das Resi fort
war. Dann meinte Finili, während es dem
Klaus den verlangten Stumpenabschnitt-
Tabak auf die Waage legte: „Das Resi tut
ja so, als ob du Streit mit ihm hättest;

Giebeln und Dächern. Wo? Bei wem? Firio
— Firio! Bam — Bum. Ganz nahe ob
dem Dorf brennt lichterloh ein großer
Gaben. Firio — der Holzmatt-Gaden brennt!

Aus dem mächtigen Heustock schlagen die

Flammen, wirbeln unter dem Vordach,
springen über die Ziegel hinauf. Das
Knistern und Krachen im Holz, das Brüllen der
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$üpe, bie Stufe ber SMnner — ba§ ift eine
graufige SStufit. Sie aufgerufenem Statt®
tüten finb tote fcptoarje 2ödf)er. SJcänner
fpringen hinein unb fäntpfen mit ben toiber®
fpenftigen .Pütjen. ©in SjSferb fpringt mitten
in rettenbe SJtenfcpen. Scptoeine laufen pin
unb f)er. Stun toirb e§ aucp im Stall unten
fetter. Junten unb brennenbe ."pöt^er fallen
pnfepen bie SJtänner unb föüpe. ttub immer
nod) tobt ber ftantpf. Sie .ftüpe unb' Stinber
reiben unb jerren brültenb an ipren Letten.
Söenn man fie nur losbinben tonnte! Sie
gtammen fcptagen auS bent Sad). Sie
bumpf ftarrenbe SJtenfcpenmenge toeid)t bor
ber §ipe prüd. ömmer nod)' brüllt brinnen
eine .üttp. Satten ftürmen brennenb unb'
fagen taufenb' Junten auf. Ser Sßafferftrapt
ber ^euertoepr berbampft im fetter. Sie
testen Sttutigen ftücpten auS bem Statt,
aber bie Äup brüllt brinnen toeiter. Sie
flammen fcptagen über bem girft pfant®
men. Sin neuer Sßafferftrapt fteigt auf.
3ept brtcpt etn grofteS Sod) im Sad) ein.
©in .'peer bon Junten fteigt mit ben

flammen podj unb tanjt im feptoargen
Stand). Ser fÇirft fenît fid)', ftitrst ein, bie
Riegel falten in bas brennenbe .fteu. Sann
fteigen bie brennenben Satten tangfam toie®

ber pod), jeber eine ftadernbe gadet. Sie
^feuertoepr gibt ben Stampf auf. ©§ ift pm
©tüd toinbftiH.

SHau§ ift bis über ben Selm ptrtaits bolt
Sred unb Stuf). Seine SHeiber tropfen,
©r get)t auf bie Seute p, bie in großem
Streis baS Sernid)tungStoerf beftaunen. @r

pat für bieê SJtat genug fetter gefepen; jept
toitt er toieber Sftenftpen fepen, benn bie
©efapr toar groft. tlnbemertt tommt er
nape p fyiniti, fcpaut ipm lange in§ ©e=

fiept, opne baft eS babon toeift. ©r fiept bie
fonft bteidjen SÖangen bom geuerfepein
gerötet. STcit beiben §änben gerfnüttt e§ bor
ber Sruft ben SJtantet. 3n ben groften
Slugen leueptet tebenbig ber SBibergtanj
ber ftadernben flammen.

*
* *

Ser Sttorgen ftieg pinter ben Sergen auf
tote naep einer fanften, friebtiepen Stacpt.
Sie Sonne tauepte pinter ben SBätbern auf
unb beftpien bie jerfprungenen SJtauerrefte,
bie perumtiegenben bertoptten Satten unb

ben mäcptig groften feptoarjen Raufen, au§
bem immer rtoep Sampf unb Staucp auf®
ftieg. Stlaus toar mit ber Sranbtoacpe ba®

geblieben. ©S toar ttod) biet Strbeit. Sie
peifte ©tut toar nod)' uiept erftorben; ba§
Reitet: brad) überall toieber auf.

Ser §otptatt=Sauer tarn toieber unb
toieber auf bie Unglüdsftätte. SJtit abfallen®
ben Scputtern unb müb pängenben Straten
fepritt er um bie Satten® unb Steinpaufen
perum, uapm ba unb bort ettoas bom
Soben auf, um eS gteiep- toieber fatten p
taffen. ©nbtiep brad)te er e§ pftanbe, p
ben geuertoeprteuten pinptreten unb ein
paar müpfame ÏBorte beS S anteS p fagen:
„IXttb ba unter altem liegt noep ber Steft,
baê toar meine fepönfte junge Stuft ; bas toar
palt bie ftärtfte, bie pat feiner toSbinben
tonnen", jagte er. Sann ging er toieber,
tangfam unb gebeugt.

Seine $rau tarn bann fpäter unb bratpte
SJtoft. Sie rebete auep niept biet. Sie fepaute
lange ben arbeitenben Seuten p unb ftriep
fiep babei mit bem .Sanbriideit über bie eut®

pnbeten Singen.
Slber am Scacpmittag tarn ber Sauer mit

Sioft unb Sßagen, fing an, ben Scputt toeg®

pfüpren. „©inmat muft mart bod) an®

fangen", fagte er, „fo toitt id) boep gteiep
nod1 peute mit ber erften Strbeit pm SBie®

berattfbau beginnen." SHauê patf ipm beim
Stuflaben. „3a, fo ift'S, Sifatts, bu muftt
batb einmal p mir tommen, toir tootlen
bann pfammen ben neuen ©oben bereepnen
unb auSmacpen."

So ift ber Qünerfdjtoeijer Sauer. SaS
IXngtürf trifft ipn unb feptägt ipn bis p
innerft in§ §erj. Stber faum ift bie ©efapr
borüber, feftott fängt er toieber an aufp®
bauen. Sä finb unfere eepten Sauern aïïe
gteiep. 3)tag baS freuet:, bag ©etoitter, ber
Pilbbacp ober bie Satoine baS tlngtüd ge=
bradit paben, fofort padett fie mit alter
Äraft an, unb' mit jäpent SBitten unb pfeift
fangen fie toieber bon borne an.

„®a§ ift aud; bag für ettt mäcptiges ^uöer?"
3a ber Steubait foffte mit grofter Sdjttef®

tigteit in Singriff genommen unb burep-
gefüprt toerben. .ÜtaitS betam bie Strbeit
unter ber Sebingung, baft bier SBocpett naep

Kühe, die Rufe der Männer — das ist eine
grausige Musik. Die aufgerissenen Stalltüren

sind wie schwarze Löcher. Männer
springen hinein und kämpfen mit den
widerspenstigen Kühen. Ein Pferd springt mitten
in rettende Menschen. Schweine lausen hin
und her. Nun wird es auch im Stall unten
Heller. Funken und brennende Hölzer fallen
zwischen die Männer und Kühe. Und immer
noch tobt der Kampf. Die Kühe und Rinder
reißen und zerren brüllend an ihren Ketten.
Wenn man sie nur losbinden könnte! Die
Flammen schlagen aus dem Dach. Die
dumpf starrende Menschenmenge weicht vor
der Hitze zurück. Immer noch brüllt drinnen
eine Kuh. Balken stürzen brennend und
jagen tausend Funken auf. Der Wasserstrahl
der Feuerwehr verdampft im Feuer. Die
letzten Mutigen flüchten aus dem Stall,
aber die Kuh brüllt drinnen weiter. Die
Flammen schlagen über dem First zusammen.

Ein neuer Wasserstrahl steigt auf.
Jetzt bricht ein großes Loch im Dach ein.
Ein Heer von Funken steigt mit den
Flammen hoch und tanzt im schwarzen
Rauch. Der First senkt sich, stürzt ein, die
Ziegel fallen in das brennende Heu. Dann
steigen die brennenden Balken langsam wieder

Hoch, jeder eine flackernde Fackel. Die
Feuerwehr gibt den Kampf auf. Es ist zum
Glück windstill.

Klaus ist bis über den Helm hinaus voll
Dreck und Ruß. Seine Kleider tropfen.
Er geht auf die Leute zu, die in großem
Kreis das Vernichtungswerk bestaunen. Er
hat für dies Mal genug Feuer gesehen; jetzt
will er wieder Menschen sehen, denn die
Gefahr war groß. Unbemerkt kommt er
nahe zu Finili, schaut ihm lange ins
Gesicht, ohne daß es davon weiß. Er sieht die
sonst bleichen Wangen vom Feuerschein
gerötet. Mit beiden Händen zerknüllt es vor
der Brust den Mantel. In den großen
Augen leuchtet lebendig der Widerglanz
der flackernden Flammen.

»
» »

Der Morgen stieg hinter den Bergen auf
wie nach einer sanften, friedlichen Nacht.
Die Sonne tauchte hinter den Wäldern auf
und beschien die zersprungenen Mauerreste,
die herumliegenden verkohlten Balken und

den mächtig großen schwarzen Haufen, aus
dem immer noch Dampf und Rauch
aufstieg. Klaus war mit der Brandwache
dageblieben. Es war noch viel Arbeit. Die
heiße Glut war noch nicht erstorben; das
Feuer brach überall wieder auf.

Der Holzmatt-Bauer kam wieder und
wieder auf die Unglücksstätte. Mit abfallenden

Schultern und müd hängenden Armen
schritt er um die Balken- und Steinhaufen
herum, nahm da und dort etwas vom
Boden auf, um es gleich' wieder fallen zu
lassen. Endlich brachte er es zustande, zu
den Feuerwehrleuten hinzutreten und ein
paar mühsame Worte des Dankes zu sagen:
„Und da unter allem liegt noch der Bleß,
das war meine schönste junge .Kuh; das war
halt die stärkste, die hat keiner losbinden
können", sagte er. Dann ging er wieder,
langsam und gebeugt.

Seine Frau kam dann später und brachte
Most. Sie redete auch nicht viel. Sie schaute
lange den arbeitenden Leuten zu und strich
sich dabei mit dem Handrücken über die
entzündeten Augen.

Aber am Nachmittag kam der Bauer mit
Roß und Wagen, fing an, den Schutt
wegzuführen. „Einmal muß man doch
anfangen", sagte er, „so will ich doch gleich
noch heute mit der ersten Arbeit zum
Wiederaufbau beginnen." Klaus half ihm beim
Aufladen. „Ja, so ist's, Klaus, du mußt
bald einmal zu mir kommen, wir wollen
dann zusammen den neuen Gaben berechnen
und ausmachen."

So ist der Jnnerschweizer Bauer. Das
Unglück trifft ihn und schlägt ihn bis zu
innerst ins Herz. Aber kaum ist die Gefahr
vorüber, schon sängt er wieder an
aufzubauen. Da sind unsere echten Bauern alle
gleich. Mag das Feuer, das Gewitter, der
Wildbach oder die Lawine das Unglück
gebracht haben, sofort packen sie mit aller
Kraft an, und mit zähem Willen und Fleiß
fangen sie wieder von vorne an.

„Was ist auch das für ein mächtiges Fuder?"
Ja der Neubau sollte mit großer Schnelligkeit

in Angriff genommen und
durchgeführt werden. Klaus bekam die Arbeit
unter der Bedingung, daß vier Wochen nach
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gertigftettung bet iOîauern mit bem ©im
beden begonnen merben ïônne. 3)aS gab
Stufregung über Aufregung. ©er 33ater
fagte, baS fei pin borneljerein unmöglich,
unb ^3fufd) madjen motte er nidjt. MauS
tiefe nidjt Icnfer: „Öd) ïjabe atS ©efette bei
bem jungen ÏDÎeifter im SBattiê manchmal
bei folgen Arbeiten mitgemacht; mirmaren
nod) biet früher fertig, unb babei îein
ißfufd)1, erftflaffige Qualitätsarbeit. ©a
ïannft hente hingehen unb bie Zügen an°

âfaei Sage p tun, bebor er bort feine Arbeit
für SBodfen unterbrechen tonnte.

Qa, baS mar ein betrieb! ©a er auf ber
©ägerei mar pm §ot5 auSfudfen, telefonierte
man ihm, ber Vertreter bon ber fyabrit fei
ba. MauS mürbe bon bem Vertreter im
Stuto abgeholt, um ihm Zeü unb ben Sßeg

p erfharen. MauS taufte eine ganj mo-
berne, teure Mttenftemm aftafdfine. ©r
fagte, bie müffe für feiner Sebtag aushalten,
unb bafür motte er etmaS tRedjteS. Söar er

Staufee Oannalp
ülnftdjt Don ber ßelfmgrube aus. Dm Borbergrunb bie 2ef)mmifd)ungsanlage mit Jörberbaljn 3um
Bamm. Bas 23üb 3eigt ben Stanb ber Slrbeiten am 24. September 1937. Ber See ift 10 Bieter geftaut.

Stuf biefer Staul)öt)e beträgt ber Seeint)alt 525 000 ßubiftmeter.

fchauen, ©ater. Stber e§ rnufe ein tüchtiger
©efetle eingeftettt merben, unb eine gute
iöohrmafchine mufe he*." «Unb eine eigene
©ägerei, mittft bie nicht auch noch1 taufen,
he?" höhnte ber SSater.

Maus ertebigte Schreibarbeiten. ©r red)=
nete baS £>otj auS unb bie ^Batten auf ©röfee
unb ©ide, unb1 er machte ein önferat ins
Zadjbtatt: ©in tüchtiger, foliber, fleißiger,
fräftiger Zimmermann gefugt per fofort.
©r fd)tieb auch an bie f^abriten megen ber
$8ohrmafd)ine.

Sin ber 93rüde hatte er auch' minbeftenS

p -öaitfe unb rechnete, mürbe er auf ben
SSaufetah gerufen, ber SÖatter motte mit ihm
eine tteine SIbänberung besprechen. Sa,
Maus hätte ba unb bort pr gleichen Zeit
fein foltert ; er fanb fartm Zeit, pm f^initi
in ben äaben p gehen unb atteS p erphten.

Stber an einem Siadjmittag fam er neben
einem ungeheueren Zuber Satten baher,
tiefe ben Zntmntann t,or ZinitiS Saben am
hatten; er müffe fdjnetf Sabaf taufen. ®a
ging er hinein, ïaufte Sabat unb fagte
nichts, bis Ziniti fragte: „SßaS ift auch baS

für ein mächtiges Zuber?" ©rauf fagte
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Fertigstellung der Mauern mit dem
Eindecken begonnen werden könne. Das gab
Aufregung über Aufregung. Der Vater
sagte, das fei zum vorneherein unmöglich,
und Pfusch machen wolle er nicht. Klaus
ließ nicht locker: „Ich habe als Geselle bei
dem jungen Meister im Wallis manchmal
bei solchen Arbeiten mitgemacht; wir waren
noch viel früher fertig, und dabei kein
Pfusch, erstklassige Qualitätsarbeit. Da
kannst heute hingehen und die Fugen an-

zwei Tage zu tun, bevor er dort seine Arbeit
für Wochen unterbrechen konnte.

Ja, das war ein Betrieb! Da er auf der
Sägerei war zum Holz aussuchen, telefonierte
man ihm, der Vertreter von der Fabrik sei
da. Klaus wurde von dem Vertreter im
Auto abgeholt, um ihm Zeit und den Weg
zu ersparen. Klaus kaufte eine ganz
moderne, teure Kettenstemm - Maschine- Er
sagte, die müsse für feiner Lebtag aushalten,
und dafür wolle er etwas Rechtes. War er

Stausee öannalp
Ansicht von der Lehmgrube aus. Im Vordergrund die Lehmmischungsanlage mit Förderbahn zum
Damm. Das Bild zeigt den Stand der Arbeiten am 24. September 1937. Der See ist 19 Meter gestaut.

Auf dieser Stauhöhe beträgt der Seeinhalt 52S900 Kubikmeter.

schauen, Vater. Aber es muß ein tüchtiger
Geselle eingestellt werden, und eine gute
Bohrmaschine muß her." „Und eine eigene
Sägerei, willst die nicht auch noch kaufen,
he?" höhnte der Vater.

Klaus erledigte Schreibarbeiten. Er rechnete

das Holz aus und die Balken auf Größe
und Dicke, und er machte ein Inserat ins
Fachblatt: Ein tüchtiger, solider, fleißiger,
kräftiger Zimmermann gesucht per sofort.
Er schrieb auch an die Fabriken wegen der
Bohrmaschine.

An der Brücke hatte er auch mindestens

zu Hause und rechnete, wurde er auf den
Bauplatz gerufen, der Bauer wolle mit ihm
eine kleine Abänderung besprechen. Ja,
Klaus hätte da und dort zur gleichen Zeit
sein sollen; er fand kaum Zeit, zum Finili
in den Laden zu gehen und alles zu erzählen.

Aber an einem Nachmittag kam er neben
einem ungeheueren Fuder Balken daher,
ließ den Fuhrmann vor Finilis Laden
anhalten; er müsse schnell Tabak kaufen. Da
ging er hinein, kaufte Tabak und sagte
nichts, bis Finili fragte: „Was ist auch das
für ein mächtiges Fuder?" Drauf sagte



Maus [tolj: „®aS ftrtb meine S3atïen für
ben neuen ©oben; baS ift bas erfte $uber;
fontnt, fd)au einmal!" Unb f^inili trat bor
ben Saben hinaus, fd)tug bie §änbe über
bem .Kopf aufantmen unb ftaunte: „®a mufe
ici) aber bod) einmal fontmen unb flauen,
toie bu auS ben folgern einen ©oben ginn
merft: baS intereffiert mid) aber fefjr!" „3a
!omm nur einmal, aber gang geboiß", fagte
Mau§, fat) ben Keinen Seppti, $initiS
jüngften tBruber, um bie ©de fommen,
padte itjn unter ben Straten unb fetzte ifm
auf's fÇuber hinauf: „®en net)me id) jetjt
anfangs mit als ißfanb!"

®ie SNutter batte aud) biet gu tun. ©inen
Arbeiter unb einen ©et)itfen metir an ber
M>ft. Sie tourbe ja mit Nüften unb .Kochen

nicht fertig, fo biet äffen bie. ©agu fottte
man nod) überalt Orbnung batten, betten
unb pufçen. 3f)te Gräfte reichten faft nicbt
aus; aber fie batte bod) einen glüdtidjen
©tang in ben Nugen, trenn fo biete an
ibrem ©ifd) faffen unb fie hörte, toie ber
Maus für ben Nachmittag bie Strbeit ber»
teilte.

Stuf bem Söaupfab beim Stbbinben trar
guerft eine getraltige llnorbnung. Nach «ab
nach aber tarn 8t)[tem in bie Slrbeit. Maus
hantierte mit p,ottftab unb 33teiftift; ber
Arbeiter ftemmte mit ber 9Jlafd)ine bie
Södjer. ®a flogen bie Späne. ©er Keine
Seppti hatte feine belle greube barait. Ger

faff halb mitten in einem großen ©aufett
unb lachte unb fang,

®a§ 9Sitb int Nad)ttifchtibrudti.

Stm Stbenb, trenn bieStrbeiter fort traren,
hörte MauS noch nicht auf. ®aS SBertgeug
muffte für ben morgigen ©ag gerüftet ober
inftanb gefegt trerben, Schrauben unb 33unb=
baden mußten für bie näcbfte Strbeit ba
fein unb biet Schriftliches mit ber 93erfid)e=

rung tregen ben Gablungen unb ben Söhnen
erlebigte er am Nbenb.

©inrnat nad) bem Nadfteffen — Maus
trar trieber auf ben 33auptah gegangen —
faut bas fÇiniti baber unb fragte, ob t)ün
nicht bie Schürte bom Keinen Seppti liegen
geblieben fei. ©r fei ohne Schürje l)dm=
geïommen unb habe ergäbtt, er fei hier bei

bir oben getrefen. Maus unb ffiniti fuepten
gemeinfam mit großem ©ifer gtoifd)en ben
iöatfen unb Spänen bie Sd)ürge. 3a, fie
fuchten fo lange, als ob eS bie gröffte .Stoft=

barfeit fei. ©abei îamen fie ins ©efpräd).
giniti tonnte fid) nicht genug bertrunbern,
traS baS für eine fd)trierige Nrbeit fei. @S

tönne nicht begreifen, baff man alte biefe
töatten, toelche ba fepeinbar ohne Orbnung
berumliegen, richtig im M>pf behalten unb
bann richtig gufamntenfteden, auflegen unb
Scheune unb ©ach barauS machen tönne.
Maus erflärte toid)tig, trie baS 31t» unb her»

ginge, ffiniti hörte trie eine Schülerin au,
berftanb nicht baS ©eringfte babon unb
bachte immer nur baran, trie angenehm
bem MauS feine Stimme Kinge fyn auf
ber ÜNatte im Nbenbtrinb.

,,©u, ber Keine Seppti bat ein paar Mibe
heimgebracht, bie bu if)m atS Spietgeug ge»

fchnipt baft. @r hatte eine mächtige greube,
aber bafj bu au fo ettraS noch' 3e*t baft?"
MauS meinte: „3a, ich1 bab fie halt nicht
träbrenb bem ©ag gemacht." „ÜBeift bu,
traS bat ber Seppti auch noch ergäbtt? ©r
habe bir bie gange Strobflafcbe bolt DNoft
ausgeleert, unb bu babeft gar nicht feft
gefdjumpfen. ®aS tjat mich bann trieber
mächtig gefreut." „So bat bid) bas! SBeifft
bu auch, tu aS mir ber Seppti eraäblt bat,
be? 9Nir bat ber Sefofsti gefagt, bu babeft
mich aus ber 3ttuftrierten auSgefcbnitten,
baS 33itb atS ôanbôrgefer im .öirtbemb mit
ber tßfeife babeft bu im Nacf)ttifcfjtibrueffi
aufbetrabrt." „2Bie fann ber Heine Stinïer
nur fo ettraS triffen; hoffentlich baft bu es

ihm nicht geglaubt!" fagte $inili berlegen.
„.Komm, ich' tritt bir ettraS geigen", fagte
MauS unb 30g baS giniti an ber §anb t)in=
ter bie neue Nlauer. ©S !am halb aögernb
hinter ihm nach- „3d) tr>iH bir ettraS fet)r
Schönes geigen; bu mufft je^t hier nur gana
ftitt fteben bleiben." ©ann fd)tofi er es itt
bie Strme unb Kiffte eS auf ben Nîunb unb
auf bie SBangen. fÇiniti tref)rfe fid), bog
unb brebte fid): „Nein, MauS, nein, taff
mich1, nein, nicht fo!" „tüBie benn, fÇiniti?"
fagte er treubergig, fetjte fid) auf bie auf»
gefd)id)teten SBatfert unb 30g baS Ntäbd)en
neben fich1. »3öte benn, $imti?" bettelte er.
„Nid)t fo getratttätig, bu bertoiirgft mich

Klaus stolz: „Das sind meine Balken für
den neuen Gaden; das ist das erste Fuder;
komm, schau einmal!" Und Finili trat vor
den Laden hinaus, schlug die Hände über
dem Kopf zusammen und staunte: „Da muß
ich aber doch einmal kommen und schauen,
wie du aus den Hölzern einen Gaden
zimmerst: das interessiert mich aber sehr!" „Ja
komm nur einmal, aber ganz gewiß", sagte

Klaus, sah den kleinen Seppli, Finilis
jüngsten Bruder, um die Ecke kommen,
packte ihn unter den Armen und setzte ihn
aufs Fuder hinauf: „Den nehme ich jetzt
anfangs mit als Pfand!"

Die Mutter hatte auch viel zu tun. Einen
Arbeiter und einen Gehilfen mehr an der
Kost. Sie wurde ja mit Rüsten und Kochen
nicht fertig, so viel aßen die. Dazu sollte
man noch überall Ordnung halten, betten
und putzen. Ihre Kräfte reichten fast nicht
aus; aber sie hatte doch einen glücklichen
Glanz in den Augen, wenn so viele an
ihrem Tisch saßen und sie hörte, wie der
Klaus für den Nachmittag die Arbeit
verteilte.

Auf dem Bauplatz beim Abbinden war
zuerst eine gewaltige Unordnung. Nach und
nach aber kam System in die Arbeit. Klaus
hantierte mit Zollstab und Bleistift; der
Arbeiter stemmte mit der Maschine die
Löcher. Da flogen die Späne. Der kleine
Seppli hatte seine helle Freude daran. Er
saß bald mitten in einem großen Haufen
und lachte und sang.

Das Bild im Nachttischlidruckli.

Am Abend, wenn die Arbeiter fort waren,
hörte Klaus noch nicht auf. Das Werkzeug
mußte für den morgigen Tag gerüstet oder
instand gesetzt werden, Schrauben und Bund-
Hacken mußten für die nächste Arbeit da
sein und viel Schriftliches mit der Versicherung

wegen den Zahlungen nnd den Löhnen
erledigte er am Abend.

Einmal nach dem Nachtessen — Klaus
war wieder aus den Bauplatz gegangen —
kam das Finili daher und fragte, ob hier
nicht die Schürze vom kleinen Seppli liegen
geblieben sei. Er sei ohne Schürze
heimgekommen und habe erzählt, er sei hier bei

dir oben gewesen. Klaus und Finili suchten

gemeinsam mit großem Eifer zwischen den
Balken und Spänen die Schürze. Ja, sie

suchten so lange, als ob es die größte
Kostbarkeit sei. Dabei kamen sie ins Gespräch.

Finili konnte sich nicht genug verwundern,
was das für eine schwierige Arbeit sei. Es
könne nicht begreifen, daß man alle diese

Balken, welche da scheinbar ohne Ordnung
herumliegen, richtig im Kopf behalten und
dann richtig zusammenstecken, auflegen und
Scheune und Dach daraus machen könne.
Klaus erklärte wichtig, wie das zu- und
herginge. Finili hörte wie eine Schülerin zu,
verstand nicht das Geringste davon und
dachte immer nur daran, wie angenehm
dem Klaus seine Stimme klinge hier auf
der Matte im Abendwind.

„Du, der kleine Seppli hat ein paar Kühe
heimgebracht, die du ihm als Spielzeug
geschnitzt hast. Er hatte eine mächtige Freude,
aber daß du zu so etwas noch Zeit hast?"
Klaus meinte: „Ja, ich hab sie halt nicht
während dem Tag gemacht." „Weißt du,
was hat der Seppli auch noch erzählt? Er
habe dir die ganze Strohflasche voll Most
ausgeleert, und du habest gar nicht fest
geschumpfen. Das hat mich dann wieder
mächtig gefreut." „So hat dich das! Weißt
du auch, was mir der Seppli erzählt hat,
he? Mir hat der Seppli gesagt, du habest
mich aus der Illustrierten ausgeschnitten,
das Bild als Handörgeler im Hirthemd mit
der Pfeife habest du im Nachttischlidruckli
aufbewahrt." „Wie kann der kleine Stinker
nur fo etwas wissen; hoffentlich hast du es

ihm nicht geglaubt!" sagte Finili verlegen.
„Komm, ich will dir etwas zeigen", sagte
Klaus und zog das Finili an der Hand hinter

die neue Mauer. Es kam halb zögernd
hinter ihm nach. „Ich will dir etwas sehr
Schönes zeigen; du mußt jetzt hier nur ganz
still stehen bleiben." Dann schloß er es in
die Arme und küßte es auf den Mund und
auf die Wangen. Finili wehrte sich, bog
und drehte sich: „Nein, Klaus, nein, laß
mich, nein, nicht so!" „Wie denn, Finili?"
sagte er treuherzig, setzte sich auf die
aufgeschichteten Balken und zog das Mädchen
neben sich. „Wie denn, Finili?" bettelte er.
„Nicht so gewalttätig, du verwürgst mich



ja", unb toeif ber .fHaitë fein 2öort mef)r
fagte unb e§ im Sunfeht nid)t feigen ïonrtte,
ob et nun beleibigt fei, griff e§ mit einet
fbanb itacf) feinet Spultet, mit ber anbern
an feine Sacfe unb füfjte ifirt bann gang
prt ein faat Sftaf mitten auf ben URunb.
Sffaitê betoegte fid) lange nid)t; fobalb e§
abet auffielen tooffte, griff et rtacf) ibrn:
„2fdj, id) tjab bid) ja fo lieb, fo lieb, unb
fann nicfjt mebr bon bit laffen!" ffiniti ent»
ioanb ficf) feinem ©tiff unb ffJtang babon.
Mauê tief ifjm nad): „£>aft, ©efpfiê ©dprje
baft bu nod) bergeffen!" „Sie bot ic() mit
morgen", tönte
e§ prücf.

ginifi ber»

toed)fefte am
anbetn 2Ror=

gen im Saben
©rii^e unb
Stiegt, gab ben
Seuten nidjt
eben fet)t auf»
merffame 9fu§»

funft unb' lachte

nur, toenn ficf)

jemanb über
bie ^erftreute
Sebienung be=

ffagte. Sie
ÏÏRutter ïam in
ben Saben unb Ifalf. Sa einmal gerabe
feine Seute ba toaren, nafjm fie ba§ ffinilt
am 2trm, 30g e§ bi§ bot bie Süre, bteffte e§

um unb fagte: „SBie bu aud) bafier fommft!
3Ba§ f»aft bu ba tjinten für einen großen
bunfefn $fed?" @ie unterfudjte Kindts
3fod genau unb fagte: „Sa§ ift §atj, bu
bift auf §atä gefeffen; gel) hinauf unb gieE)

einen anbetn 3tod an; toie fommft bu nur
p beut £>ati3?" "$inifi tourbe über unb über
rot im ©efidft unb berfdftoanb in eiligen
Sprüngen.

Set .£>anbörgeter unb et« Samtblt
auf bem îÇirft.

Sa§ 2fufrid)te=gefi fanb am festen Sag
ber bereinbarten biet SBodfen ftatt. Maus
f)atte tatfäd)Iid) bie grofje Sfrbeit genau

innerhalb ber anberaumten ffrift fertig ge=

bracht. ®r freute fid) riefig barüber unb
pfagierte babon bei ginili in ben f)öd)ften
Sönen: „Sa§ gibt einen Sag für midi",
fagte er am borgen, „fo einen freubigen
Sag f>abe id), glaube id)', überhaupt nod) nie
erlebt." fÇtritEt bat unb bettelte, er folle bod)
nad) bem girfttoein unbebingt p it)m fom»
men. Mauê fagte gerne p.

©r tjatte fefbft am Stbenb bie Sanne für
ben girft mit bunten 5ßapierbfumen unb
Sänbern gefc^müdt, ^atte mit ber Uftutter
pfammen bi§ tief in bie ÜRadft I)inein bie

Sorbereitungen
getroffen.

Um 9tad)»
mittag ftetterte
er nun fetbft
mit bem Sann»
bli hinaus unb
nagelte e§ an,
bann tief) er
ficf) bie fpanb»
orgel Eiirtauf»
geben unb
fpiefte neben
bem Sannbfi,
auf bem $irft»
baffen bodenb,
einen luftigen
URarfd). ©r
fartcEjgte unb
trällerte bap,

bafj eä toeit big in§ Serf blunter tönte
unb fofort eine ©d)ar Suben babergefaufen
famen, toefdfe bon unten bem luftigen §anb=
örgefer pbörten.

Seim fyirfttoein fpradj ber fpofptatt»
Sauer einige SBorte: „@l toar ja ein trau»
riger Anfang, ja ber Anfang p bem neuen
©oben, unb id) baï> ntand)maf gebacbt, icE)

fann meiner Sebtag nicE)t mebr frob toerben.
SRuit aber ftebt ber neue ©aben ba, ift fd)ön
unb nod) praftifçber getoorben. üftit ©otted
§ilfe baben toir ifp fotoeit boffenben fönnen
unb mit ber £iffe bon eud) ebrficben unb
braben §anbtoerf§Ieuten. SBir toolfen Ejoffen,
©Ott toerbe toeiter helfen, unb eucb banfe
icb' für eure gute unb tüchtige Sfrbeit." Ser
Sauer toar fefber ganj gerübrt, bot ben
iOceiftersfeuten unb äffen Sfrbeitern ber

ja", und weil der Klaus kein Wort mehr
sagte und es im Dunkeln nicht sehen konnte,
ob er nun beleidigt sei, griff es mit einer
Hand nach seiner Schulter, mit der andern
an seine Backe und küßte ihn dann ganz
zart ein paar Mal mitten auf den Mund.
Klaus bewegte sich lange nicht; sobald es
aber aufstehen wollte, griff er nach ihm:
„Ach, ich hab dich ja so lieb, so lieb, und
kann nicht mehr von dir lassen!" Finili
entwand sich seinem Griff und sprang davon.
Klaus rief ihm nach: „Halt, Sepplis Schürze
hast du noch vergessen!" „Die hol ich mir
morgen", tönte
es zurück.

Finili
verwechselte am
andern Morgen

im Laden
Grütze und
Mehl, gab den
Leuten nicht
eben sehr
aufmerksame

Auskunft und lachte

nur, wenn sich

jemand über
die zerstreute
Bedienung
beklagte. Die
Mutter kam in
den Laden und half. Da einmal gerade
keine Leute da waren, nahm sie das Finili
am Arm, zog es bis vor die Türe, drehte es

um und sagte: „Wie du auch daher kommst!
Was hast du da hinten für einen großen
dunkeln Fleck?" Sie untersuchte Finilrs
Rock genau und sagte: „Das ist Harz, du
bist auf Harz gesessen; geh hinauf und zieh
einen andern Rock an; wie kommst du nur
zu dem Harz?" 'Finili wurde über und über
rot im Gesicht und verschwand in eiligen
Sprüngen.

Der Handörgeler und ein Tanndli
auf dem First.

Das Auffichte-Fest fand am letzten Tag
der vereinbarten vier Wochen statt. Klaus
hatte tatsächlich die große Arbeit genau

innerhalb der anberaumten Frist fertig
gebracht. Er freute sich riesig darüber und
plagierte davon bei Finili in den höchsten
Tönen: „Das gibt einen Tag für mich",
sagte er am Morgen, „so einen freudigen
Tag habe ich, glaube ich, überhaupt noch nie
erlebt." Finili bat und bettelte, er solle doch

nach dem Firstwein unbedingt zu ihm
kommen. Klaus sagte gerne zu.

Er hatte selbst am Abend die Tanne für
den First mit bunten Papierblumen und
Bändern geschmückt, hatte mit der Mutter
zusammen bis tief in die Nacht hinein die

Vorbereitungen
getroffen.

Am
Nachmittag kletterte
er nun selbst
mit dem Tanndli

hinaus und
nagelte es an,
dann ließ er
sich die Handorgel

hinaufgeben

und
spielte neben
dem Tanndli,
auf dem
Firstbalken hockend,
einen lustigen
Marsch. Er
jauchzte und
trällerte dazu,

daß es weit bis ins Dorf hinunter tönte
und sofort eine Schar Buben dahergelaufen
kamen, welche von unten dem lustigen
Handörgeler zuhörten.

Beim Firstwein sprach der Holzmatt-
Bauer einige Worte: „Es war ja ein trauriger

Anfang, ja der Anfang zu dem neuen
Gaden, und ich hab manchmal gedacht, ich
kann meiner Lebtag nicht mehr froh werden.
Nun aber steht der neue Gaden da, ist schön
und noch praktischer geworden. Mit Gottes
Hilfe haben wir ihn soweit vollenden können
und mit der Hilfe von euch ehrlichen und
braven Handwerksleuten. Wir wollen hoffen,
Gott werde weiter helfen, und euch danke
ich für eure gute und tüchtige Arbeit." Der
Bauer war selber ganz gerührt, bot den
Meistersleuten und allen Arbeitern der



iReipe nacp bie §anb itnb lub fie eirt gum
©ffen unb auf baS ©lüd im neuen ©tail
reept fräftig gu trinfen.

SBenn auep baS Ungtüd ben Solgmatü
SBauer fermer getroffen patte, an Speis unb
Sranf für biefeS Stufricptefeft liefe er es

nid^t fehlen, Maus mar in pracptbolter
Stimmung. (Sr baufte im Stamen alter
§anbmerfer unb ©epitfen unb fagte: „2öenn
man bout Sauperrn fo biet gute iRatfcptäge
unb fo biet aufrichtiges SSertrauen befomme,
mie bas hier eben ber galt gemefen ift, bann
fei bie Slrbeit ring unb gefreut, bann finb
bie Saiten leichter gu Iüf)fen unb fügen fid),
gut ein. Sauf, perglicpen Sauf bem Sau=
perrn, ber mit flugem Serftanb unb mit
gutem .Sergen feinen ©oben hat Bauen
taffen!"

Siefe einfachen Söorte fanben Bei alten
guten 2tnftang, Maus. mar gang boit bon
lauter greube. @r hob immer mieber bas
©las, erfanb1 immer mieber neue ©rünbe
gum.Slnftopen. Sa tarn it)m ptöptiep in ben

Sinn, baff er bem' giniti berfproepen habe,
am Stbenb gu fornmen. „Salt, aufpaffen
mit bem Sirinten!" bachte er, „Befoffen mit!
ich1 tticht gu ipm gehen." ©r napm fiep bon
ba ab mächtig gufammen. Slber er blieb
trophein in guter Stimmung.

,,©etn haben barf man."

©S mar atterbingS niept fepr früp, als
er bei ginitiS 2oben an bie berfeploffene
Siire ttopfte. @r mupte nicht lange marten;
eS habe auf ihn gemattet unb' führte il)n in
ben palbbunfetn Saben. „5ßaS mittft bu
bon mir, ausgerechnet heute abenb?" fragte
MauS. ,,2scf), maS ich1 don bir mitt? geh1 mit!
miffen, ob bu nüchtern bift!" @S fepaute
ihm feft in bie Singen, „gept meip id)'S
uitb Bin gufrieben. Söenn bu nun beSmegen
gornig Bift, bann fannft mieber get)en, fonft
befommft bon mir einen guderftein!"
„Siein, nein, ba marte idp fct)on lieber noch
ein menig auf ben guderftein, trophein icp
niept gerabe feparf Bin auf fotepe Sitfeig=
teiten", meinte Maus, ©r fepte fid) mit
biefen Söorten auf eine Mfte. giniti napm
tatjacpticp eine Sücpfe mit Süfeigfeitcn bom
Sabentifcp unb piett fie bem Maus pin:

„Sa greif nur pergpaft gu!" Sie tnapperten
beibe, nebeneinander fipenb, am Mmfeft
unb ptauberten. ginili fragte: „Scpmedt
eS bir?" „ga, ja, fepon!" „Sit, icp meip
nocpi eine beffere Sorte!" „gep auep!" „28aS
für eine?" „®ib einmal per!" MauS
napm ipm bie Sücpfe auS ber §anb, ftellte
fie auf ben 23oben, feptang feinen Slrm um
ginitiS §atS unb ïûfete eS. Slber bieSmat
gang beputfam unb forgfättig, niept bap er
ipm mieber mep tue unb eS erfeptede. giniti
meprte fiep auep niipt rnepr fo. gm ©egen=
teil, eS gab ipm alles lieb gurüd, maS er
ipm an gärtlicpteiten unb Äiebt'ofungen
fepenfte.

Sa pörten fie Sritte im §auS. giniti
fprang auf. SBebor eS fiep bom Scpreden
erpoten tonnte, ftanb bie SJhttter bor ipnen.
Sie mar fetbft gang erfeproden, ba fie bas

ginili mit einem StRann gufammen fo fpät
im Saben antraf. „SßaS fott baS peipen,
ginili? Su meipt niept, maS bu tuft."
Maus fagte gang rupig: „SBopI, mopt,
ÜRutter, mir miffen fepon, maS mir tun."
§tber bie 2Rutter mottte niept auf Späffe
eingepeu: „MauS, bon bir ertrag icp fein
Sßort; fein eingigeS äöort mill icp pören!
So etmaS gibt eS niept in meinem §auS,
pat eS nie gegeben." Maus fanb eS für
ftug, bie SRutter niept meiter gu reigen; er
ging auf bie Süre gu: „SBenn eS eud) lieber
ift, bann gep icp' patt jept; aber icp fomm
bann mieber bei Sag." Unb ba baS giniti
fap, bap MauS fragenb gu ipm hinüber
fepaute, fagte eS: „MauS, bu fannft rupig
gepen, icp fürepte miep niept, brauep mid)
auep niept gu fcpämen." „ga bann gut iRacpt
miteinanb!" fagte MauS unb ging.

giniti mottte erftären, mottte bie SRutter
befepmieptigen, aber biefe fagte nur furg:
„Äomm!" Sie berfeplop bie §auStüre unb
ging borauS bie Stiege pinauf.

Oben in ber Stube blieb bie SRutter
beim Sifcp ftepen, ftüpte fiep' mit einer fpanb
barauf unb fagte fepmer atmenb: „gep meip
niept, folf iep biep gteiep ins 33ett jagen!
Sap bu mir baS antuft, giniti, baS pabe iep'

bon bir niept ermartet!" ginili ftanb mitten
in ber Stube bor ber SRutter unb fepaute
auf ben 33oben. „gep tu bir iticptS an,
ÜRutter; iep hätte bir baS jept bann fomicfo

Reihe nach die Hand und lud sie ein zum
Essen und auf das Glück im neuen Stall
recht kräftig zu trinken.

Wenn auch das Unglück den Holzmatt-
Bauer schwer getroffen hatte, an Speis und
Trank für dieses Aufrichtesest ließ er es

nicht fehlen. Klaus war in prachtvoller
Stimmung. Er dankte im Namen aller
Handwerker und Gehilfen und sagte: „Wenn
man vom Bauherrn so viel gute Ratschläge
und so viel aufrichtiges Vertrauen bekomme,
wie das hier eben der Fall gewesen ist, dann
sei die Arbeit ring und gefreut, dann sind
die Balken leichter zu lüpfen und fügen sich

gut ein. Dank, herzlichen Dank dem
Bauherrn, der mit klugem Verstand und mit
gutem Herzen seinen Gaden hat bauen
lassen!"

Diese einfachen Worte fanden bei allen
guten Anklang. Klaus war ganz voll von
lauter Freude. Er hob immer wieder das
Glas, erfand immer wieder neue Gründe
zum. Anstoßen. Da kam ihm plötzlich in den

Sinn, daß er dem' Finili versprochen hatte,
am Abend zu kommen. „Halt, aufpassen
mit dem Trinken!" dachte er, „besoffen will
ich nicht zu ihm gehen." Er nahm sich von
da ab mächtig zusammen. Aber er blieb
trotzdem in guter Stimmung.

„Gern haben darf man."

Es war allerdings nicht sehr früh, als
er bei Finilis Laden an die verschlossene
Türe klopfte. Er mußte nicht lange warten;
es hatte aus ihn gewartet und' führte ihn in
den halbdunkeln Laden. „Was willst du
von mir, ausgerechnet heute abend?" fragte
Klaus. „Ich, was ich von dir will? Ich will
wissen, ob du nüchtern bist!" Es schaute
ihm fest in die Augen. „Jetzt weiß ich's
und bin zufrieden. Wenn du nun deswegen
zornig bist, dann kannst wieder gehen, sonst
bekommst von mir einen Zuckerstein!"
„Nein, nein, da warte ich schon lieber noch
ein wenig auf den Zuckerstein, trotzdem ich
nicht gerade scharf bin auf solche
Süßigkeiten", meinte Klaus. Er setzte sich mit
diesen Worten auf eine Kiste. Finili nahm
tatsächlich eine Büchse mit Süßigkeiten vom
Ladentisch und hielt sie dem Klaus hin:

„Da greif nur herzhaft zu!" Sie knapperten
beide, nebeneinander sitzend, am Konfekt
und plauderten. Finili fragte: „Schmeckt
es dir?" „Ja, ja, schon!" „Du, ich weiß
noch eine bessere Sorte!" „Ich auch!" „Was
für eine?" „Gib einmal her!" Klaus
nahm ihm die Büchse aus der Hand, stellte
sie auf den Boden, schlang seinen Arm um
Finilis Hals und küßte es. Aber diesmal
ganz behutsam und sorgfältig, nicht daß er
ihm wieder weh tue und es erschrecke. Finili
wehrte sich auch nicht mehr so. Im Gegenteil,

es gab ihm alles lieb zurück, was er
ihm an Zärtlichkeiten und Liebkosungen
schenkte.

Da hörten sie Tritte im Haus. Finili
sprang auf. Bevor es sich vom Schrecken
erholen konnte, stand die Mutter vor ihnen.
Sie war selbst ganz erschrocken, da sie das
Finili mit einem Mann zusammen so spät
im Laden antraf. „Was soll das heißen,
Finili? Du weißt nicht, was du tust."
Klaus sagte ganz ruhig: „Wohl, wohl,
Mutter, wir wissen schon, was wir tun."
Aber die Mutter wollte nicht auf Spässe
eingehen: „Klaus, von dir ertrag ich kein
Wort; kein einziges Wort will ich hören!
So etwas gibt es nicht in meinem Haus,
hat es nie gegeben." Klaus fand es für
klug, die Mutter nicht weiter zu reizen; er
ging aus die Türe zu: „Wenn es euch lieber
ist, dann geh ich' halt jetzt; aber ich komm
dann wieder bei Tag." Und da das Finili
sah, daß Klaus fragend zu ihm hinüber
schaute, sagte es: „Klaus, du kannst ruhig
gehen, ich fürchte mich nicht, brauch mich
auch nicht zu schämen." „Ja dann gut Nacht
miteinand!" sagte Klaus und ging.

Finili wollte erklären, wollte die Mutter
beschwichtigen, aber diese sagte nur kurz:
„Komm!" Sie verschloß die Haustüre und
ging voraus die Stiege hinauf.

Oben in der Stube blieb die Mutter
beim Tisch stehen, stützte sich mit einer Hand
darauf und sagte schwer atmend: „Ich weiß
nicht, soll ich dich gleich ins Bett jagen!
Daß du mir das antust, Finili, das habe ich'
von dir nicht erwartet!" Finili stand mitten
in der Stube vor der Mutter und schaute
auf den Boden. „Ich tu dir nichts an,
Mutter; ich hätte dir das jetzt dann sowieso
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gejagt." „äBeifjt bu and), baf; ein anftänbigeS
SMbdjen nid)t tjeimlid) int foalbbunfel mit
einem Surften pfammenfommt, bon bem

man )um borneberein toeifj, baf) eS nie eine
rechte iBefanntfdjaft mit i£>m geben fantt."
ginili flaute erftaunt gut: ÜKutter auf,
fdjauie i|r btobenbeS ©efidjt. ©ie ftanb
gerabe bor bem SSilb beS SJaterS feiig. ©S

fdjien bem ginili faft, als ob ber 23ater auS
feinem ïntbertafimen and) ernfter als fonft
über iDîutterê M>f>f toeg ju ihm hinunter
ftarre. „Od) ^ab ben MauS gern, unb baS

barf man." Sie iDtutter
fefcte firf) auf einen
©tufif: „@o, muf) id)
je^t anfangen auf bid)
aufjuftaffen, mie auf
ein Seitfd)imeitli?" gis
nili blieb lange ftumnt;
bann fagte eS enblidj :

,,©ut, id) toill bir ber=
fbrechen, nidjt mehr mit
bem MauS jufammen*
gufomnten, o()ne baf) bu
babon meifjt." Sarauf
bie SKutter: „Maus,
Mau§, id) ibid, baj) bu
mit bem Matts über*
bauftt fo nicf)t me[)t ju*
fammenfommft. 3d)
toill überhangt nicht,
baf) bu mit einem
©üffel bid)1 abgibft!"
ginili judte ;ufammeu,
als hätte eS eine CI)t=
feige befommen: ,,©o
bem Maus both nicE)t,

er früher t)ie unb ba gubiel getrunfen
bat, bat er fid) in ber legten peit gemifj
ftarf gebeffert." „Sarübet reben mir nicht;
bas ift gan) auSgefdjloffen! 2Jtan fiefjt eS

fcbon batan, baf) er bid) berfübren fonnte,
mid)' )u bintergeben. MauS ift für biet) unb
beine ©eele eine ©efabr. SBie märe baS erft
eine traurige pufunft, menn ibr jütei für'S
Seben berbunben märet. 3dj gebe ba§ nie
unb nimmer ju." „9ttutter, bu tuft ibm
unrecht!" Sann begann bie ÜKutter ju jam=
mern, baf) baS ginili bor lauter SJiitteib
mit ibr nicht rnebr baju !am, ben MauS
3U berteibigen.

filaus t)ielt ben $ut mit beiben §änben
unb breite it>n oerlegen.

fdjlimm ift eS mit
SDiutter, nnb menn

Söic Maus 9ïeb unb Slnthtort fteljt.

Sa§ mar eine lange unb eine fd)met)Iid)e
Stacht für bie SJcutter unb für'S ginili. 31m
SRorgen brachte ber Heine ©eftgli bem
MauS gart) heimlich einen 23rief. MauS
ging abfeits, um ruhig lefen gu fönnen.

Sieber MauS! ©S ift fdjredlich. Sie
ÜDtutter tut entfeblid), meil bu fo unmäßig
im Stinten bift. 0ie bat mir alte§ ber=
boten. Od) metf) einfach' feinen iRat unb
boeb bab id) bid) bait lieb, ©ib mir ein

peidjen ober mach et»

maS mit ber 3Jiutter.
3d) bin gart) uttglüd*
lid)!

Sein
ginili.

MauS bif) auf bie
Siggen unb ftarrte bor
fid) auf ben 23oben.
Sen ganzen iöormit*
tag mar er jum ©cbaf*
fen nichts mert. ©r
ftubierte unb finnierte.
Set 33ater fagte: „.paff
blauen ÜRontag bom
geftrigen geft; fcl)abet
nichts! Sßertn bu nidbt
meifft, mie biel bu ber*
tragen fannft, bann
foil bir auch baS 33tum=
men im Mtgf nicht er*
fpart bleiben!" SIber
im Mtgf be§ MauS

brummte eS bi^tger als bei Mterftimmung.
9cad)mittagS fetjte er fidj in SSemegurtg.

©r jog baS beffere ©emanb an, ging ins
Sorf. 93or giniliS Sabentüre fi^menfte er
ab unb ging )ur fpauStüre bittein ohne um*
)ufd)auen in ben obetn ©tod. 3n ber Midbe
mar giniliS jüngere ©djmefter; bie frug er,
ob er mit beräJtutter reben fönne. Ger mürbe
in bie ©tube geführt; er folle marten. Ger

blieb fteben unb fdjaute bie berfdjiebenen
iUtöbel unb ©egenftänbe an, bie Silber an
ber SBanb, bie ^Sbatograbbiett auf bem
Mattier unb badjte: ,,©o, je^t fommtS ba*
rauf an."

Sie ÜDtutter I'am berein, ©ie hatte ein
ernfteS unb oerfd)IoffeneS ©efiebt, blieb nahe
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gesagt." „Weißt du auch, daß ein anständiges
Mädchen nicht heimlich im Halbdunkel mit
einem Burschen zusammenkommt, von dem

man zum vorneherein weiß, daß es nie eine
rechte Bekanntschaft mit ihm geben kann."
Finili schaute erstaunt zur Mutter auf,
schaute ihr drohendes Gesicht. Sie stand
gerade vor dem Bild des Vaters selig. Es
schien dem Finili fast, als ob der Vater aus
seinem Bilderrahmen auch ernster als sonst
über Mutters Kops weg zu ihm hinunter
starre. „Ich hab den Klaus gern, und das
darf man." Die Mutter
setzte sich auf einen
Stuhl: „So, muß ich
jetzt anfangen auf dich
aufzupassen, wie aus
ein Leitschimeitli?"
Finili blieb lange stumm:
dann sagte es endlich:
„Gut, ich will dir
versprechen, nicht mehr mit
dem Klaus zusammenzukommen,

ohne daß du
davon weißt." Darauf
die Mutter: „Klaus.
Klaus, ich will, daß du
mit dem Klaus
überhaupt so nicht mehr
zusammenkommst. Ich
will überhaupt nicht,
daß du mit einem
Süffel dich abgibst!"
Finili zuckte zusammen,
als hätte es eine Ohrfeige

bekommen: „So
dem Klaus doch nicht,
er früher hie und da zuviel getrunken
hat, hat er sich in der letzten Zeit gewiß
stark gebessert." „Darüber reden wir nicht;
das ist ganz ausgeschlossen! Man sieht es

schon daran, daß er dich verführen konnte,
mich zu hintergehen. Klaus ist für dich und
deine Seele eine Gefahr. Wie wäre das erst
eine traurige Zukunft, wenn ihr zwei fürs
Leben verbunden wäret. Ich gebe das nie
und nimmer zu." „Mutter, du tust ihm
unrecht!" Dann begann die Mutter zu
jammern, daß das Finili vor lauter Mitleid
mit ihr nicht mehr dazu kam, den Klaus
zu verteidigen.

Klaus hielt den Hut mit beiden Händen
und drehte ihn verlegen.

schlimm ist es mit
Mutter, und wenn

Wie Klaus Red und Antwort steht.

Das war eine lange und eine schmerzliche
Nacht für die Mutter und für's Finili. Am
Morgen brachte der kleine Seppli dem
Klaus ganz heimlich einen Brief. Klaus
ging abseits, um ruhig lesen zu können.

Lieber Klaus! Es ist schrecklich. Die
Mutter tut entsetzlich, weil du so unmäßig
im Trinken bist. Sie hat mir alles
verboten. Ich weiß einfach keinen Rat und
doch hab ich dich halt lieb. Gib mir ein

Zeichen oder mach
etwas mit der Mutter.
Ich bin ganz unglücklich!

Dein
Finili.

Klaus biß auf die
Lippen und starrte vor
sich auf den Boden.
Den ganzen Vormittag

war er zum Schaffen

nichts wert. Er
studierte und sinnierte.
Der Vater sagte: „Hast
blauen Montag vom
gestrigen Fest; schadet
nichts! Wenn du nicht
weißt, wie viel du
vertragen kannst, dann
soll dir auch das Brummen

im Kopf nicht
erspart bleiben!" Aber
im Kopf des Klaus

brummte es hitziger als bei Katerstimmung.
Nachmittags setzte er sich in Bewegung,

Er zog das bessere Gewand an, ging ins
Dorf. Vor Finilis Ladentüre schwenkte er
ab und ging zur Haustüre hinein ohne
umzuschauen in den obern Stock. In der Küche
war Finilis jüngere Schwester; die frug er,
ob er mit der Mutter reden könne. Er wurde
in die Stube geführt; er solle warten. Er
blieb stehen und schaute die verschiedenen
Möbel und Gegenstände an, die Bilder an
der Wand, die Photographien auf dem
Klavier und dachte: „So, jetzt kommts
darauf an."

Die Mutter kam herein. Sie hatte ein
ernstes und verschlossenes Gesicht, blieb nahe



Bet bet ©üre fielen unb fagte: „©u tommft
unb Pittft mit mir reben; idj Peiß nicßt,
Pad e§ ba p rebett gibt." Maus ßielt bett

§ut mit beiben §änben unb brebte ißn ber=

legen: „3dj bin gefommen, peil icf) Peiß,
baß 3ßr geftern bad nicßt gern gefeiert ßabt,
feßt mill id) Sud) Seb unb SIntPort fteßett."
,,3cf) ßabe geftern abenb mit giniti gefpro*
djen", fagte bie Stutter, „unb idj geße ba=

bon rtidfjt ab." ,,3cß' Peiß eben nid)t, teas
3ßr mit beut giniti gefprodjen ßabt; id)
babe Suer Steitfdji feitbem nicßt me£)r ge=

feljert. 3cf) bin jeßt ba unb fag nur, baß
3ßr und beifammen gefeiert ßabt; bas ift
bei mir ernft, unb toenn 3ßr ed erlaubt,
fottS eine 33etanntfdjaft unb Beirat toerben."
„©o, ba§ ift rec£)t bon bir, bag bu bad fagft;
aber e§ märe unrecßt bon mir, toenn icß
mein Siäbdjen einem pr grau geben
toiirbe, ber lieberlid) lebt unb unmäßig
trinft." Maud toar barauf gefaßt. @r fagte
mit btißenben Stugen: „3d)1 Pitt midj nicßt
berteibigen. 3d) Pitt nur eine einzige grage
tun unb bitt Sud), mir barauf grab unb
eßrticß SIntPort p geben. SBenn icß ein
3aßr lang betoeife, baß id) folib bin, ßabt
3ßr bann nidjtd rneßr bagegen? ©ie Stutter
ftaunte ob ber Straft unb ber ©ntfäjtoffen»
ßeit, Petcße ficß auf bem ©eficßt bed Maud
ab^eidjnete. ©ie fagte bedßatb nicßt meßt
fo ßatt: „3d) berfpredje nid)td unb fage
nid)td, aber Penn bad Paßt Pirb, tonnen
Pir nrxß einmal pfammen reben, Penn ed
bad giniti bann abfotut ßaben Pitt."
,,©ann banf id) Sud)-, unb1 auf 2ßieber=
feßen!" fagte Maud unb bot fo offen unb
grab bie fianb ßin, baß bie Stutter nicfjt
anberd ïonnte, bem Maud bie £>anb gab
unb aitcß „Stuf Sßieberfeßen!" fagte.

* *
*

Maud unb giniti Purben fid) einig, ber
Stutter ÏBort unb SSefeßt p ad)ten unb fid)
baran p ßatten. ttnb giniti fagte am
©cßtuß pm Maud, bad tonne er fidjer fein,
Penn er bie „Seit çgut borbeigeßen ließe, ed

Potte bann fcßon bie Stutter an ißt 33er»

fpredjen erinnern unb mahnen: „Stn mir
feßtt ed bann beftimmt nidjt; ba fannft bu
ganj gePiß unb fidjer fein, Maud!"

53tut im Seufcßnee.

©er §erbft tarn iud Sanb. ©ie Söätber
Purben farbig, Siebet tagen am Storgen
auf ben Statten unb auf bem Sieb, ©ie
©age Purben türjer. Saud) ftieg fdjon am
fräßen Storgen aud alten .flammen. ©d
Purbe fait.

©ie ©orfteute fptadjert Poßt lieber bon
ben Saftern aid bon ben ©ugenben ißrer
tieben Stitbiirger; benn über ben Maud
fpradj jeßt niemanb rneßr.

©er erfte ©cßnee fiel fcßon fxüfj im ©e=

pmber. ©ide gtoden Pirbetten in ber Suft.
©ie gan^e Sadjt fjatte ed gefdjneit unb ben

ganzen $ag. Stm Stbenb Par ©cßtittPeg.
Stuf einem ©cßtitten brachten fie ben

Maud, bom Sainmättti ßer, gut eingepidett
in Parme SBottbeden. SSePußttod trugen fie
ißn bie fdjmafe Stiege baßeim ßtnauf,
legten ißn aufd 33ett. ©ie ftarfen Strme unb
bie raußen öärtbe bed Sainmättfer betteten
ißn mit plumper ©orgfatt unb Stdjtfamteit.
„3ßr müßt nicßt fo große Stngft ßaben,
Stutter", fagte ber Sainmättter, „er ift
Poßt Peit ßinuntergefallen, bom ©aben=
bacß, aber ed Par bodj orbenttid) ©cßnee,
ber ßat ben galt aufgeßatten. ©er ©cßnee
ift ßatt bodj tinb unb ber Maud ift gefunb
unb ftart. ©er überßautd, glaubt ed mir,
Stutter!" „©o bringt 3ßr mir ben Maus?"
fagte bie Stutter mit jittriger ©timme, „o
feß, bad £)ßr ift bot! 33tut ; ber arme, liebe
Maud!" 3ßre §änbe glitten facßte über
feine ©tirne unb bann über feine •'pärtbe
unb fie fragte: „3ft er fcßon tange fo, oßne
33erftanb; ift'd fcßon tange ßer?" „Sein,
nein, Pir ßaben ißn gteicß aufgetaben.
Steine grau ift mit mir ßeruntergetommen;
fie ßat jeßt bem ©ottor bericßtet, ber Pirb
batb ba fein." „©a muß feßt ßatt ber §erc=
gott ßetfen", fagte bie Stutter, „ber Pirb
bocß nicßt fo fdjred'ticß ßart fein mit bem
Maud unb mit mir." ©er Sainmättter
blieb am untern Gcnbe bed 33etted fteßen
unb fcßaute p, Pie bie Stutter bie Mffen
precßtpg unb lieb mit ißm umqing, Pie
mit einem ßitftofen Mnb, uub ßörte, Pie
fie taut unb innig für ben Maud betete.

©er ©ottor tarn, ©cßaelten ©cßritted
tarn er bie ©Hege ßinauf. „Stßa, fo fießt er

bei der Türe stehen und sagte: „Du kommst
und willst mit mir reden; ich weiß nicht,
was es da zu reden gibt." Klaus hielt den

Hut mit beiden Händen und drebte ihn
verlegen: „Ich bin gekommen, weil ich weiß,
daß Ihr gestern das nicht gern gesehen habt,
jetzt will ich Euch Red und Antwort stehen."
„Ich habe gestern abend mit Finili gesprochen",

sagte die Mutter, „und ich gehe
davon nicht ab." „Ich weiß eben nicht, was
Ihr mit dem Finili gesprochen habt; ich
habe Euer Meitschi seitdem nicht mehr
gesehen. Ich bin jetzt da und sag nur, daß

Ihr uns beisammen gesehen habt; das ist
bei mir ernst, und wenn Ihr es erlaubt,
solls eine Bekanntschaft und Heirat werden."
„So, das ist recht von dir, daß du das sagst;
aber es wäre unrecht von mir, wenn ich
mein Mädchen einem zur Frau geben
würde, der liederlich lebt und unmäßig
trinkt." Klaus war darauf gefaßt. Er sagte
mit blitzenden Augen: „Ich will mich nicht
verteidigen. Ich will nur eine einzige Frage
tun und bitt Euch, mir darauf grad und
ehrlich Antwort zu geben. Wenn ich ein
Jahr lang beweise, daß ich solid bin, habt
Ihr dann nichts mehr dagegen? Die Mutter
staunte ob der Kraft und der Entschlossenheit,

welche sich auf dem Gesicht des Klaus
abzeichnete. Sie sagte deshalb nicht mehr
so hart: „Ich verspreche nichts und sage
nichts, aber wenn das wahr wird, können
wir noch einmal zusammen reden, wenn es
das Finili dann absolut haben will."
„Dann dank ich Euch, und auf Wiederfehen!"

sagte Klaus und bot so offen und
grad die Hand hin, daß die Mutter nicht
anders konnte, dem Klans die Hand gab
und auch „Auf Wiedersehen!" sagte.

-i° »
»

Klaus und Finili wurden sich einig, der
Mutter Wort und Befehl zu achten und sich

daran zu halten. Und Finili sagte am
Schluß zum Klaus, das könne er sicher sein,
wenn er die Zeit gut Vorbeigehen ließe, es

wolle dann schon die Mutter an ihr
Versprechen erinnern und mahnen: „An mir
fehlt es dann bestimmt nicht; da kannst du
ganz gewiß und sicher sein, Klaus!"

Blut im Neuschnee.

Der Herbst kam ins Land. Die Wälder
wurden farbig, Nebel lagen am Morgen
auf den Matten und auf dem Ried. Die
Tage wurden kürzer. Rauch stieg schon am
frühen Morgen aus allen Kaminen. Es
wurde kalt.

Die Dorfleute sprachen wohl lieber von
den Lastern als von den Tugenden ihrer
lieben Mitbürger; denn über den Klaus
sprach jetzt niemand mehr.

Der erste Schnee fiel schon früh im
Dezember. Dicke Flocken wirbelten in der Luft.
Die ganze Nacht hatte es geschneit und den

ganzen Tag. Am Abend war Schlittweg.
Auf einem Schlitten brachten sie den

Klaus, vom Rainmättli her, gut eingewickelt
in warme Wolldecken. Bewußtlos trugen sie

ihn die schmale Stiege daheim hinauf,
legten ihn aufs Bett. Die starken Arme und
die rauhen Hände des Rainmättler betteten
ihn mit plumper Sorgfalt und Achtsamkeit.
„Ihr müßt nicht so große Angst haben,
Mutter", sagte der Rainmättler, „er ist
Wohl weit hinuntergefallen, vom Gaden-
dach, aber es war doch ordentlich Schnee,
der hat den Fall aufgehalten. Der Schnee
ist halt doch lind und der Klaus ist gesund
und stark. Der überhauts, glaubt es mir,
Mutter!" „So bringt Ihr mir den Klaus?"
sagte die Mutter mit zittriger Stimme, „o
jeh, das Ohr ist voll Blut; der arme, liebe
Klaus!" Ihre Hände glitten sachte über
seine Stirne und dann über seine Hände
und sie fragte: „Ist er schon lange so, ohne
Verstand; ist's schon lange her?" „Nein,
nein, wir haben ihn gleich aufgeladen.
Meine Frau ist mit mir heruntergekommen;
sie hat jetzt dem Doktor berichtet, der wird
bald da fein." „Da muß jetzt halt der Herrgott

helfen", sagte die Mutter, „der wird
doch nicht so schrecklich hart sein mit dem
Klaus und mit mir." Der Rainmättler
blieb am untern Ende des Bettes stehen
und schaute zu, wie die Mutter die Kissen
zurechtzog und lieb mit ihm umaing, wie
mit einem hilflosen Kind, und hörte, wie
sie laut und innig für den Klaus betete.

Der Doktor kam. Schnellen Schrittes
kam er die Stiege hinauf. „Aha, so sieht er



ans, ïjab id)- mir gebaut, nad) bent ©turz, Stutter am S3ett fteljen, fat) ben ©oftor
bie grau hat mir erzählt. §at er feit^er hantieren. 2)er £opf ba auf bem SBett, ber
mieber erbrochen?" fragte er unb begann tote tot auSfah, baS mar ja ber 5UauS- ®er
beljutfam in ben paaren ben Schöbet ab^u» 33ater betoegte fief) nicht unb flaute toeiter
taften. „£at er auS ber Scafe autt) geblutet?" burdj ben $ürfpatt hinein. ©r fat), mie ber
„Stidjt fo mie am Ct)r; mir haben es mit Softor auS feinem •öanbtäfdjdjen einbüßen»
©d)nee abgepuht; feitper ift nid)i§ met)r ge= beS Stetatlbing herausnahm, barauf eine
ïommen", fagte ber Siainmättter, „unb id) lange Siabet auffegte nnb nadj einiger Zeit
glaub, id) fann jeft
gefjen, id) münfcfe gute
ißefferung."

2)ie Stutter merfte
nicfjt, baf ber Sauer
ging; fie iat) nur auf
ben Man§ unb ben
®oftor. 3)er fagte:
„S)a in ben paaren
ift @-anb unb 2)red im
Stut Heben geblieben;
ba müßt 31)r forgfäl»
tig reinigen, beüor er
mieber zum Semuf,t=
fein ïommt, fonft rnadjt
it)m bann bas .ft'äm-
men graufige Schmerzen."

„3a, glaubt 3t)r,
er fornnte mieber zum
SSerftanb?" ,,©s fann
fd)on fein; man fann
halt nichts fagen",
meinte ber ©oftor;
,,id) geb eud) nur ben
Stat für ben galt."
Sann befahl er, ©iS=
beutet aufzulegen, er=
Härte ber Stutter ge=

Der flluttof.
Das SBafjräetdjen oon Sd)afff)au[en im

SSorbergrunb ein Dtfjetnbampfer
am ßanbungsplat).

bem MauS bamit tief
in ben 2irm hinein»
ftad). Stber im @efid)t
bed Siegenben fat)
man feine ©pur bon
©d)merz ober ©mpfim
bung. „Siefe @infpri=
£ung mirb auf bie
§erztätigfeit eine gute
Söirfung ausüben",
fagte ber Softor unb
pacfte nun feine ©achen
zufammen. „©onft
fann man jeft nid)t§
machen, fRulfie nnb eiS=

gefüllte Ueberfd)Iäge.
3d) fomrne bann mie=
ber. §abt guten Stut!"

2)er Sater mar ba-
rauf teife babongefd)Ii=
d)en. ©r moffte nidjt
bom Softor gefepen
merben.

2>ö§ $orf fpricft;
ber Satcr fotfjt;
bie Stutter betet.

nan, mie baS gemacht
fein müffe. „Slbfotute am ßanbungsplaß. SaS Sorf befdfäftiqte
tRnfie; ber ißutS ift fid) nun mieber ïjeftig
jeft biet zu tangfam, ift unregelmäßig unb mit .Plaits. Sitte ©inzelfteiten bes Un-
fe|t auS. ©obalb 3f)r eine Seränberung an faites mürben befprocfjen. Sie einen fagten:
ihm feljt, bann berichtet mieber."

Unterbeffen mar ber Slater f)eintgefom=
men. ©r brummte bie ©liege hinauf:
„Stimmt mich munber, maS ber SiainmätH

bier Steter, bie anbern zehn Steter ift er
hinuntergefatten. grauen riefen fich bie Um
glüdSbotfchaft bon einem genfter zum art-,
bern über bie ©träfe hinüber, tpanbmerfer,

1er mit feinem ©djtitten hier mottte. ®a hat bie fid) auf ber ©träfe begegneten, blieben
bie Stutter mieber etmaS gefauft, unb ich ftetjen: „SEeift bu fchon, ber itiaitS, ©djäbeU
foil mieber einmal nichts babonmiffen, aber bruch; ber ift mehr tot als tebenbig; ber
ich hab'S fchon gefehen." ®a hörte er im bleibt, glaub id), liegen." „3a, ich hab'S
oberen ©tod ©timmen unb ftieg bort hin- gehört; ba geht'S bem alten Zimmermann
auf. Sie Süre mar halb offen; er fah bie fd)ted)t, unb ber Stutter."

aus, hab ich mir gedacht, nach dem Sturz, Mutter am Bett stehen, sah den Doktor
die Frau hat mir erzahlt. Hat er seither hantieren. Der Kopf da auf dem Bett, der
wieder erbrochen?" fragte er und begann wie tot aussah, das war ja der Klaus- Der
behutsam in den Haaren den Schädel abzu- Vater bewegte sich nicht und schaute weiter
tasten. „Hat er aus der Nase auch geblutet?" durch den Türspalt hinein. Er sah, wie der
„Nicht so wie am Ohr; wir haben es mit Doktor aus seinem Handtäschchen einblitzen-
Schnee abgeputzt; seither ist nichts mehr ge- des Metallding herausnahm, darauf eine
kommen", sagte der Rainmättler, „und ich lange Nadel auffetzte und nach einiger Zeit
glaub, ich kann jetzt
gehen, ich wünsche gute
Besserung."

Die Mutter merkte
nicht, daß der Bauer
ging; sie sah nur auf
den Klaus und den
Doktor. Der sagte:
„Da in den Haaren
ist Sand und Dreck im
Blut kleben geblieben;
da müßt Ihr sorgfältig

reinigen, bevor er
wieder zum Bewußtsein

kommt, sonst macht
ihm dann das Kämmen

grausige Schmerzen."

„Ja, glaubt Ihr,
er komme wieder zum
Verstand?" „Es kann
schon sein; man kaun
halt nichts sagen",
meinte der Doktor;
„ich geb euch nur den
Rat für den Fall."
Dann befahl er,
Eisbeutel aufzulegen,
erklärte der Mutter ge-

Ver Munot.
Das Wahrzeichen von Schaffhausen im

Vordergrund ein Rheindampfer
am Landungsplatz,

dem Klaus damit tief
in den Arm hineinstach.

Aber im Gesicht
des Liegenden sah
man keine Spur von
Schmerz oder Empfindung,

„Diefe Einspritzung

wird auf die
Herztätigkeit eine gute
Wirkung ausüben",
sagte der Doktor und
packte nun feine Sachen
zusammen. „Sonst
kann man jetzt nichts
machen, Ruhe und
eisgekühlte Ueberschläge.
Ich komme dann wieder.

Habt guten Mut!"
Der Bater war

darauf leise davongeschlichen.

Er wollte nicht
vom Doktor gesehen
werden.

Das Dorf spricht;
der Vater kocht;
die Mutter betet.

nau, wie das gemacht
sein müsse. „Absolute am Landungsplatz, Das Dorf beschäftigte
Ruhe; der Puls ist sich nun wieder heftig
jetzt viel zu langsam, ist unregelmäßig und mit Klaus. Alle Einzelheiten des Un-
setzt aus. Sobald Ihr eine Veränderung an salles wurden besprochen. Die einen sagten:
ihm seht, dann berichtet wieder."

Unterdessen war der Vater heimgekommen.

Er brummte die Stiege hinauf:
„Nimmt mich Wunder, was der Rainmätt-

vier Meter, die andern zehn Meter ist er
hinuntergefallen. Frauen riefen sich die
Unglücksbotschaft von einem Fenster zum
andern über die Straße hinüber. Handwerker,

ler mit seinem Schlitten hier wollte. Da hat die sich auf der Straße begegneten, blieben
die Mutter wieder etwas gekauft, und ich stehen: „Weißt du schon, der Klaus, Schädelsoll

wieder einmal nichts davon wissen, aber bruch; der ist mehr tot als lebendig; der
ich Hab's schon gesehen." Da hörte er im bleibt, glaub ich, liegen." „Ja, ich Hab's
oberen Stock Stimmen und stieg dort hin- gehört; da geht's dem alten Zimmermanu
auf. Die Türe war halb offen; er sah die schlecht, und der Mutter."



Stucp pm giniti tu ben Sahen ïant bie

UngtüefSbotfcpaft. ©S mottle unb fonnte
bas bocp niept glauben. ©S naprn eine ©in»
faufStafcpe, rief ber ©epmefter in bie Micpe
hinauf, fie foEe für ein paar Stugenbticfe
auf ben Saben acpt geben; bann fprang e§

burep bie ©äffe. ©S fcpaute burep baS gen»
fter in bie äöerfftatt pinein. ©ort fap eS

ben Sater auf ber fpobetbanf fipen. @r piett
baS ©efiept in beibe §änbe bergraben unb
faff unbemegticp ba. giniti blieb mie erftarrt
ftepen. Stmt tonnte eS, bafj bie Sente mapr
gefprocpen patten, baff ein furcptbares Un»
gtücf gefepepen toar. @S getraute fiep- niept
pinanf gu gepen unb gu fragen, ©s feprte
um. Stritten auf ber ©träfe fcpoffen ipm
bie pellen ©ränen in bie Singen, ©S îonnte
feinen ©cpmerg bor ben Seuten niept ber»

bergen.
cm feinem Limmer broben toarf eS fiep-

auf'ê Sett. ®aS ©efiept in ben Riffen ber»

graben, meinte unb fcptucpgte es. ®ie Stutter
tieft eS gemäpren unb ging nun felber in
ben Saben.

®a !am beut Stainmättter feine ©dpmä»
gerin gum ©infaufen. ©iefe ergäptte nun
paargenau ben gangen Hergang beS Un»
gtücfeS. „©er ©eptoager ift felber babei
gemefen, gang gu oberft auf bem ©aben»
baep. éa, icp fage, eS ift ein ÏBitnber, bap
er niept fogteiep auf ber ©teïïe geftorben ift,
ber Maus. Unb fo fternpagetboE befoffen,
mie ber gemefen ift, ba muff man fiep niept
munbern, marum er bom ©aep perunter»
gefaEen ift. ®aS märe ein feprecflicper ©ob
gemefen, gang opne ©aframent, mitten in
ber ©unb! ©Ott bepüt' uns!" ,,©eib Qpr
benn babei gemefen?" fragte bte Stutter.
„Steine ©eptoefter ift boep bem Sainmättter
feine grau; bie mirb'S benf icp» miffen. ®ie
ift mit unb babei gemefen. £>at ipn genug
gemarnt, fo niept auf's ©aep piuauf gu
ftettern."

* *
*

©er Sater ftieg ein paar Stat bis bor bie

3tmmertitre pinauf, um gu laufepen, ob er
bom Maus etmäs pöre. ®a !am bie Stutter
perauS unb fagte: „@r gibt immer noep fetn
3eicpen." ®a feptiep ber Sater mieber leife
iabon; palb auf ber Stiege faut er gurücf

unb flüfterte: „®u mufft battu nieptS maepett
megen beut Äoepen, fobiet lann icp jept fepon;
bleib bu jept nur bei ipm, barfft feinen
Stugenbticf meg."

®ie Stutter ging fcpneE in bie ©tube pin»
unter unb polte baS Sacptlicpt unb bte

peilige Setiquie, toelpe bort am Mugifip
ping, ©iefe legte fie bem Maus unter baS
ilopffiffen. ©ann fepte fie fiep fo pin, bap
fie bem Maus gut inS ©efiept fepen fonnte.
@ie betete ftiß für fiep einen Sofenfrang
naep bem anbern. Step, mie mep unb munb
mar boep ipr |>erg unb1 alles boE ©rauer!
Stancpmal meinte fie, in bem lieben ©efiept
pabe fidj etmaS beränbert; aber eS mar nur
eine ©äufepung, meit fie fo lange unb» ftarr
barauf gefepaut patte.

Step, mie biete State patte fie fepon bie
Untfcpläge erneuert! Step, mie oft feptägt in
fo einer 9tacpt bie Mrcpturatupr, bis ber

graue Storgen fommt!
©egen Stittag fam ber ©oftor. ©r

maepte ein finftereS ©efiept, befüptte ben
SutS, gab gute Satfcptäge unb ging mieber
mit unfieperen ©roftmorten. ©eitbem pro»
bierte bie Stutter, mit einem Keinen Söffet
ipm Stitcp» eingugeben, aber erfolglos. Öa,
mie lange foEte biefe fepreeftiepe Stupe noep
bauern?

©egen Stbenb fap bie Stutter, bap fiep bie
Stugen unter ben palbgefcploffenen Sibern
bemegten. Sie blieb gang ftitt fipen, piett
fiep1 bie £»anb bor Stunb unb Safe, um ja
nitpt, niept einmal mit ber Suft ipreS eige»
nen SttemS, biefeS SBitnber gu ftören. ®ie
Stugen öffneten fiep tangfam. ©ang leife
fagte bie Stutter: „Maus!" Itnb bann mie»
ber: „Maus!" @r pörte niept. Stun gab fie
ipm mieber mit bem Söffet Stitcp. @r
f^tuefte gmei», breimat. © je, baS ©tücf, er
fommt gu fiep» — er ermaept! „2Bo bin icp?"
pörte fie gang leife. „Sei rupig, MauS,
bu bift bei mir; fcplaf nur rupig meiter!"

Qmmer mieber bon ffeit gu ffeit bemegten
fiep bie Stugen, bie ffitge in feinem ©efiept,
ber Stunb: „2Bo bin icp, maS ift benn toS?"
Stber bie Stntmort ber Stutter berftanb er
niept.

©o blieb eS biefe Slacpt. Sßopt gmangig»
mal erHärte ipm bie Stutter, mo er fei unb
maS gefepepen fei, unb immer mieber fteEte

Auch zum Finili in den Laden kam die

Unglücksbotschaft, Es wollte und konnte
das doch nicht glauben. Es nahm eine
Einkaufstasche, rief der Schwester in die Küche
hinauf, sie solle für ein paar Augenblicke
auf den Laden acht geben; dann sprang es

durch die Gasse. Es schaute durch das Fenster

in die Werkstatt hinein. Dort sah es

den Vater auf der Hobelbank sitzen. Er hielt
das Gesicht in beide Hände vergraben und
saß unbeweglich da. Finili blieb wie erstarrt
stehen. Nun wußte es, daß die Leute wahr
gesprochen hatten, daß ein furchtbares
Unglück geschehen war. Es getraute sich nicht
hinaus zu gehen und zu fragen. Es kehrte
um. Mitten auf der Straße schössen ihm
die hellen Tränen in die Augen. Es konnte
seinen Schmerz vor den Leuten nicht
verbergen.

In seinem Zimmer droben warf es sich

aufs Bett. Das Gesicht in den Kissen
vergraben, weinte und schluchzte es. Die Mutter
ließ es gewähren und ging nun selber in
den Laden.

Da kam dem Rainmättler seine Schwägerin

zum Einkaufen. Diese erzählte nun
haargenau den ganzen Hergang des
Unglückes. „Der Schwager ist selber dabei
gewesen, ganz zu oberst auf dem Gaden-
dach. Ja, ich sage, es ist ein Wunder, daß
er nicht sogleich auf der Stelle gestorben ist,
der Klaus. Und so sternhagelvoll besoffen,
wie der gewesen ist, da muß man sich nicht
wundern, warum er vom Dach, heruntergefallen

ist. Das wäre ein schrecklicher Tod
gewesen, ganz ohne Sakrament, mitten in
der Sünd! Gott behüt' uns!" „Seid Ihr
denn dabei gewesen?" fragte d:e Mutter.
„Meine Schwester ist doch dem Rainmättler
seine Frau; die wird's denk ich wissen. Die
ist mit und dabei gewesen. Hat ihn genug
gewarnt, so nicht aufs Dach hinauf zu
klettern."

Der Vater stieg ein paar Mal bis vor die

Zimmertüre hinauf, um zu lauschen, ob er
vom Klaus etwas höre. Da kam die Mutter
heraus und sagte: „Er gibt immer noch kern

Zeichen." Da schlich der Vater wieder leise
davon; halb auf der Stiege kam er zurück

und flüsterte: „Du mußt dann nichts machen
wegen dem Kochen, soviel kann ich jetzt schon;
bleib du jetzt nur bei ihm, darfst keinen
Augenblick weg."

Die Mutter ging schnell in die Stube
hinunter und holte das Nachtlicht und dre

heilige Reliquie, welche dort am .Kruzifix
hing. Diese legte sie dem Klaus unter das
Kopfkissen. Dann setzte sie sich so hin, daß
sie dem Klaus gut ins Gesicht sehen konnte.
Sie betete still für sich einen Rosenkranz
nach dem andern. Ach, wie Weh und wund
war doch ihr Herz und alles voll Trauer!
Manchmal meinte sie, in dem lieben Gesicht
habe sich etwas verändert; aber es war nur
eine Täuschung, weil sie so lange und starr
daraus geschaut hatte.

Ach, wie viele Male hatte sie schon die
Umschläge erneuert! Ach, wie oft schlägt in
so einer Nacht die Kirchturmuhr, bis der

graue Morgen kommt!
Gegen Mittag kam der Doktor. Er

machte ein finsteres Gesicht, befühlte den
Puls, gab gute Ratschläge und ging wieder
mit unsicheren Trostworten. Seitdem
probierte die Mutter, mit einem kleinen Löffel
ihm Milch einzugeben, aber erfolglos. Ja,
wie lange sollte diese schreckliche Ruhe noch
dauern?

Gegen Abend sah die Mutter, daß sich die
Augen unter den halbgeschlossenen Lidern
bewegten. Sie blieb ganz still sitzen, hielt
sich die Hand' vor Mund und Nase, um ja
nicht, nicht einmal mit der Luft ihres eigenen

Atems, dieses Wunder zu stören! Die
Augen öffneten sich langsam. Ganz leise
sagte die Mutter: „Klaus!" Und dann wieder:

„Klaus!" Er hörte nicht. Nun gab sie

ihm wieder mit dem Löffel Milch. Er
schluckte zwei-, dreimal. O je, das Glück, er
kommt zu sich — er erwacht! „Wo bin ich?"
hörte sie ganz leise. „Sei ruhig, Klaus,
du bist bei mir; schlaf nur ruhig weiter!"

Immer wieder von Zeit zu Zeit bewegten
sich die Augen, die Züge in seinem Gesicht,
der Mund: „Wo bin ich, was ist denn los?"
Aber die Antwort der Mutter verstand er
nicht.

So blieb es diese Nacht. Wohl zwanzigmal

erklärte ihm die Mutter, wo er sei und
was geschehen sei, und immer wieder stellte
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er bie gleiten fragen, ©egen Siorgen tat
er plôfcïïdj aufgeregt: „§alt, id) muff ge^en,
baS ffimii ift berboten, id) muff fofort —!"
®ie Stutter legte tt)m frtfdjeë Eis auf uub
ffaxact) öerufitgenb auf iBn eiu. Son nuu
ab ging es mit jeber ©tunbe beffer. ®er
^>erjfcf)iag tourbe gleicBmäffiger; nur fjte uub
ba fc^recfte er auf, toollte auffielen uub fort.

SXrtc^i baS ginili Batte ïeine guten Städte.
$ie Stutter fiatte iBm
unnachgiebig uub be=

ftimmt erflärt: „®u
fie£>ft, er fann nic^t
bom $rittfen laffen;
bu fjaft fetü gefefjen uub
felfier gehört, baf; er fidf
nicht galten tann. Ott)
Babe nicfits gegen ein
mitleibigeS l>erg; Bin
nidjt bagegen, bafg man
bem armen MauS in
feiner 9tot unb in fei«
nem Elenb Erbarmen
geigt. dBer eë I)at fei«
nen Skrt, baff man
fe^t toährenb ber Manf«
Beit fo tut, als toäre
nichts gefcEje^en. ®u
toeifft, jetgt ift entfcïjie«
ben; bag Bat feine Qu*
fünft." — ganili fagte
iooht Bunbertmal: „ddf
fann'S nid^t glauben,
ich fann'S einfacfji nicht glauben! ®er
MauS Bat mir fo> feft berfprocBen." STd),

toie tat iBm baS §erg uub1 bie Siebe unb1 bie
EnttaufcBung toeB!

SBantnt Befotnmen bte .tinber im Saitt«
mättli fobiet âucferfteine?

ytaef) einer SBotBe toar bie fcBümmfte ©e=

faBr borbei. Sie Stutter Batte Srofanten
auf's $enfterbrett geftreut, bamit MauS ben
Sögeln gufdjauen fönne, bie angeflogen
famen uub Butten. Sfber Maus mochte nod)
nid)t tange gufchauen; ber Mfof tat iBm fo
elenb tuet). Er lag meift mit gefcBIoffenen
Sfugen ba. ®ie Stutter pflegte iBn mit

©orgfalt unb Siebe. @ie ergähfte iBut, toer
alles nach iBm gefragt Babe; faft baS gange
®orf toar ba getoefen unb Batte fid) nacB
feinem Sefinben erfunbigt. ®ie Stutter
muffte jeben ®ag gang genau fagen, toer ba
getoefen fei, unb immer toieber fragte
MauS: „Unb fonft niemanb?" „Uber,
Maus, benf bir and) biefe Sfnieifnahme!"
fagte bann bie Stutter; „toer hätte ba» ge=
badjt!" SXber fie faB gut, bafg er ob ben
Sefudjen enttäufdjt toar.

ginifi toar eben nie
gefommen. Uber toar
eS gleichgültig getoor«
ben gegenüber bem
Mau§ unb feinem
Elenb? SSar eS bagu
imftanbe getoefen, feine
Siebe aus bem èergen
gu reiben? Eê Batte
jeben ®ag feine greint«
bin BtagefcB'icff, bie
fonnte unauffällig alles
erfragen, bie toar fcBon
immer oft bei ber Stutter

unb beim MauS
getoefen. ES fonnte
faum meBr erfahren,
trenn es auch felber
hinging. Sefucfje bitrf«
ten fa immer noch nicBt
gum MauS. ©o fdjtoer
toar eS für ginifi, ba«

Beim gu bleiben, im
Saben gu fteBen unb

nett unb freunblidj gu
abenbs mit ber Stutter

gufammen in ber ©tube gu fitgen unb nicht
bom Maus gu reben. ©o fdjlicB es manch«
mal am Ubenb babon, ging in'S Sein«
BauS neben ber Mrdje, fted'te bort Mrgen
auf unb betete im gittrigen ©djein ber
ffaefernben SicBter. ®aS §ergtoeB unb bie
©ränen Borten nidjt auf.

3n ber gtoeiten Söodje, ba eS gang hoff«
nungSboüe SSericbjte burd> bie greunbin er«
Bielt, |>rau g girtiti Igaft bod) einmal fdjrteBC

Binüber. ES tooHte fa nur einmal mit ber
Stutter ein i>aar äöorte reben, nur fcBnell
auS ben Sfugen ber Stutter lefen fönnen,
bafe es bem Maus beffer ging.

StiH, er fcfjläft !" fagte bie OJtutter.

mit
fein.

ben Seuten
Unb1 bann
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er die gleichen Fragen. Gegen Morgen tat
er plötzlich aufgeregt: „Halt, ich muß gehen,
das Finili ist verboten, ich muß sofort —!"
Die Mutter legte ihm frisches Eis auf und
sprach beruhigend auf ihn ein. Von nun
ab ging es mit jeder Stunde besser. Der
Herzschlag wurde gleichmäßiger? nur hie und
da schreckte er auf, wollte ausstehen und fort.

Auch das Finili hatte keine guten Nächte.
Die Mutter hatte ihm
unnachgiebig und
bestimmt erklärt: „Du
siehst, er kann nicht
vom Trinken lassen?
du hast jetzt gesehen und
selber gehört, daß er sich

nicht halten kann. Ich
habe nichts gegen ein
mitleidiges Herz? bin
nicht dagegen, daß man
dem armen Klaus in
seiner Not und in
seinem Elend Erbarmen
zeigt. Aber es hat
keinen Wert, daß man
jetzt während der Krankheit

so tut, als wäre
nichts geschehen. Du
weißt, jetzt ist entschieden?

das hat keine
Zukunft." — Finili sagte
wohl hundertmal: „Ich
kann's nicht glauben,
ich kann's einfach nicht glauben! Der
Klaus hat mir so fest versprochen." Ach,
wie tat ihm das Herz und die Liebe und die
Enttäuschung weh!

Warum bekommen die Kinder im Rain-
mättli soviel Zuckersteine?

Nach einer Woche war die schlimmste
Gefahr vorbei. Die Mutter hatte Brosamen
aus's Fensterbrett gestreut, damit Klaus den
Vögeln zuschauen könne, die angeflogen
kamen und pickten. Aber Klaus mochte noch
nicht lange zuschauen? der Kops tat ihm so
elend weh. Er lag meist mit geschlossenen
Augen da. Die Mutter Pflegte ihn mit

Sorgfalt und Liebe. Sie erzählte ihm, wer
alles nach ihm gefragt habe; fast das ganze
Dorf war da gewesen und hatte sich nach
seinem Befinden erkundigt. Die Mutter
mußte jeden Tag ganz genau sagen, wer da
gewesen sei, und immer wieder fragte
Klaus: „Und sonst niemand?" „Aber,
Klaus, denk dir auch diese Auteilnahme!"
sagte dann die Mutter? „wer hätte das
gedacht!" Aber sie sah gut, daß er ob den
Besuchen enttäuscht war.

Finili war eben nie
gekommen. Aber war
es gleichgültig geworden

gegenüber dem
Klaus und seinem
Elend? War es dazu
imstande gewesen, seine
Liebe aus dem Herzen
zu reißen? Es hatte
jeden Tag seine Freundin

hingeschickt, die
konnte unauffällig alles
erfragen, die war schon
immer oft bei der Mutter

und beim Klaus
gewesen. Es konnte
kaum mehr erfahren,
wenn es auch selber
hinging. Besuche durften

ja immer noch nicht
zum Klaus. So schwer
war es für Finili,
daheim zu bleiben, im
Laden zu stehen und

nett und freundlich zu
abends mit der Mutter

zusammen in der Stube zu sitzen und nicht
vom Klaus zu reden. So schlich es manchmal

am Abend davon, ging in's Beinhaus

neben der Kirche, steckte dort Kerzen
auf und betete im zittrigen Schein der
flackernden Lichter. Das Herzweh und die
Tränen hörten nicht aus.

In der zweiten Woche, da es ganz
hoffnungsvolle Berichte durch die Freundin
erhielt, sprang Finili halt doch einmal schnell
hinüber. Es wollte ja nur einmal mit der
Mutter ein paar Worte reden, nur schnell
aus den Augen der Mutter lesen können,
daß es dem Klaus besser ging.

Still, er schläft!" sagte die Mutter.

mit
sein.

den Leuten
Und dann



SJtit einem ^aïet .gPiebacf unter bem
Slrrn trat ei fdjüdjtem in bie §auitüre.
Mofifte im untern ©toc! fo laut, baf; ei bie

Butter oben hören follte. @ie !am gleich
barauf aui ber ©tube !)eraué. „©uten
Sag —!" Sie SJtutter beutete iïjm, ftitte p
fein unb pg ei am Stritt hinein, „©tili,
er fdjläft!" „3Bie gelfit ei iïjm?" fragte
ginili in angftbotter Seîlemmmtg. „©i
geht langfam, aber ei geljt iïjm beffer; ber
Softor ift pfrieben." „Öd)' !)ab ba etPai
3iniebacf für ben Maui ; id) Peifj nid)t,
Pai îann er fonft effen? ©o, ei geljt iïjm
gut, Pirïlicï) gut? Sarf nocf) niemanb p
ihm?" @r hat arg .ÜogfPel), unb ber Softor
hat'i nod) berboten, aber balb."

©eitbem ging fyinifi jeben Sag hinüber.
Öebeimal fagte eê fid): „öd) gel) ja nur

pr Butter." Sfber einmal burfte ei aucf)

ini .Ütanfenpnmer hinauf. Stur für ein

paar ïurje Stugenbfide. Siein, toie falj ber

Maui anberê aui, fo mager unb müb unb
hatte fo franfe §änbe. Ser bid'e llmfd)ilag
um ben ®of>f unb' bai ©efidjt in lauter
meinen Sinnen. Unb bie ©timme Par Reifer
unb toie prbrodjen, ba er fagte: ,,©o, enb=

lief) ginili fommft bu grt mir; wie ift ba§

für mich eine greube!" ginili naf)tn feine
•parte in beibe •<pänbe unb Pufjte einfad)
nidjt mai fagen. „Marti, gelt, ei Pirb
fidjer attei Pieber gut!" „öa, ja, balb îann
id) auffteljen; bann fontm id) p bir in ben

Saben." f^inili erfdjraf bei biefen SSorten.
Sie SJtutter fagte: „Ser Maui barf ttoef)

nid^t biel reben." Sarauf nahm ei Slbfdjieb
unb ging.

„ön ©ottei Stamen, unb toenn fie midj
prreifjen; ief) îann nidjt bon ibm ioeg, id)
îann nicfjt!" fagte fyinifi bor fief) fier, „unb
bie fvreube, bie idj jetjt beim SBieberfeljen
erlebt habe, bie îann mir niemanb meljr
nehmen."

Son nun an Pottte Maui nidjt mehr
ruhig im Sett bleiben. Sie Stutter hotte
mit ihm bie liebe Siot. Stur Penn fie mit
ihm bom fÇiniti rebete, Par er ftiïï unb p=
frieben. ©ie ffrracfjen babon, Po bai ein»

mal fdjön fei, Penn bai gfinili ber Stutter
helfe, Pie ei ein gar liebei unb gutei Stäb»
(hen fei, unb bie SJtutter bom SJtorgen bii
in bie Stacht hinein nur lauter f^reube mit

ihm erleben Perbe. Sann fragte er plofjlidj
Pieber, ob ber Stainmättler ihr immer nod)
nicht gang genau allei erjaljlt habe, Pie unb
Parum er bom ©abenbad) gefallen fei. Oer

ïônne fich feit bem SJtorgen, ba er ini Stain»
mattli gegangen fei, einfach an gar nidjti
mehr erinnern. Sie SJhitter erpïjlte ihm
immer Pieber, Pai ber Sauer beridjtet, unb
baft er fdjon manchmal nach feinem Sefin»
ben gefragt habe.

Ser Stainmättler ïam ini Sorf, îam
audj in ben Saben. ginili Par nid)t ba,
aber bie SJÎutter. ©ie îamen ini ©efpcäd).
Sie SJtutter fragte ihn über ben Unfall aui.
Ser Stainmättler gab nicht gerne Stusîunft;
Par bodj bag Unglücf Pegen feinem lotte»
rigen ©aben gafftert. „ÏBai Par benn
eigentlich' fdjulb, baft ber .ftlaui hinunter»
gefallen ift?" fragte ^inili'ê SJÎutter.
„©djulb, ©djulb", fagte ber Sauer, „ber
©djnee Par fchulb, unb ba Par halt auch
ein mrftfaulei ©tüct §oIj unter bem ©aben»
bach oben, unb Pie Par ba fo nadjgefd)aut
haben, Pai ba geflieht Perben müffe, ift er
haït grab' gräjii auf bie ©teile geftanben,
unb Pie ei bann gefradjt hat, hat fidj. ber
Maui nirgenbi holten fönnen, Peil ei naft
Par unb ©djnee, unb ba ift er halt eben

gefallen." Sie SJtutter Par nicht pfrieben:
„Sitte Seute hier im Sorf fagen, ber Maui
Pär nie Ijmuntergefatten, Penn er nüchtern
gepefen Päre." Srauf Purbe ber Sauer
ioütenb: „Öa, ich' hob auch fdjon foldjei
reben gehört. Sai ift eine Ijimmelfdjreienbe
Sug! Ser Maug Par fo Penig betrunïen
Pie ihr bor bem g'SJtorgeneffen! Ser Maui
Par both feit bem frühen Sormittag bei mir
oben, unb jmffiert ift'i bor bem 3obig, öd)
Peifj benï Pohl, Pai ber Maui getrunfen
hat. Sai halbe ©lai SJtoft beim g'SStittag
hat er fteljen laffen; mein SJtoft Par ihm
Pohl p fauer. ©o ift'i, unb bai ift bie
SBahrljeit!" Sa fagte bie SJtutter gan^ un=
bermittelt pm Stainmättler: „Suere Uinber
haben Pohl gerne ein paar ffueferfteine unb
iträfjfli; nehmt bie ben .Üinbern mit, ei
îoftet nichti. ©ie hadte ihm einen ganzen
5J3af>ierfad bott ein. Ser Sauer Pufjte gar
nicht, Parum er fttöhlidj fo reich befchenït
Purbe. Stanu, er fragte nicht lange unb
gins-

Mit einem Paket Zwieback unter dem

Arm trat es schüchtern in die Haustüre.
Klopfte im untern Stock so laut, daß es die

Mutter oben hören sollte. Sie kam gleich
darauf aus der Stube heraus. „Guten
Tag —!" Die Mutter deutete ihm, stille zu
sein und zog es am Arm hinein. „Still,
er schläft!" „Wie geht es ihm?" fragte
Finili in angstvoller Beklemmung. „Es
geht langsam, aber es geht ihm besser; der
Doktor ist zufrieden." „Ich hab da etwas
Zwieback für den Klaus; ich weiß nicht,
was kann er sonst essen? So, es geht ihm
gut, wirklich gut? Darf noch niemand zu
ihm?" Er hat arg Kopfweh, und der Doktor
hat's noch verboten, aber bald."

Seitdem ging Finili jeden Tag hinüber.
Jedesmal sagte es sich: „Ich geh ja nur

zur Mutter." Aber einmal durfte es auch
ins Krankenzimmer hinauf. Nur für ein

paar kurze Äugenblicke. Nein, wie fah der
Klaus anders aus, fo mager und müd und
hatte so kranke Hände. Der dicke Umschlag
um den Kopf und das Geficht in lauter
weißen Linnen. Und die Stimme war heiser
und wie zerbrochen, da er sagte: „So, endlich

Finili kommst du zu mir; wie ist das

für mich eine Freude!" Finili nahm seine
Hand in beide Hände und wußte einfach
nicht was fagen. „Klaus, gelt, es wird
sicher alles wieder gut!" „Ja, ja, bald kann
ich aufstehen; dann komm ich zu dir in den

Laden." Finili erschrak bei diesen Worten.
Die Mutter sagte: „Der Klaus darf noch
nicht viel reden." Darauf nahm es Abschied
und ging.

„In Gottes Namen, und wenn sie mich
zerreißen; ich kann nicht von ihm weg, ich
kann nicht!" sagte Finili vor sich her, „und
die Freude, die ich jetzt beim Wiedersehen
erlebt habe, die kann mir niemand mehr
nehmen."

Von nun an wollte Klaus nicht mehr
ruhig im Bett bleiben. Die Mutter hatte
mit ihm die liebe Not. Nur wenn sie mit
ihm vom Finili redete, war er füll und
zufrieden. Sie sprachen davon, wo das
einmal schön sei, wenn das Finili der Mutter
helfe, wie es ein gar liebes und gutes Mädchen

sei, und die Mutter vom Morgen bis
in die Nacht hinein nur lauter Freude mit

ihm erleben werde. Dann fragte er plötzlich
wieder, ob der Rainmättler ihr immer noch

nicht ganz genau alles erzählt habe, wie und
warum er vom Gadendach gefallen sei. Er
könne sich seit dem Morgen, da er ins Rain-
mattli gegangen sei, einfach an gar nichts
mehr erinnern. Die Mutter erzählte ihm
immer wieder, was der Bauer berichtet, und
daß er schon manchmal nach feinem Befinden

gefragt habe.
Der Rainmättler kam ins Dorf, kam

auch in den Laden. Finili war nicht da,
aber die Mutter. Sie kamen ins Gespräch.
Die Mutter fragte ihn über den Unfall aus.
Der Rainmättler gab nicht gerne Auskunft;
war doch das Unglück wegen seinem
lotterigen Gaben passiert. „Was war denn
eigentlich schuld, daß der Klaus hinuntergefallen

ist?" fragte Finili's Mutter.
„Schuld, Schuld", sagte der Bauer, „der
Schnee war schuld, und da war halt auch
ein nristfaules Stück Holz unter dem Gadendach

oben, und wie wir da so nachgeschaut
haben, was da geflickt werden müsse, ist er
halt grad präzis auf die Stelle gestanden,
und wie es dann gekracht hat, hat sich der
Klaus nirgends halten können, weil es naß
war und Schnee, und da ist er halt eben

gefallen." Die Mutter war nicht zufrieden:
„Alle Leute hier im Dorf sagen, der Klaus
wär nie hinuntergefallen, wenn er nüchtern
gewesen wäre." Drauf wurde der Bauer
wütend: „Ja, ich hab auch schon solches
reden gehört. Das ist eine himmelschreiende
Lug! Der Klaus war so wenig betrunken
wie ihr vor dem z'Morgenesfen! Der Klaus
war doch seit dem frühen Vormittag bei mir
oben, und passiert ist's vor dem Zabig. Ich
weiß denk wohl, was der Klaus getrunken
hat. Das halbe Glas Most beim z'Mittag
hat er stehen lassen; mein Most war ihm
Wohl zu sauer. So ist's, und das ist die
Wahrheit!" Da sagte die Mutter ganz
unvermittelt zum Rainmättler: „Euere Kinder
haben Wohl gerne ein paar Zuckersteine und
Kräpfli; nehmt die den Kindern mit, es
kostet nichts. Sie packte ihm einen ganzen
Papiersack voll ein. Der Bauer wußte gar
nicht, warum er Plötzlich so reich beschenkt
wurde. Nanu, er fragte nicht lange und
ging.



— 45 —

2)ie 9Jîutter farn tri bie ©tube hinauf put
giniti, fefste fidj an ben $tfd) unb jagte:
„SDu, ^initi, Pir haben bent StauS unrecht
getan!" Sann erjäbtte fie alles, Pie fie eS

bout Sainmättter bernomnten £)atte.

Stiebt lange barnacf) ftürmte baS gtntlt
über bie ©äffe, ©pang p .Stlanö ins 3itm
nter fjinaitf, flojtfte unb lief auf baS Sett p.
„StauS, ntein StauS, Penn bu Püffteft,
tnie glütftidj id) bin!" ©S ttaipt feine $>anb,

ftreidjette fie: „Su
lieber Staus, ict) Pitt
nur immer bei bir
fein", — babei rannen
ibnt bie Steinen über
baS lacfyenbe ©efid)t.

3Seib«û^t.

StauS burfte attf=
fielen, ©r rnadjte einige
©dritte im gimrner
berum, aber eS fd)ien
ibm, als fei er auf
einem Samfjffcfjiff im
©türm. Ser Stoben
fdjPanfte; er muffte
fid) am ©tubl, am
Sett, an ber SBanb
feftbalten. „Saunt brei
2Bocf)en im Sett, unb
attes fo aus bem
Seim!" badjte StauS.
SXber balb gingS beffer. 2tnt anbern Sag Pdttte
er im ganzen §auS betumtaufen. Stber bie
©tiegen Paten fefjr beiße unb anftrengenbe
Öinbermffe. Sro^bem ïam er nachmittags
bis in bie SBerfftatt hinunter. ©r fejjte fidj
bort auf feine Çobetban! unb fdjante bem
Sater p. ©ie fpadjen ein foaar Söorte mit=
etnanber; bann blieben beibe Pieber ftumm.
©ans unbermittelt fagte ber Sater: „Stian
fottte bir ja fo etPaS nicbt fagen, aber icb
ffntt' baß boçb eine retf)te grettbe, baff bu
toieber ba bei mir in ber SBerfftatt bift.
SBeifjt, baS altein ©cbaffen, babon bab ict)

fe^t übergenug!" Staus bätte am tiebften
fofort Pieber angefangen unb geholfen.
Stber ber Softor bat ibm febe Strbeit unb

(Er noljm ein îîingletn unb ftedtte es bem lieben

OTäbdjett an ben Jinger.

Stnftrengung auf Sßodjen hinaus betboten.
— Staus muffte auf bas ©ebeijf beS OoftorS
parieren geben, Pie ein Surgaft. ®ie
ÜDtutter batte furdjtbar Stngft um ben
StauS, er fönne fid) erfüllen. ©ine ganje
©djubtabe bolt SBotlfadjen rüftete fie ibm;
altes bätte er anhieben foften, bebor er in
baS SBinterPetter hinaus burfte.

2ttfo ging StauS ffrapren. .fDartfotfätfjtitf)
bon ber §auStüre Peg bis p ginitiS Saben.
SaS Par fein tiebfter Sßeg. S)aS Par aber
fdjön, gtöblicb Pieber unter ÜDtenfdjen p

fein! ©eben unb fteben
bleiben, ganj Pie er
Pitt. 3)ie Seute mach»
ten bor ibm £>att:
„©«bau ba, ber StauS,
bon ben îoteit attf=
erftanben!" Ober Pie=
ber: „iftein aber aucb,
fcfjon Pieber fo mum
ter! 2>aS freut ntidj,
bab biet an bid) ge=
badjt!" ©r fanb biet
ÜInteilnabme unb biet
ÜDiitteib, aucb bon Sem
ten, Petdje ibm fonft
fein öntereffe ent=
gegengebracbt batten.

2t6er erft im Saben!
®ie äJtutter Par nicbt
nur nett p ibm, nein,
gerabep begeiftert, bafj
er fdjon Pieber fo gut
genefen fei: „ÜÄufft

fe^t nur fd)ön ©org baben; rnufjt brattf
fdjauen, retf)t gute ©adjen p effen, baff
bu fcbön p Sräften fommft!" Unb S'^initi,
baS Puffte fid)' bor tauter $reube feinen
9tat. ©S Paren fo biete Seute im Saben,
Peil es fur^ bor Skibnadjten Par, ba
fagte bie Sftutter betrrtlicb p ibm: „®et)t
bodj einen Stugenbtid in bie ©tube hinauf!"
SaS tiefen fid) beibe nicht peimat fagen.

@r trat in bie ©tube unb fagte: „2)u,
fÇiniti, bier neben bem Sanajtee bin ich
auch fcbon geftanben; S'ift fcbon lange lange
her!" Itnb baS fÇiniti fagte: „Qa, unb in
ber fflmjcbenpt bat fid) fo bietes beränbert,
bag man bid^ nicht met)r baneben fteben
taffen barf. 2)u mufft je^t fcbnett fdpetl
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Die Mutter kam in die Stube hinauf zum
Finili, setzte sich an den Tisch und sagte:
„Du, Finili, wir haben dem Klaus unrecht
getan!" Dann erzählte sie alles, wie sie es

vom Rainmättler vernommen hatte.

Nicht lange darnach stürmte das Finili
über die Gasse. Sprang zu Klaus ins Zimmer

hinauf, klopfte und lies auf das Bett zu.
„Klaus, mein Klaus, wenn du wüßtest,
wie glücklich ich bin!" Es nahm seine Hand,
streichelte sie: „Du
lieber Klaus, ich will
nur immer bei dir
sein", — dabei rannen
ihm die Tränen über
das lachende Gesicht.

Weihnacht.

Klaus durfte
ausstehen. Er machte einige
Schritte im Zimmer
herum, aber es schien
ihm, als sei er auf
einem Dampfschiff im
Sturm. Der Boden
schwankte; er mußte
sich am Stuhl, am
Bett, an der Wand
festhalten. „Kaum drei
Wochen im Bett, und
alles so aus dem
Leim!" dachte Klaus.
Aber bald gings besser. Am andern Tag wollte
er im ganzen Haus herumlaufen. Aber die
Stiegen Waren sehr heikle und anstrengende
Hindernisse. Trotzdem kam er nachmittags
bis in die Werkstatt hinunter. Er setzte sich

dort auf seine Hobelbank und schaute dem
Vater zu. Sie sprachen ein Paar Worte
miteinander; dann blieben beide wieder stumm.
Ganz unvermittelt sagte der Vater: „Man
sollte dir ja so etwas nicht sagen, aber ich
spür' halt doch eine rechte Freude, daß du
wieder da bei mir in der Werkstatt bist.
Weißt, das allein Schaffen, davon hab ich
jetzt übergenug!" Klaus hätte am liebsten
sofort wieder angefangen und geholfen.
Aber der Doktor hat ihm jede Arbeit und

Er nahm ein Ringlein und steckte es dem lieben

Mädchen an den Finger.

Anstrengung auf Wochen hinaus verboten.
— Klaus mußte auf das Geheiß des Doktors
spazieren gehen, wie ein Kurgast. Die
Mutter hatte furchtbar Angst um den

Klaus, er könne sich erkälten. Eine ganze
Schublade voll Wollsachen rüstete sie ihm;
alles hätte er anziehen sollen, bevor er in
das Winterwetter hinaus durfte.

Also ging Klaus spazieren. Hauptsächlich
von der Haustüre weg bis zu Finilis Laden.
Das war sein liebster Weg. Das war aber
schön, plötzlich wieder unter Menschen zu

sein! Gehen und stehen
bleiben, ganz wie er
will. Die Leute machten

vor ihm Halt:
„Schau da, der Klaus,
von den Toten
auferstanden!" Oder wieder:

„Nein aber auch,
schon wieder so munter!

Das freut mich,
hab viel an dich
gedacht!" Er fand viel
Anteilnahme und viel
Mitleid, auch von Leuten,

welche ihm sonst
kein Interesse
entgegengebracht hatten.

Aber erst im Laden!
Die Mutter war nicht
nur nett zu ihm, nein,
geradezu begeistert, daß
er schon wieder so gut
genesen sei: „Mußt

jetzt nur schön Sorg haben; mußt drauf
schauen, recht gute Sachen zu essen, daß
du schön zu Kräften kommst!" Und s'Finili,
das wußte sich vor lauter Freude keinen
Rat. Es waren so viele Leute im Laden,
weil es kurz vor Weihnachten war, da
sagte die Mutter heimlich zu ihm: „Geht
doch einen Augenblick in die Stube hinauf!"
Das ließen sich beide nicht zweimal sagen.

Er trat in die Stube und sagte: „Du,
Finili, hier neben dem Kanapee bin ich
auch schon gestanden; s'ist schon lange lange
her!" Und das Finili sagte: „Ja, und in
der Zwischenzeit hat sich so vieles verändert,
daß man dich nicht mehr daneben stehen
lassen darf. Du mußt jetzt schnell schnell
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unb re#t Bequem auf baê .ftanaftee f#en."
Sa feilte er fict; fjalt. giniti muffte no#
re#t forgfättig mit #m umgeben; es fjatte
immer 3tngft, er beïomme tuieber ba§ M#f=
tue# 3ßie gut toar es nun, baft eê #m ba=

mats bas gewalttätige Hüffen aBgetoötint
hatte! —

©r Wollte ni#t lange bleiben, f#on megen
bem ©eftürm unb ber bieten Érbeit im
Saben. ütber bie furje ffeit genügte, baft fie
fi# über eine fetjr Wichtige unb geijetmrtis»
botte 2tbma#ung einig mürben.

2tm Zeitigen ätbenb faft ber Matts im
gefiotfterten ©roftbaterftutjl. Ser 33ater
Wollte eê unbebingt fo traben. Sie bieten
£i#tlein am ©hxiftbaum glitzerten unb1

flackerten. Sie gtänjenben unb fitbrigen .Mt=

getn unb ber ftimmernbe ©#mud Wiber=
fhiegetten baê §üf>fen ber gtämm#en, wie
bie gtücfti#en 2tugen in ben ©efi#tern. Sie
©aben, met#e unter bem ©hriftbaum tagen,
toaren ni#t foftbar unb teuer. Stber bas
©tücf in ben §erjen, ber triebe in ber
Stube machte alte brei, 33ater, Mutter unb
.Çttavxê überrei#.

Sa§ giniti fam ffiät. Mattê toäre batb
unruhig getoorben. ©ê bra#te einen ganzen
ßorb bott ©ef#enïe: „Saê altes hat ba§

©hriftïinb bei mir baheim für ben Maus
gebracht, unb baê für bie Mutter unb bas
für ben 33ater. ttnb baê bring i# iejjt bem
Mauê", fagte el unb Füftte ihn mitten auf
ben Mttnb. Stein fo etmal, bor SSater unb
Mutter, ohne fi# p genieren! Sann be*
munberte eê ben ©hriftbaum. @ê rebete
unb rebete ohne Unterbrechung, fetîte fi#

auf einen Stuhl, ftanb toieber auf unb
f#ob ben Stuhl näher p Mauê Sann
ftüfterte eê bem Mauê inê £#r: „icetü reb
bo# enbti# bu, i# fatttt ni#t mehr
marten!"

Sa 50g Maus ein Keines S#ä#tet#en
au§ ber f»ofentaf#e. ©ê mar f#ön in
Seibenftafner eingemicfett. @r bfiett eê unb
bret)te eê in feiner großen #anb. Sann be=

gann er feierti#, mährenb er ben Qnhatt
aupacfte: „Saê giniti unb i# unb i# unb
baê giniti haben ba bom ©hriftïinb ein
©ef#enßein befommen, trot#eut eê jeftt
teiber bafür no# p früh ift; aber mir haben
geba#t, baê ©hriftïinb bringt eê unê ni#t,
barnit mir eê in ber #ofentaf#e tpum-
tragen, fonbern bamit eê im 8i#t bes

©hriftbaumê gtänp Sßeit mir pei, ja
baê giniti unb1 i#, ganj gem# fi#er miffen,
baft ni#tê unb niemanb unê mehr anseilt»
anber bringen ïann, haben mir bef#Ioffen
unb auêgema#t, maê mir für heute Stbenb
tun motten." Sa gtängte eê mirïti# bon
©otb in feiner .öanb. ©r nahm ein fRing»
tein babon unb ftecfte eê an gittilis ginger,
unb bal giniti nahm baê anbere gotbene
iRingtein unb ftecfte eê #m an. Sie Mutter
meinte unb ber 33ater Ia#te, mar ftotj auf
feinen 33ub unb fing an, baê giniti p
toben unb p neden.

gür ben feierti#en .Mtft biefer heimti#en
SSertobung mottte giniti, baft no# einmal
alte Si#ter beê ©hriftbaumeê brennen folf»
ten. Sebeêmaf, menn eê bie #anb hob, um
ein .Mrpin anppnben, f#aute eê auf
feinen f#önen, gotbenen tRing.

© n b e.

SBemefet bot Schritt! Semeftt ben Sdjtonng!
2)te Erbe bleibt noch lange jung!
25ort fallt ein tlorn, ba§ ftirbt unb rnftt.
2)ie 9tnb ift fiife. Eê hat ei gut.
.ftier ein§, bas burch bie Schotte bricht.
ES hat eê gut. Si# ift baê Sicht.
Unb .ftcineë fällt auë biefer SSett

Unb jebeê fällt, htie'ê ©ott gefällt.
Emttab gerbinanb 3tîeher.
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und recht bequem auf das Kanapee sitzen."
Da setzte er sich halt. Finili mußte noch
recht sorgfältig mit ihm umgehen; es hatte
immer Angst, er bekomme wieder das Kopfweh.

Wie gut war es nun, daß es ihm
damals das gewalttätige Küssen abgewöhnt
hatte! —

Er wollte nicht lange bleiben, schon wegen
dem Gestürm und der vielen Arbeit im
Laden. Aber die kurze Zeit genügte, daß sie

sich über eine sehr wichtige und geheimnisvolle

Abmachung einig wurden.
Am heiligen Abend saß der Klaus im

gepolsterten Großvaterstuhl. Der Vater
wollte es unbedingt so haben. Die vielen
Lichtlein am Christbaum glitzerten und
flackerten. Die glänzenden und silbrigen
Kugeln und der flimmernde Schmuck
widerspiegelten das Hüpfen der Flämmchen, wie
die glücklichen Augen in den Gesichtern. Die
Gaben, welche unter dem Christbaum lagen,
waren nicht kostbar und teuer. Aber das
Glück in den Herzen, der Friede in der
Stube machte alle drei, Vater, Mutter und
Klaus überreich.

Das Finili kam spät. Klaus wäre bald
unruhig geworden. Es brachte einen ganzen
Korb voll Geschenke: „Das alles hat das
Christkind bei mir daheim für den Klaus
gebracht, und das für die Mutter und das
für den Vater. Und das bring ich jetzt dem
Klaus", sagte es und küßte ihn mitten auf
den Mund. Nein so etwas, vor Vater und
Mutter, ohne sich zu genieren! Dann
bewunderte es den Christbaum. Es redete
und redete ohne Unterbrechung, setzte sich

auf einen Stuhl, stand wieder auf und
schob den Stuhl näher zu Klaus hin. Dann
flüsterte es dem Klaus ins Ohr: „Jetzt red
doch endlich du, ich kann nicht mehr
warten!"

Da zog Klaus ein kleines Schächtelchen
aus der Hosentasche. Es war schön in
Seidenpapier eingewickelt. Er hielt es und
drehte es in seiner großen Hand. Dann
begann er feierlich, während er den Inhalt
auspackte: „Das Finili und ich und ich und
das Finili haben da vom Christkind ein
Geschenklein bekommen, trotzdem es jetzt
leider dafür noch zu früh ist; aber wir haben
gedacht, das Christkind bringt es uns nicht,
damit wir es in der Hosentasche Herumtragen,

sondern damit es im Licht des

Christbaums glänze. Weil wir zwei, ja
das Finili und ich, ganz gewiß sicher wissen,
daß nichts und niemand uns mehr auseinander

bringen kann, haben wir beschlossen
und ausgemacht, was wir für heute Abend
tun wollen." Da glänzte es wirklich von
Gold in seiner Hand. Er nahm ein Ringlein

davon und steckte es an Finilis Finger,
und das Finili nahm das andere goldene
Ringlein und steckte es ihm an. Die Mutter
weinte und der Vater lachte, war stolz auf
seinen Bub und fing an, das Finili zu
loben und zu necken.

Für den feierlichen Kuß dieser heimlichen
Verlobung wollte Finili, daß noch einmal
alle Lichter des Christbaumes brennen sollten.

Jedesmal, wenn es die Hand hob, um
ein Kerzlein anzuzünden, schaute es auf
seinen schönen, goldenen Ring.

E n d e.

Säerspruch.
Bemeßr den Schritt! Bemeßt den Schwung!
Die Erde bleibt noch lange jung!
Dort fällt ein Korn, das stirbt und ruht.
Die Ruh ist süß. Es hat es gut.
Hier eins, das durch die Scholle bricht.
Es hat es gut. Süß ist das Licht.
Und Keines fällt aus dieser Welt
Und jedes fällt, wie's Gott gefällt

Conrad Ferdinand Meyer.
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